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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 5 
Stockholm, 2. März. Großes Meeting im Börſen⸗ 
hauſe für Polen. Präfident Freiherr Raab, Antragſteller 
Freiherr Hamiltons, Hauptredner Chef⸗Redacteur des „Af⸗ 
tonbladet,“ 7 hervorragende Kammermitglieder beantragen 
eine energiſche Reſolution für die Freiheit Polens gegen die 
preußiſche Convention. Geldſammlungen beginnen. 
(Wolffs T. B.) 
Bukareſt, 2. März. Der Adreßentwurf der à2 iſt 
heute mit 52 gegen 5 Stimmen angenommen worden. 
(Wolff's T. B.) 


r . MT 
Telegr e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
a tr vom 3. März, Nachm. 2 Uhr, (Angekommen 3 Uhr 

50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. ey 

Anleihe 106. Schleſiſcher Bani⸗Verein 99% B. Oberſchleſ. Litt, A. 169. 

Ovberſchleſ. Lt. B. 142. Freiburger 133%. Wilhelmsbahn 637%, Neiſſe⸗ 

Brieger 86%. Tarnowitzer 61%. Wien 2 Monate 86. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 95%. Oeſterr. National⸗Anleihe 71. Oeſterr. Lotterie, Anleihe 

81%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%, Oeſterr. Banknoten 87 4. 

Harmſtädter 93%. Commandit⸗Antheile 9%. Köln⸗Minden 176 7. Fried⸗ 

ich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 97, MD ing 

Ludwigshafen 125%. Lomdarden —. Neue Ruſſen —. Hamburg 

Nona! 151%. London 2 Monat 6, 21%: Waris 2 Monat 80%. — Feſt. 
Wien, 3. März. Mittags 12 m 70 Min. Credit⸗Aktien 219, 90. 

Natlonal⸗Anleihe 81, 70. London 115, 70. 5 
Berlin, 3. März. Roggen: niedriger. März 45%, Frühjahr 44%, 

Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 5%. — Spiritus: flau. März 14% 1 7 


jahr 14%, a 14%, Juni Juli 14%, — Rübbl: 
ärz 15%, Frühjahr 3 N 
ST Marz. Getreidemarkt (Schluß bericht). Engliſcher 


Weizen flau, einen bis zwei Schillinge niedriger, fremder Weizen nominell. 


Gerſte billiger. Hafer und Mehl einen halben Schilling niedriger — 


Veränderliche Witterung. i 
Amſterdam, 2. Marz. Getreivemartt (Schußberich). Weisen 
unverändert. Roggen Termine flauer, ſonſt unverändert. Raps April 91 


nominell, Oktober 9. Rüböl Mai 51%, Herbſt 45. 


* Das Statut der ſccle chen Hypothekenbank. 


Schleſien hat den Umfang und die Bevölkerungszahl eines kleinen 
Königreiches. Seine Producklonskraft iſt durch den Reichthum feines 
Bodens und ſeiner unterirdiſchen Schätze ſogar von wenigen derſelben 
erreicht. Es ſucht alſo auch immer mehr ſeine Creditbedürfniſſe inner⸗ 
halb der eigenen Grenzen zu befriedigen. Zu den vielen Credit; An⸗ 
ſtalten dieſer Art, welche wenigſtens bei ihrer Anlage nur die Abſicht 
hatten, in Schleſien ſelbſt zu wirken, ſoll ſich jetzt eine neue, „die 
fädtifche Hypothekenbank,“ geſellen. Eine Hauptbedingung der Soli: 
dität des Credits, daß der Creditgeber auch alle Möglichkeit habe, ſich 
über die Leiſtungsfähigkeit des Schuldners genau zu unterrichten, wird 
von ihr dadurch erreicht, daß die Ausdehnung nicht über die Grenzen 
der Provinz hinausgeht, die gewöhnlich in allen ihren Theilen eine 
überſichtlichere Gleichmäßigkeit der Verhältniſſe bietet. : 

Die „ſchleſiſche Hypothekenbank“ ſoll nach ihrem Statut eine Actien- 
Geſellſchaft bilden, deren Zweck dahin gerichtet iſt, in der Provinz 
Schleſien durch Beleihung von Grundſtücken und Darlehne 
an Stadt- und Kreis⸗Corporatlonen, ſowie an Deichverbände den Real. 
Credit zu halten und zu heben, und die Ausführung gemeinnütziger 
Anlagen zu erleichtern. Sie wird alſo dem Grund: Credit durch Be⸗ 
leihung von Immobilien auf Grund einer Special⸗Hypothek dienen, 
d. h. ein credit fornier fein, wird aber gleichzeitig dadurch, daß fie 
Obligationen ganzer Verbände beleiht, und dieſe dann einzeln wieder 
umſetzt, das Weſen einer gewöhnlichen Bank haben. 

Wir wiſſen, daß ſeit Jahren die landſchaftlichen Pfandbriefe dem 
ſtädtiſchen Grundbeſitz als ein auch für ihn zu erſtrebendes Credit⸗In⸗ 
ſtitut vorſchweben. Daß man dem Grundbeſitz den ihm fehlenden 
Real⸗Credit damit zuführen ſoll, ift ein allgemeines Poſtulat, wenig⸗ 
ſtens in den öſtlichen Provinzen. Es wäre vergebens, dieſer allge: 
meinen Stimme gegenüber darauf hinzuweiſen, daß in den weſtlichen 
Provinzen, in Rheinland und Weſtfalen, ſelbſt der Landbeſitz ſich 
nicht nach Pfandbriefen ſehnt, daß er vielmehr der Ueberzeugung lebt, 
daß der Perſonal⸗Credit, der jetzt dem Landwirthe dort zu Gebote 
ſteht, damit ſchwinden würde. Vergebens würde man erwähnen, daß 
dieſe der Zeit ihrer Gründung vollkommen entſprechenden Pfandbriefe 
bei dem ſeitdem für Jedermann moͤglich gewordenen Ankauf von 
Rittergütern den Wechſel der Beſitzer mehr erleichtern, als der inten⸗ 
fiven Bewirthſchaftung und Melioration des Ackers zuträglich, da die 
Käufer die unkündbare Schuld gewiſſermaßen als eigenes Kapital be⸗ 
trachten, und dadurch Geſchäfte unternehmen, denen ihre Kräfte nicht 
gewachſen ſind. In der Sicherheit, die der Pfandbrief ſowohl dem 
Creditnehmer als dem Pfandbrief-Inhaber bietet, liegt offenbar ein zu 
großer Reiz, als daß ihn eine Polemik unſererſeits aufheben könnte. 
Wir wiſſen indeß auch, daß von dem Landes + Defonomie« Golleginn 
eine Denkſchrift des Geh. Regierungs⸗Raths Dr. Engel ſehr beifä 10 
aufgenommen worden, welche eine „Preußiſche Boden⸗Credit- Ban 
begründen will, die als ihren Hauptzweck verfolgt, dem län dlichen 
und dem ſtädtiſchen Grund⸗Eigenthum einen möͤglichſt ausgiebigen, 
nachhaltigen und wohlfeilen Real⸗Credit zu verſchaffen, und zugleich 
dem Acker⸗ wie den Häuſer⸗Beſitzern Perſonal⸗Credit zu gewähren. 
Aber eben deshalb bedauern wir um ſo mehr, daß die Gründer der 
„ſtädtiſchen Hypotheken⸗Bank“, ſtatt in die gefunden und der Neuzeit 
weit angemeſſeneren Grundſätze einer ſolchen Boden⸗Credit⸗Bank einzu⸗ 
gehen, ſich nur auf ein Pfandbriefſyſtem eingelaſſen haben, das ſogleich 
in ſich zuſammenfällt, ſowie der Staat dieſen Pfandbriefen, welche zu⸗ 
gleich lettres au porteur und depoſitalfähig fein. follen, die Genehmi⸗ 
gung dazu verſagt. 5 

Gewiß hat der Wunſch, das Projekt nicht mit einem Credit mo⸗ 
bilier verwechſelt zu ſehen, der wohl die Beleihung von Grund und 
Boden als Aushängeſchild benutzt, aber, wie die Erfahrung lehrt, ge⸗ 
wohnlich zu einem Börſenſchwindel begünſtigenden Inſtitut wird, 
darauf hingewirkt, das Statut auf eine durchweg ſolidere Baſis zu 
bringen. Aber man hätte ſich an die Erfahrung halten ſollen, die uns 
beſonders die ſchottiſchen Banken bieten, welche Kapitale in laufende Rech⸗ 
nung nehmen, und dieſelben auf Grundbeſitz gegen deſſen Verpfaͤndung 
wieder ausleihen, und welche gewiß Dr. Engel vorgeſchwebt haben, 
zumal ſich dort noch daran die Baugeſellſchaften ſchließen, welche Bau⸗ 
Unternehmern für den Bau neuer Häuſer Vorſchüſſe machen, um ſie 
nicht in Wucherer⸗Hände fallen zu laſſen, und es ermöglichen, das 
voltswirthſchaftliche Bedürfniß, der wachſenden Bevölkerung auch gute 
Neubauten zur Dispoſttion zu ſtellen, zu befriedigen. 


Wir haben nichts gegen die Solidität des Statuts zu erwähnen. 
Sehr paſſend erſetzt daſſelbe durch das Aktienkapital die General⸗Ga⸗ 
rantie, welche die Landſchaft durch ihre allgemeine Haftbarkeit den 
Spezialhypotheken der Ritter⸗ oder Ruſtikalgüter hinzufügt, und auf 
welche ſich hauptſächlich die Beliebtheit der Pfandbriefe ſtützt. Daß 
die Gründer das Unternehmen für gut halten, geht daraus hervor, 
daß ſie ſich 800,000 Thaler Aktien unter allen Umſtänden vorbehalten. 
Wir wollen auch nicht auf andere Paragraphen eingehen, welche die 
Höhe und Verſchiedenheit des Zinsfußes und der Koſten betreffen. Wir 
ſind zu feſt überzeugt, daß ſchließlich das Unternehmen doch nur Aus⸗ 
ſicht hat ins Leben zu treten, wenn es den Typus eines reinen Bank⸗ 
geſchäfts annimmt, und behaupten, daß es unter der Form, die es 
jetzt angenommen, weder das wirkliche Bedürfniß befriedigt, noch die 
Staatsgenehmigung erhält. Wir ſchauen auf das Inſtitut als ein 
provinzielles mit günſtigen Augen, wünſchen aber, daß es ſich nach 
den obigen Grundſätzen reformire. 

Gehen wir an die Beweisführung. Die „ſtädtiſche Hypothekenbank“ 
will ſtädtiſchen Gebäudebeſitz bis zu 50 pCt. der Taxe beleihen. Der 
Gebäudewerth in Preußen beträgt nach ungefährer Berechnung etwa 
1900 Millionen; auf jeden Bewohner Preußens entfällt demnach durch⸗ 
ſchnittlich ein Gebäudekapital von 100 Thalern. Danach würden, da 
der durchſchnittliche Bevölkerungszuwachs Preußens jährlich 160,000 
Bewohner zählt, auch jährlich 18 Millionen für Neubauten ausgege⸗ 
ben werden müſſen. Breslau repräſentirt etwa ein Gebäudekapital 
von 50 Millionen, ſein Zuwachs an Gebäuden würde wohl bei der hier 
beſonders ſtark auftretenden Bauluſt und bei der Nothwendigkeſt, der 
hier vorzugsweiſe im Innern ſtark zuſammengedrängten Bevölkerung 
Luft zu verſchaffen, jährlich ein Baukapital von ca. 4 Million er⸗ 
fordern. Wie nun dem Geldbedürfniſſe der Häuſerbeſitzer und der 
Bau⸗Unternehmer dienen? 

Fragen wir uns, ob für Hypotheken, welche ſich in der erſten Hälfte 
der Taxe befinden, trotz der anſcheinend ungeheuren Summen, die für 
deren Unterbringung erforderlich ſind, bisher eine Sorge für die Unter⸗ 
bringung beſtanden hat. Wenn ſie entſteht, fo wird ſich das hoͤchſtens 
auf Häuſer in abgelegenen Straßen, in Stadttheilen, welche keine Aus⸗ 
ſicht auf Emporkommen haben, oder endlich in ſolchen kleinen Städten 
beziehen, deren Wohlſtand und Bevölkerungszahl offenbar im Rückgehen 
befindlich iſt, wie z. B. Schmiedeberg. Aber die Bank will ja auch 
nicht jedes Haus, nicht jede Stadt, die ſich nicht gewiſſen Bedingungen 
unterwirft, beleihen; womit käme ſie alſo dem Bedürfniſſe entgegen? 
Wir bekennen, daß die Methode, nach welcher die Bank ihre Tax⸗ 
prinzipien bemeſſen hat, in ſehr verſtändiger Weiſe die Möglichkeit der 
Sicherung aufgefaßt, indem fie den Materialwerth und die 20fache 
Capitaliſirung des Miethsertrages zuſammenzieht, den Durchſchnitt be⸗ 
rechnet und nach Abzug der Laſten und Abgaben danach den Werth 
bemißt. Wenn das Kriterium des Miethsertrages ein wechſelndes 
bleibt, ſo iſt doch, wie wir glauben, in dem aufgeſtellten Grundſatze 
das möglichſt Richtige getroffen. Aber gerade der Mangel an ſo ſiche⸗ 
ren Hypotheken innerhalb 50 pt. einer ſolchen Taxe iſt es, über den 
diejenigen klagen, welche ihr Geld lieber darin, als in Börſenpapieren 
anlegen, und der ſelbſt die Gerichte zuweilen in Verlegenheit läßt, wie 
fie ihre pupillariſchen Gelder anlegen ſollen. Alſo ein Bedürfniß exi⸗ 
ſtirt nur für Summen, welche 60 pCt. bis 70 pCt. eines Taxwerthes 
erreichen, der, wie wir ſchon oben geſagt, gerade nach den Prinzipien 
dieſes Statuts jo wenig von der allen Grundſtücken anhaftenden Werth⸗ 
veränderlichkeit und Vergänglichkeit berührt wird. Wie nun ein ſolches 
wahres Bedürfniß zu befriedigen, und über die Genehmigung des 
Staates zur Ausgabe von Pfandbriefen, darüber ein zweiter Artikel. 
———————————˖———fꝙ — — — — —- —— 
Preuß en. 

F Berlin, 1. März. [Die polniſche Inſurrection.] Das 
blutige Drama in unſerem Nachbarlande tritt nach den neueſten Nach⸗ 
richten in gewaltigeren Contouren auf, als man wohl vielſeitig nach 
dem unglücklichen Gefechte von Miechow erwartet hatte. Nehmen wir 
die Karte zur Hand und ſuchen die Orte auf, wo faſt zu denſelben 
Stunden Polen und Ruſſen miteinander kämpften, ſo ſehen wir, daß 
der Kriegöſchauplatz ſich noch immer von den preußiſchen Grenzen bis 
zu den Ufern des Bug in einer Ausdehnung von über 50 Meilen be- 
findet und es durchaus eine Täuſchung war, wenn man glaubte, auch 
der ſüdliche Theil des Königreichs befände ſich jetzt groͤßtentheils in den 
Händen der Ruſſen. Der Zuzug aus der Fremde giebt entſchieden 
der Inſurrection eine neue und erhebliche Kraft, und daß ſelbſt die 
preußiſche Grenzſperre den Uebertritt Kampfesluſtiger nicht gänzlich ver- 
hindern kann, haben die Ereigniſſe der jüngften Tage gezeigt. Die 
Bewaffaung kann auch nicht mehr ſo ſchlecht ſein als bisher allgemein 
berichtet worden, da nach ruſſiſchen Berichten an einem Tage (24.) 
2 Kanonen und 1 Mörſer bei Brzezin, welches 5 Meilen ſüdweſtlich 
vom Bahnhofe Skierniewice liegt, und 2 Kanonen bei Malagosz den 
Inſurgenten abgenommen ſein ſollen. Während erſterer Ort im Bezirk 
Warſchau liegt, befindet ſich letzgenannter Flecken über 15 Meilen ſüd⸗ 
licher im Radom'ſchen, unweit Kielee, eine Verwechſelung kann alſo 
nicht moglich fein. Gleichzeitig wurde aus Warſchau berichtet, daß 
Langiewicz bei Malagosz geſchlagen ſei, während man aus Krakau 
telegraphirte, daß Jezioranski und Zielinski daſelbſt mit den Ruſſen 
kämpfen. Nach unſerer Auffaſſung erſcheint letztere Angabe die richti⸗ 
gere zu ſein, einmal iſt man gewiß in Krakau über die Namen und 
die Perſonen der verſchiedenen Inſurgentenführer beſſer als in Warſchau 
unterrichtet, ferner irrte ſich die ruſſiſche Regierung ſchon einmal in 
Betreff des Langiewicz, und endlich hatten übereinſtimmende Berichte 
noch jüngſt gemeldet, daß Langiewiez nach anderen Richtungen gezo⸗ 
gen ſei. Beſtimmte Aufklärung hierüber wird wohl nicht ſobald erfolgen, 
da auch die Polen es vermeiden müflen, über den Aufenthalt ihrer Corps 
richtige Angaben zu machen, ſo lange die Ruſſen dieſelben aus den Augen ver⸗ 
loren haben. Daß Mieroslawski es geglückt iſt, nach dem Süden des 
Königreichs zu gelangen, nachdem er im Weſten deſſelben der Inſur⸗ 
rection einen Impuls gegeben, ſcheint jetzt außer Zweifel zu ſtehen. 
Wenn wir auch durchaus keine Sympathie für dieſen Mann emp fin⸗ 
den, ſo müſſen wir doch bekennen, daß er mit großer Geſchicklichkeit 
unter den obwaltenden Verhältniſſen agitirt und manöorirt zu haben 
ſcheint. Ueberhaupt konnte man ihm militäriſche und agitatoriſche Um⸗ 
ſicht auch in den Revolutionskämpfen im Poſenſchen, in Sicilien un 
Baden nicht abſprechen, fo daß es wohl keine Frage, für den gegen⸗ 
wärtigen Aufſtand iſt das Erſcheinen Mieroslawski's von erheblicher 
Bedeutung. Zwar muß man es bedauern, wenn man bedenkt, daß 
das Ende des Ganzen doch kaum zweifelhaft ſein kann, daher Mie⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
roslawski durch den Zauber, den er auf die polniſche Jugend übt, noch 
viele Tauſende nur in den Tod führen wird. Als beſonnener Beob⸗ 
Faden, der mit der Möglichkeit eines nicht reſultatloſen Endes in Ver⸗ 
bindung ſteht, von uns nicht unbeachtet bleiben — und daher ſprechen 
gefaßt haben, als allgemein ſtattfand, — die Möglichkeit nicht ganz 
ab, daß die Ruſſen in irgend einer Weiſe den Polen befriedigende Con⸗ 
dieſſeits der Grenze ſo lange bleiben, als die eigene Sicherheit nicht ein 
Mehr gebietet. Ob Convention oder nicht, wir haben genügend zu 
ſtehen. Sie können als ſicher annehmen, daß für Rußland jetzt nicht 
mehr geſchehen wird, als was das eigene Intereſſe, allerdings im Re⸗ 
uslandes wirklich für nicht fo erheblich halten ſollte. 

Pl. Berlin, 2. März. [Das Militärgeſetz. — Die Con⸗ 
duſtrielles.] Wir leben hier ſo zu ſagen aus der Hand in den 
Mund; weitſichtig wie es ein Landtagsmitglied neulich wünſchte, ſind 
ſicher, daß der Landtag morgen, Mittwoch oder Donnerſtag aufgelöft 
oder doch vertagt und ein neues Miniſterium berufen würde, man 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 

Mittwoch, den 4. März 1863. 
achter des großen Drama darf andererſeits aber auch der geringſte 
wir auch jetzt, wie wir von Anfang an die Inſurrection ernſter auf⸗ 
ceſſtonen ſich abkämpfen laſſen. Jedenfalls werden wir Preußen jetzt 
thun, unſere Grenzen zu ſchützen und an derſelben auf der Wacht zu 
eee aufgefaßt, gebietet, auch wenn man die Drohungen des 
fiscationen und Maßregelungen. — Preßprozeſſe. — In⸗ 
unſere Staatslenker wenigſtens gewiß nicht. Geſtern war alle Welt 
ſprach bereits vom Grafen v. d. Goltz, dem jetzigen Botſchafter in 


Paris, v. Bonin (Genthin), ja man hoffte auf Bockum⸗Dolffs; 


ich erzähle ja nur, was man dachte und hoffte, und heute — iſt das 
Alles in Wahrheit nur ein bon mot von geſtern, es bleibt Alles beim 
Alten, wie ich Ihnen geſtern ſchon ſchrieb; die Kammer wird nicht 
aufgelöſt, und fo darf man wenigſtens hoffen, daß heuer eine Seſſton 
im heißen Sommer erlaſſen bleibt; wie es weiter kommen wird, iſt 
freilich eine Frage, auf welche indeſſen am beſten geantwortet wird, 
es kommt, wie es kommen muß, warten wir es ab! — — Inzwi⸗ 
ſchen iſt das Schickſal der Militärnovelle, wie Ihnen von anderer 
Seite her gemeldet fein wird, heute in der Commiſſion entſchieden 
worden; wie vorauszuſehen war, erfolgt die Verwerfung der Regie⸗ 
rungsvorlage im Abgeordnetenhauſe unſtreitig mit allen Stimmen, 
gegen die Feudalen, ſelbſt die Katholiken wollen Nichts davon wiſſen, 
und daß die Regierung die Amendements der Commiſſion verwerfen 
wird, darf denn doch wohl als ſicher angeſehen werden, und ſo wird 
die Seſſion zu Ende gehen ohne Reſultat über das Reorganiſations⸗ 
geſetz und ohne Zuſtandekommen des Budgets für 1863, denn mit 
dem Militär⸗Etat wird man genau ſo umgehen, wie im vorigen Jahre. 
Indeſſen wird ſich die Sache etwas verzögern, denn die Vorlage der 
„Rechnungen aus dem Jahre 1862“, welche ex post genehmigt wer⸗ 
den ſollen, wird bis zum 15. März, wo dieſelbe verſprochnermaßen 
erſcheinen ſollte, nicht zu Stande kommen, obwohl alle Kräfte aufgebo⸗ 
ten werden, damit zu Rande zu kommen. Wer weiß ob bis dabiı 
nicht noch mehrere Auflöͤſungsgerüchte entſtehen und zerſtieben, bis end» 
lich einmal eines in Erfüllung geht. Mit Erhaltung des Syſtems 
geht auch die conſequente Fortführung der Maßregelungen Hand in 
Hand. Wie ich angedeutet hatte, machte die Conſiscation der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ großes Aufſehen, es ſcheint die Nichtbeſtätigung der 
Beſchlagnahme außer allem Zweifel und kaum begreiflich, worauf hin 
überhaupt dieſelbe hat vorgenommen werden können. Der Leitartikel 
über die Situation führt eine durchaus mäßige Sprache, und die kurze 
und treffende Charakteriſirung der Sonnabendſitzung des Unterhauſes 
von dem weitaus begabteſten Mitarbeiter des Blattes verfaßt, enthält 
auch nicht das mindeſte Material zum Anhalt für den Vorwurf einer 
Geſetzwidrigkeit. Es wird dies leicht erwieſen werden, wenn das 
Blatt freigegeben, oder Gegenſtand der Anklage wird. — Da ich ein⸗ 
mal bei den Conſiscationen bin, fo ſei hier gleich bemerkt, daß die⸗ 
jenige des „Kleinen Reactionär“ lediglich in Folge von Angriffen auf 
die franzöfiihe Regierung erfolgt if. In dem Lectorenperſonal des 
hieſigen „Druckſchriftenbüreaus“ find nur geringe Veränderungen eins 
getreten; der frühere langjährige Chef des Büreaus, der Geheime 
Kanzleirath (Joel) Jacoby iſt längſt nicht mehr in Function, ſondern 
wie man hört, lediglich mit dem Zeitungsbericht (d. h. Auszügen aus 
allen Zeitungen,) für Se. Maj. den König betraut. — Dem Redacteur 
des „Fortſchritts“, Ludwig Walesrode, der beiläufig geſagt, ſoeben 
ſiegreich aus Elberfeld zurückgekehrt iſt, wo er vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht unter Anklage der Verleumdung des zeitigen Redacteurs der 
„Elberf. Zeitung“, Thaddäus Lau ſtand, iſt jetzt die Anklage wegen 
Beleidigung des Herrenhauſes wegen der bekannten Kritik des 
Herrenhausbeſchluſſes vom 11. Oktbr. v. J. inſinuirt worden. Ob, 
wie es der Angeklagte lebhaft wünſchen muß, der Beweis der Wahr⸗ 
heit angetreten werden kann, liegt bei Anklage auf Beleidigung in 
der Hand des Richters und kann bei dem Urtheil nur mildernde Wir⸗ 
kung üben, während bei Anklage auf Verleumdung der Beweis auch 
ohne Zuſtimmung erfolgen und Freiſprechung bewirken kann. Unter 
anderen Verhältniſſen, als den äußerfi bewegten der Gegenwart, würde 
übrigens der Prozeß Walesrode's gegen Lau ein bemerkenswerthes 
Ereigniß geweſen ſein; ich komme noch darauf zurück. — Die ber⸗ 
liner Induſtrie hat fo eben wieder einen Triumph gefeiert. Die Köͤ⸗ 
nigin Victoria von Großbritannien hat das Brautgewand, welches fie 
der zukünftigen Gemahlin des Prinzen von Wales ſchenkt, hier bei 
Gerſon anfertigen laſſen, es iſt aus kunſtvollem Silbergewebe gefertigt 
und mit einer roſenfarbenen Sammet⸗Schleppe verſehen, welche eine 
reiche Silberſtickerer ziert. 


Berlin, 2. März. [Die Inſtruktion an den General von 
Werder.] Der Minifter des Innern hat in der vorletzten Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes erklärt, die Behauptung, daß die Givilbehörben 
Anweiſung hätten, den Befehlen des Generals von Werder als Ober⸗ 
kommandirenden der vier öſtlichen Armeecorps unbedingt Folge zu lei⸗ 
ſten, ſei falſch. Jetzt nun erhält die „Neue Stett. Zig.“ von einem 
anonymen Einſender durch die Poſt Nachfolgendes, „Inſtruction für 
den Oberbefehlshaber des erſten, zweiten, fünften und ſechſten Armee⸗ 
Corps General der Infanterie von Werder“ überſchriebenes Actenſtück 
zur Veröffentlichung: \ 

„Nachdem die im Königreiche Polen ausgebrochenen Unruhen ein ein⸗ 
heitliches Zuſammenwirken der Armee⸗Corps in den Grenzprovinzen bezüg⸗ 
lich der erforderlichen militäriſchen Maßnahmen nothwendig gemacht, und 
Ich deßhalb die Einſetzung eines Ober⸗Commandos für das I., 2. 5. und 
6. Armee⸗Corps veranlaßt babe, treffe ich Ich in Betreff der deßfallſigen 
Reſſort⸗Verhältniſſe die nachfolgenden 9 
J) Das gedachte Ober⸗Commando iſt t und verpflichtet, alle für die 
äußere und innere Sicherheit der betreffenden Provinzen erforderlichen Maß 
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regeln, im Einvernehmen mit den bezüglichen Provinzialbehörden zu treffen, würden, um fo durch eine moͤglichſt lang währende Occupation ſchließ⸗ 


weßhalb die letzteren — 55 ſind, den entſprechenden Weiſungen des Ober⸗ 
Commandos unverzüglich die angemeſſene Folge zu geben. 
2) Seitens des Oberbefehlshabers ift zwar jeder geſetzwidrigen, die Ruhe 


und Sſcherbeit der Provinzen gefährdenden Ausſchreikung, unter Anwendung wird uns nochmals als richtig beſtätigt, daß die Hälfte der 


lich die Abtretung des ganzen Gebietstheiles zu erlangen.“ 
Danzig, 28. Febr. [Uebergang über die W Es 
1. Com: 


der ihm zu Gebote ſtehenden Kräfte, mit aller Energie entgegenzutreten; es pagnie des 45. Regiments in der Nacht vom 18. zum 19. d. nach 


iſt aber, ſo lange der geordnete geſetzliche Zuſtand nicht ernſtlich gefährdet, 
und ein Ausnahme ⸗Zuſtand nicht eingetreten und geſetzlich verkündet ift, 
ſelbſtverſtändlich jeder Eingriff in die Civil⸗ und Provinzialverwaltung ſorg⸗ 
fältig zu vermeiden. s 5 4 3 g 

3) In allen die innere Ruhe und die äußere Sicherheit der Provinzen 
betreffenden Maßnahmen iſt den Anordnungen des Oberbefehlshabers von 
den Militärbehörden augenblickliche Folge zu leiſten. Die Civilbehörden, de⸗ 
ren ordnungsmäßiger Geſchäftsgang und Reſſortverhältniſſe bis zum etwai⸗ 
gen Eintritt eines Kriegs⸗ oder Belagerungszuſtandes ſelbſtverſtändlich in 


Dobrzyn hinübergegangen, daß ein Offizier mit circa 20 Mann das 
hinter Dobrzyn belegene Wäldchen abſuchte und daß das preußiſche 
Militär nach 6—8 Stunden zurückkehrte. (Danz. 3.) 
Inſterburg. [Gegen die Militärconvention.] Auch un⸗ 
ter der hieſigen Kaufmannſchaft hat eine Denkſchrift an den Handels⸗ 
Miniſter, in welcher die durch die preußiſch⸗ruſſiſche Militärconvention 
für den preußiſchen Handelsſtand herbeigeführten Nachtheile dargelegt 


der bisherigen Ordnung verbleibt, haben gleichwohl den im Intereſſe der werden, zahlreiche Unterſchriften gefunden. 


Ruhe und Sicherheit ergebenden Anordnungen des Oberbefehlshabers jeden 
thunlichen Vorſchub zu leiſten. Auch ſind erſtere ſowohl als letztere verpflich⸗ 
tet, ihm die eingehenden wichtigen Nachrichten zukommen zu laſſen, und ihn 


Deutſchlan d. 
Karlsruhe, 28. Febr. [v. Mohl. — Stimmung.] Der 


von dem Eintreten außergewöhnlicher Verhältniſſe überall ſogleich in Kennt: badiſche Bundestagsgeſandte, Robert v. Mohl, iſt vom Großherzog zum 


niß zu ſetzen. 

4) Der bisherige Gang in der geordneten Befehlsführung über die Trup⸗ 
pen des ., 2., 5. und 6. Armee⸗Corps und in der Militärverwaltung bleibt 
unverändert bei den General⸗Commandos, ſo daß alſo der Oberbefehlshaber 
mit dem Dienſtbetriebe nicht betraut iſt, auch ſo lange kein wirklicher Kriegs⸗ 


oder Belagerungszuſtand eingetreten iſt, keine ordentliche Inſtanz in Bezug Politik. 


auf Disziplin und Adminiſtration bildet. — Von bedeutenden Vergehen ge: 
gen die Disziplin iſt dem Ober: Befehlshaber jedoch Meldung zu machen, 
und erhält derſelbe die Befugniß, zur Aufrechthaltung der Disziplin alle ihm 
dienlich erſcheinenden Maßregeln zu treffen, und jedes ihm zu Gebot ſtehende 
Mittel anzuwenden. } 

5) Der Ober⸗Befehlshaber erhält von den kommandirenden Generalen 
die Rapporte. Er kann Berichte einfordern, die Truppen ausrücken laſſen, 
auf 5 Verantwortung Veränderungen in der Dislocation verfügen, und 
überhaupt über die Verwendung der Truppen beſtimmen. Auch iſt er be 

die nothwendig werdenden Verſtärkungen der Truppentheile durch Einziehung 


von Reſerven und da, wo Gefahr im Verzug iſt, auch die Einberufung von Fulda.] 


jugt, Bruſtbeklemmungen heimgeſucht iſt. 


Mitglied der erſten Kammer ernannt worden. — So ſehr ſich die 
Sympathien für das preußiſche Abgeordnetenhaus und die hinter dem⸗ 
ſelben ſtehende Bevölkerung hier im Süden mehren, ſo ſehr ſteigert ſich 
auch die Mißſtimmung aller Kreiſe über die preußiſche Regierungs⸗ 
Nur die ultramontan⸗großdeutſche Partei hat ſchadenfroh ihre 
Freude dran. Von einer „preußiſchen Führung“ Deutſchlands iſt nir⸗ 
gends mehr die Rede: 

Darmſtadt, 27. Februar. [Der Großherzog] iſt ſeit einigen Tagen 
nicht unbedenklich erkrankt. Er hatte ſich in voriger Woche eine ziemlich 
heftige Erkältung zugezogen, und trotz dem dringenden Rath ſeiner Aerzte, 
das Zimmer zu hüten, i del das Hoftheater beſucht, in Folge deſſen 
ſich das Uebel ſo weſentlich verſchlimmerte, daß er jetzt von den heftigſten 


Weimar, 26. Febr. [Die Regierung und der Biſchof 
Zu der letzten Mittheilung über die Beendigung der 


der Landwehr anzuordnen. Wenn die Verhältniſſe es jedoch zulaſſen, 10 Differenzen zwiſchen der Regierung und der kirchlichen Oberbehörde der 


wird er ſich vorher Meiner Genehmigung verſichern, und in allen Admini⸗ 
ſtrationsfragen ſich mit dem Kriegsminiſterium in Verbindung ſetzen. Da: 
iſt er verpflichtet, in der Regel alle 14 Tage und außerdem, wenn 


weimariſchen Katholiken (die Ableiſtung des ſog. Staatseides ſeitens 
der katholiſchen Priefter betreffend) iſt nachzutragen, daß der Biſchof 


gegen ei 
Aubergemöhnliche Vorfälle eine Meldung nöthig machen, fofort an Mich und von Fulda erſt alsdann den Geiſtlichen geſtattete, den betreffenden Eid, 


an das Kriegsminiſterium zu berichten. 
Weitere 
der betreffenden Verhältniſſe vorbehalten.“ 
Berlin, den 3. Februar 1863. gez. Wilhelm. 
[Auch eine Maßrege lung.] Der Dirigent der Gerichtsdepu⸗ 
tation zu Pr.⸗Holland, Oberlandesgerichtsrath v. Baczko (in der Po⸗ 
litik zur Fortſchrittspartei zählend) feierte am 22. Februar ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. 
ihn und Mittags fand ein Feſtmahl ſtatt. 
mandeur des Landwehrbataillons, der Superintendent betheiligte 
ſich dabei nicht, und die vorgeſetzten Behörden nahmen von 
dem Feſte gar keine Notiz. 
Titel und kein Orden zu, 
[Ueber den eigenthümlichen Zweck der ruſſiſch-preußi⸗ 
ſchen Convention] werden dem „Wiener Botſchafter“ folgende mit 


Der Landrath, der Com⸗ 


Die ſtädtiſchen Behörden beglückwünſchten] troffen, fo von 
n 10 Millionen Thaler erfolgen. 


wie früher, ohne ausdrücklichen Vorbehalt zu leiſten, nachdem 


nordnungen bleiben nach Maßgabe der weiteren Entwickelung das großherzogliche Staatsminiſterium die ausdrückliche Erklärung ge⸗ 


geben, daß der Staatsregierung jede Abſicht, den Rechten der kathol. 
Kirche irgend zu nahe zu treten, fern liege. 

Kaſſel, 27. Febr. [Die Genehmigung des Baues der bebra⸗ 
hanauer Eiſenbahn! hat überall im Lande große Freude erregt und 
ſchon ſind Deputationen aus beſonders betheiligten Städten dahier einge⸗ 
Hersfeld, um dem Kurfürſten den Dank auszusprechen. Der 
Bau und Betrieb fol auf Staatskoſten und mittelſt einer Anleihe von 
Es wird ſich nun fragen, ob die Ständever 
ſammlung der dem Präſidium derſelben bereits zugegangenen Vorlage ihre 
Zuſtimmung ertheilen, oder ob fie die Heranziehung des vollauf auskeichen⸗ 


Dem Jubilar fiel deshalb auch kein] den Staats⸗Laudemialfonds zur Deckung der Koſten, oder vie Ertheilung 


der Konzeſſion zum Bau und Betriebe der projektirten Bahn an die Ge⸗ 
ſellſchaft der Kurfürſt Friedrich⸗Wülhelms⸗Nordbahn vorzieben wird. Es 
gehen Viele von der Anſicht aus, daß die Aufbewahrung und Aufſpeicherung 
des Laudemialfonds bedenklich und deſſen Anlage in großen, der allgemeinen 


Vorſicht aufzunehmende Mittheilungen von Berlin aus gemacht: „Man Landeswohlfahrt dienenden Unternehmungen ſehr rathfam fei; Andere find 
irrt gewaltig, wenn man glaubt, daß Preußen mit dem Abſchluſſe der] der Meinung, die Abgabe der Konzeſſion an die Nordbahn⸗Geſellſchaft em: 
Convention blos die Unterdrückung des polniſchen Aufftandes bezweckte pfeble ich aus voltswirthſchaftlichen und anderen Grunden vorzugsweiſe, 


und ihm dabei um nichts anderes zu thun geweſen ſei, als feine pol⸗ 


umal dieſelbe zur U bernahme des Baus auch ohne Zinſen⸗Garantie des 
Staates bereit ſei und ihr durch den Staatsbau Nachtheil drohe. Voraus⸗ 


niſchen Landestheile ſicher zu ſtellen und allenfalls ſich Rußland gefällig] ſicilich wird die Vorlage von der Ständeverſammlung aufs Schleunigſte be: 


zu erweiſen. 
zu Grunde, welches ſchon vor zwei Jahren beim Ausbruche der pol⸗ 
niſchen Bewegung in hohen und hoͤchſten Kreiſen zur Sprache kam und 


das auf die Vergrößerung Preußens bis an die ſogenannte Weichſel⸗ ihre An 
Dieſe Idee einer vierten Theilung Polens ſoll, wä 
Polen ift| tet worden iſt. 


Narew⸗Linie gerichtet if. 
ſoll auch dem petersburger Cabinete nicht ganz neu fein. 
bekanntlich, wie Graf Pozzo di Borgo ſich ausdrückte, eine Laſt für 


Der Convention liegt ein ſpeeifiſches preußiſches Intereſſe] rathen und erledigt werden. 


[Der Ausſchußantrag rückſichtlich der Leihbankſache] läßt 
ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß der Staat aus Rückſichten der Gnade 
den inländiſchen Beſitzern verzinslicher Schuldverſchreibungen der Leibbant 
prüche gegen Zahlung von 80 Prozent des Kapftalwerths abkaufen 
tend im Uebrigen ein Zuſchuß aus der Staatskaſſe nicht 480 


Dresden, 28. Febr. [Begnadigung.] Der König hat dem 


Rußland, welche dieſes nicht los werden kann, weil es einen ſelbſtſtändigen jetzigen evangeliſchen Prediger in Brüſſel, Otto Scheuffler aus Lom⸗ 
polniſchen Staat, zu welchem nothwendiger Weile feine balbpolniſchen Pro-] matzſch, auf fein Anſuchen die ſtraffteie Rückkehr nach Sachſen be: 
vinzen gravitiren würden, neben ſich nicht dulden darf. Wenn nun aber die willigt. ö N 

weſtliche Hälfte des Königreichs bis an die Weichſel⸗Narew⸗Linie Preußen * Dresden, 28. Febr. [Der „Arbeiter-Bildungs⸗ 
einverleibt und die oͤſtliche Hälfte deſſelben zu den übrigen halbruſſ. und halb⸗[Verein zu Dresden! erklärt: 1) Es iſt unpatriotiſch und unklug, 
polniſchen Provinzen geſchlagen würde, fo wäre Rußland der drückenden] wenn die Arbeiter, getrennt von der großen freiſinnigen Partei, poli⸗ 
Last, welche der Beſitz Polens bildet, wenn auch nicht ganz, doch zum] tiſche Beſtrebungen verfolgen, da dieſelben nur Erfolg haben können, 
größten Theile los, und zugleich vor jeder ihm gefährlichen Nachbar⸗ wenn fie in geſchloſſener Einheit des ganzen Volkes betrieben werden. 
ſchaft ſicher. Dieſe Idee iſt bei der Abſchließung der Convention] Beſonders gilt dies, wenn dabei der Standesunterſchied in veralteter 
neuerdings aufgetaucht und als Mittel zur Realifirung derſelben die und verwerflicher Weiſe hervorgezogen wird. Ein Arbeiter⸗Congreß, 
Eventualität ins Auge gefaßt, daß, falls preußiſche Truppen interve⸗ der darauf hinauslaufen ſoll, iſt daher unzeitgemäß und zu verwerfen. 
niren müßten, fie den ganzen weſtlichen Theil Polens bis an die 2) Geeignete Gegenſtände für die Beſtrebungen der Arbeiter find: die 
Weichſel⸗Narew⸗Linie beſetzen und auch nicht ſobald wieder verlaſſen! Verbeſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage und Verbreitung allge: 


* 


meiner Bildung unter ihnen. In erſter Beziehung empfehlen ſich 
unbeſchränkte Gewerbefreiheit, Freizügigkeit durch ganz Deutſchland und 
das auf das einzig geſunde Prinzip der Selbſthilfe gegründete Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen. 3) Iſt es für die Arbeiter vor Allem nothwendig, 
das Intereſſe für dieſe Fragen in moͤglichſt weiten Kreiſen ihrer Ge: 
noſſen anzuregen und Kenntniſſe darüber zu verbreiten. Ehe dies nicht 
geſchehen, kann ein allgemeiner Arbeitertag nur von geringem, oder gar 
keinem Nutzen ſein. 4) Ganz abgeſehen von den allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen unſeres Vaterlandes iſt ſchon der unter 3 erwähnte 
Umſtand genügend, den beabſichtigten Arbeitertag für jetzt als verfrüht 
erſcheinen zu laſſen. 5) Dagegen würde ſich eine Beſprechung der 
Vorſtände der Arbeiter⸗Bildungsvereine zur Förderung der ſpeziellen 
Zwecke derſelben auch ſchon in der nächſten Zukunft erſprießlich er⸗ 
weiſen. Uns würde Coburg als der geeignetſte Versammlungsort 


dafür erſcheinen. 
Oeſterrei ch. 


„ Wien, 1. März. [Zur ſiebenbürgiſchen Frage. — 
Der innsbrucker Landtag. — Aus Galizien.] Es iſt kein müßi⸗ 
ges Geſchwätz, ſondern ein ganz gerechtfertigter Hinweis auf ein höͤchſt 
charakteriſtiſches Symptom, wenn ich Ihre Leſer wieder einmal darauf 
aufmerkſam mache, eine wie gewaltige Rolle in der Politik unſerer 
Nationalitäten⸗Staatsmänner die Schulkrankheiten ſpielen. Bei einem 
Volke, das ſich ſelber zu achten verſteht, überläßt man die ſimulirten 
Krankheiten dem ABC⸗Schützen, der den Bakel des Lehrers fürchtet; 
ſchon ein rechtſchaffener Gymnaſiaſt findet dies Auskunftsmittel unter 
ſeiner Würde. Nationen dagegen, die wie die ungarische, ſich keine 
andere Politik denken können, als die einer Magnaten⸗Camarilla, welche 
das Ohr des Königs für ihre Pläne gefangen nimmt, bilden ſich fort 
und fort ein, mit den kleinlichſten Intriguen, darunter auch mit Schul⸗ 
krankheiten, Weltgeſchichte zu machen. Was Baron Vay in dieſer 
Beziehung geleiſtet, iſt bekannt; das Fußleiden des Grafen Forgach ge: 
hort ebenfalls zu den Juventurſtücken der Hofkanzlei; von dem Schnupfen 
des Grafen Miko ſchrieb ich Ihnen erſt neulich, und fetzt befindet ſich 
zur Abwechſeluug wieder einmal der ungariſche Hofkanzler in dem 
Stadium eines Rheuma's, welches ihm unmoglich machte, am 26. bei 
der Feſtvorſtellung zur Feier des Verfaſſungstages in feiner Loge im 
Operntheater zu erſcheinen. Nun, wenn die Ungarn eine Freude daran 
haben, ſo kann man ſie ihnen laſſen. Hier lacht man darüber und 
zuckt die Achſeln über die „beiden verſchnupften Grafen“; an Achtung 
aber gewinnt die Sache der Magyaren durch ſolche bis zum Ueber⸗ 
druß verbrauchten und ſo recht nach einem abſolutiſtiſchen Regimente 
ſchmeckenden Intriguenſtückchen wahrhaftig nicht. Darüber muß nun⸗ 
mehr auch den Ungarn ſelber ein Licht aufgegangen ſein; denn das 
eben erſchienene kaiſerliche Handſchreiben, welches in Form einer Ant⸗ 
wort auf eine Repräſentation des inner⸗ſzolnoker Comitates die ges 
ſammte ungariſch⸗ſiebenbürgiſche Frage behandelt, läßt kaum noch eine 
Täuſchung über den Willen der Regierung zu, an der Reichsverfaſſung 
feſtzuhalten, und proklamirt in den beſtimmteſten Ausdrücken alle jene 
Prinzipien, welche Graf Miko an der Spitze der ſiebenbürgiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Deputation, ſeines Schnupfens wegen, aus dem Munde des 
Kaiſers nicht anbören konnte. Es wird in dieſem wichtigen Akten⸗ 
ſtücke die baldige Abhaltung eines ſiebenbürgiſchen Separallandtages 
zugeſagt, der das ſtaatsrechtliche Verhältniß des Großfürſtenthums zur 
Geſammtmonarchie nach den Beſtimmungen des Oktoberdiploms und 
des Februarpatentes ordnen ſolle, und die Union mit Ungarn als uns 
ausführbar bezeichnet, weil fie niemals mit voller Geſetzeskraft zu 
Stande gekommen, faktiſch ſogleich auseinandergefallen ſei und weil die 
nichtmagyariſchen Nationalitäten Siebenbürgens dadurch ebenſo bedroht 
würden, wie die Intereſſen des Geſammtſtaates. Nach einer ſo un: 
zweideutigen Wendung müſſen wir denn wohl glauben, daß das kal⸗ 
ſerliche Handſchreiben ſowie die gleichzeitige Einberufung eines National⸗ 
Congreſſes der Rumainen als die unmittelbaren Vorbereitungen zur 
Einberufung des ſiebenbürger Landtages zu betrachten find, zu dem, 
wie es heißt, die Wahlen noch im März ausgeſchrieben werden ſollen 
und der im Mai zuſammentreten wird. — Das Votum des innsbtucker 
Landtages, welches die Proteſtanten wieder zum Lande hinausjagen 
will, macht hier um fo größeres. Aufſehen, je offener es gegen alle be: 
ſiehenden Geſetze verflößt. Die Verſammlung erſucht den Kaiſer, ein 
Reichsgeſetz, das Proteſtantenpatent vom 9. April 1861, aus „eigener 
und unmittelbarer“ Würdigung, alſo ohne Einmiſchung des Reichs⸗ 
rathes, für Tirol wieder aufzuheben — ganz als hätten wir keine 
Verfaſſung, mit der eine derartige Petition im ſchrofferen Widerſpruche 
ſteht und keinen Artikel 16 der deutſchen Bundesakte, der, was Schmer, 


ten Motiven des Werks gearbeitete Cadenz im erſten Satze ſehr wohl zum 


Theater. — Concert. 
(Montag, 2. März.) 

Die Luſtſpiele des wiener Feuilletoniſten Schleſinger erfreuen 
fi) eines nicht minder günſtigen Rufes als die wiener Flügel von Bö- 
ſendorf. 
renz mit Boͤſendorf nicht beſtehen zu können. 
manche wirkſame Pointe, iſt aber in der Bauart ziemlich ſchwerfällig 


Schleſingers „Ein wiener Flügel“ indeß ſcheint die Concur⸗Orcheſter komponirt von 5 
Bo Ar 8 Luſtſpiel hat zwar] gewiß die glüdlichſte Zeit feines Lebens als Mendelsſohn, den N. Schumann 


Ganzen ſtimmte. Klavierſpielern, die das ſchöne Concert näher kennen ler⸗ 
nen wollen, ſei das vierhändige Arrangement von Hugo Ullrich (Verlag 
von Leuckart) empfohlen. 8 

3. Die erſte Walpurgisnacht. Ballade von Göthe, für Soli, Chor und 
elir Mendelsſohn⸗Barthold Es war 


mitunter den Mozart unſeres Jahrhunderts nennt, als Jüngling von 21 
ahren Italien bereiſte und in Rom 183! ſſiehe M's. Reiſebriefe) dies 


und läßt die gewandte Hand vermiſſen, die die deutſche Bühne bereits prächtige und effectvolle Werk vollendete. Der ganze Spuk der erſten Mais 


mit ſo vielen reizenden Bluetten bereichert hat. 
einige Oppoſition im Publikum. Das treffliche Spiel der Herren 
Weilenbeck, Vaillant und Weiß jedoch blieb nicht ohne Aner⸗ 
kennung. — Die allgemeinſte Heiterkeit rief wiederum „Bädeker“ ber: 
vor, worin Hr. Weiß den „Dreeſe“ mit wahrhaft bewundernswürdi⸗ 


Die Novität fand nacht und der mächtige Drang der Finſterniß zum Licht nach oben iſt wahr⸗ 


haft bezaubernd geſchildert. Die Wiedergabe des Werks, durch gütiges Mit⸗ 
wirken von Damen und Herren des muſik. Cirkels als Chor — die Haupt⸗ 
ſoll's im Tenor und Baß waren in den Händen der Herren Deutſch und 
Schubert — ermöglicht, muß als ſehr gelungen bezeichnet werden, und 
es verdiente ſomit das ganze Concert, in allen ſeinen Theilen, den vollen 


ger Unermädlichkeit ſpielt. — Fräulein Schubert trat an dem- Dank des ſehr zahlreich verſammelten Publikums, das feinen Beifall auch 
ſelben Abend in zwei 1 25 vörjährigen Gaftfpiele bereits bekann- wiederholt laut zu erkennen gab. 9 
ten Rollen auf: als „Guſte“ in „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ und i 
, gen, Herr Fiſcher!“ u Eine Katafteopbe und ihre Folgen. 
on A. n. 


als „Pauline“ in „Verſuche.“ Das Haus war recht gut beſetzt. 
Am Nachmittag deſſelben Tages fand in Liebichs Lokal die Aka⸗ (Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 


demie des Herrn Hegel ſtatt. Einzelne Nummern mußten wegen „einge: Viertes Puch. 
tretener Hinderniſſe“ ausfallen. Außer dem Goncertgeber betheiligten ſich Die Löfung 
an der Ausführung des Programms Frau Ellinger, die Fräul. Flies, Cortſetzung.) 


Hoppé, Heintz und die Herren Prawit, Rieger, Weilenbeck, » 6. Wiederſehen. 
Weiß, Vaillant mit Solovorträgen, und die Herren Preiß, Hä⸗ Wir haben Mengersdorf aus den Augen verloren, ſeit er das ent⸗ 
ger, Jackſon, Vieweger und Hofrichter in zwei Quartetten. legene Pfarrdorf im Weſtrich verlaſſen hatte, um ſich nach München 
Sämmiliche Vorträge fanden eine hoͤchſt beifällige Aufnahme, und zu begeben. Bei dem lebhaften Antheil, den feines Freundes Leſſen 
Hrn. Hegel wurden insbeſondere Beweiſe warmer Sympathie zu] Erzählung in ihm geweckt hatte, mußte es tiefen Eindruck auf ihn 
il. M. K. [wachen, als feine Mittheilungen an Horneck von dieſem mit eben fo 
5 f 5 erwidert und 5 5 ss er erfuhr, daß die 
. } : 0 Sec Heldin jener romantiſchen Geſchichte wirklich noch am Leben und in 

d 1 
ae en i Sete Sinſonde in (dar München anweſend fei. Mit lebhafter Befriedigung durfte er fi) far 
Opus 21) von Beethoven. Das Werk ſtammt aus dem Jahre 1801; bald gen, daß die theilweiſe Enthüllung, die durch Käthchen s Geſtändniß 
nach feinem Erſcheinen hat es, wie die meiſten Beethovenſchen Werke, manche] gegen den Major ermöglicht war, ohne die Schritte, die er ſelbſt ſo 
a Angriffe er abeen, nur K. M. von Weber ſagt in feinen 1 7 05 erfolgreich gethan, für Clara werthlos geblieben ſein würden, daß ſich 
ten Schriften (n. Lenz): „Eine herrliche Kunftihöpfung, Jes IR dan im Gegentheil dadurch die Verhältniſſe nur noch ſchmerzlicher geſtaltet 
85 trefflich benutzt; ein ungemeiner Reichthum ſchöner hätten. Nachdem Horneck der jungen Frau die erhaltenen Aufflärun: 
m 


[Vierte Sinfonie⸗Soirse unter Leitun 


und anmuthig entfaltet und voch berrſcht überall Zuſammenhang, 


N und Licht.“ Zuſammenhang, Ordnung und Licht herrſchte auch 

der een a Au rung. epa fei hierbei das wierhändige wunden war, führte er auf ihren Wunſch Mengersdorf felbft bei ihr 

Argage en dieser Sinfonie von Julius Schäffer als das befte empfoblen. ein, damit fie aus feinem eigenen Munde die Beſtätigung deſſen hören 
borgen en merk in D-moll von Mozart — componirt 1785, Op. 54 | möchte, was ihr über Alles bedeutend und wichtig blieb, Walter's be⸗ 

gane de Yen 10 120 Kb. ie arten gründete Ueberzeugung ihres Todes 9 2 

drück nicht verfehlte, da auch die ven Hen. Mächtin ſelbſt aus intereſſan⸗ | 


2 U 
— GREEN 


gen mitgetheilt hatte, und der erſte mächtige Eindruck derſelben uͤber⸗ lo 


geben, auf jede Einzelnheit einzugehen, fo entſchieden widerſtand er dem 
Drängen des Maſors, auch Clara den Bericht feiner Erlebniſſe münd⸗ 
lich oder schriftlich ſelbſt mitzutheilen. Der junge Freund beſtand auf 
ſeinem Verlangen, Horneck alle Eröffnungen in ihrem ganzen Umfang 
zu überlaſſen, und legte auch die Urkunde, welche Walters Trauung 
bewies, in feine Hände. Noch weniger war er zu bewegen, die jeden⸗ 
falls nahe bevorſtehende Ankunft der Werthern'ſchen Damen in Mün⸗ 
chen abzuwarten. Er wünſchte durchaus nicht jetzt mit Clara zuſam⸗ 
menzutreffen. Wohl trug er die ſtille Hoffnung in der Seele, daß aus 
dem, was ſich ſo Blatt an Blatt, Zweig an Zweig aneinander gefügt 
hatte, eine Blüthe des Glückes für ihn und das geliebte Mädchen ſich 
einft entfalten würde, doch ſchlen ihm der Augenblick dazu nicht gekom⸗ 
men. Er fühlte, daß ſeiner Verbindung mit Clara die eigenſte, noth⸗ 
wendigſte Grundlage noch fehlte, und daß alle Aufklärungen der Welt 
den wunden Punkt des erſchütternden Vertrauens nicht ſo raſch zu 
heilen vermochten. Gewohnt, fein Fühlen und Denken eben fo in 
Schranken zu halten wie ſeine Handlungen, bezwang deshalb der junge 
Mann den lebhaften Zug, der ihn zu der Geliebten drängen wollte, 
und ſagte ſich, daß Gold und Juwelen nicht auf der Oberfläche zu 
finden feien, ſondern daß man in der Tiefe darnach graben müſfe. 
Hätte ſich in Clara das reine Vertrauen, das er ſo ſchmerzlich ver⸗ 
mißt hatte, ſeit ihrer Trennung entwickelt, ſo würde ſie ihm einen Be⸗ 
weis davon geben — geſchähe dies nicht, fo wollte er eher ganz ver⸗ 
zichten, als dem edelſten, was ſein Herz einſchloß, mit getheilter Hin⸗ 
gebung angehören. So feſt aber auch fein Entschluß fein mochte, ſo 
unruhig war fein Gemüth, das die mannichfachen Eindrücke der jüngſten 
Zeit ganz aus der gewohnten Faſſung gebracht hatten, und das gebie⸗ 
teriſch eine Nahrung, eine wohlthuende Empfindung von ihm zu fors 
dern ſchien. In dieſer Stimmung wäre es ihm allzu ſchwer geweſen, 
planlos umherzuſchweifen, noch weit ſchwerer jedoch, den durch die Er⸗ 
eigniſſe immer wieder hinausgeſchobenen Entſchluß zu faſſen, ſich irgendwo 
anzufaufen und für die Dauer niederzulaſſen. Er ſehnte ſich nach 
freundlichen Blicken, nach vertrauten Stimmen, nach einer Umgebung, 
die Theil an ihm nahm, und er entſchloß ſich daher, das längſt gege⸗ 
* Verſprechen eines Beſuchs bei ſeinem Freunde Schenk jetzt zu 
en. f 

Schenk war ſeit dem Oktober mit Aline verheirathet, und das 
heitere Paar hatte ſich der Jahreszeit zum Trotz auf dem Gute in 
Franken eingerichtet; denn ſo bereitwillig Schenk ſich auch zeigte, ſeine 
junge Frau während der Wintermonate nach der Reſidenz zu führen, 


So gern aber Mengersdorf dazu bereit war, hier jede Auskunft zul zog ſie ſich doch den Genuß der eigenen Häuslichkeit dem Leben und 


nur wenige Monate ſeitdem vergangen. 


Joͤgerte, 


künſtliche als natürliche Heiterkeit hervorrief. Das Jahr nahte ſich 


ling 1861 gethan nur zur ſpäten Erfüllung einer, beinahe ein halbes 
Jahrhundert hindurch von Oeſterreich vernachläſſigten Pflicht ſtempelt. 
Und einen ſolchen, durch und durch illegalen Bericht faßt ein k. k. 
Oberſtaatsanwalt ab; während ein Fürſtbiſchof ihn mit den kühnen 
Worten unterſtützt: man ſolle dem Clerus danken, daß die kräftigen 
Söhne des Gebirges gegen das Proteſtantenpatent nur zum Roſen⸗ 
kranze und nicht zum Stutzen gegriffen! Sehr charakteriſtiſch dafür, 
wie ein gewiſſer Grad von Bornirtheit einer ganz beſtimmten Atmo⸗ 
ſphäre bedarf, iſt übrigens folgender Umſtand. Auf dem tiroler Land- 
tage dominirten 1861 fo gut wie heuer die Glaubenseinheitlichen ge⸗ 
gen die Liberalen wie zwei zu eins; fie hatten alſo auch die Reichs⸗ 
rathswahlen abſolut in der Hand. Trotzdem hat im Abgeordneten⸗ 
hauſe von allen zehn tiroler Reichsräthen nicht Einer für die Glan: 
benseinheit plädirt, und die fünf Reichsräthe, welche am 25. Februar 
der entſcheldenden Sitzung in Innsbruck beiwohnten, ſtimmten wie ein 
Mann gegen den Antrag der Biſchöfe. — Aus Galizien wird von 
zahlreichen Hausſuchungen gemeldet, bei denen die neue Habeascorpus⸗ 
Akte, dem Vernehmen nach, nicht immer auf's genaueſte beobach⸗ 
tet wird. 

Wien, 2. März. [Keine Gefährdung des europäi⸗ 
ſchen Friedens. — Herr v. Bismarck ein Glück für Polen.] 
Die officiöfe „Gen.⸗Correſp.“ bringt folgenden eigenthümlichen Artikel: 
Zu Anfang des Jahres haben wir die Gründe auseinandergeſetzt, welche 
uns veranlaßten, die ſichere Hoffnung auszuſprechen, daß im laufenden 
Jahre der europäiſche Friede erhalten bleiben werde, unter der Vor⸗ 
ausſetzung nämlich, daß nicht außerordentliche, unvorherſehbare Ereig⸗ 
niſſe einen Strich durch die Rechnung machen. Es iſt ein ſolches Er⸗ 
eigniß eingetreten der Aufſtand in Ruſſiſch⸗Polen, dadurch entſtanden, 
daß die Regierung, um einem möglicherweife zu befürchtenden Auf⸗ 
Rande die „Werkzeuge“ zu rauben, eine un europäiſche Gewaltmaßregel 
in Ausführung brachte. Natürlich entſteht die Frage, inwiefern dieſe 
unvorherſehbare und mit der bekannten Humanität des gegenwärtigen 
Kaiſers aller Reuſſen im Widerſpruche ſtehende, vielleicht ſogar obne 
fein Vorwiſſen ergriffene Maßregel und deren Folgen die Erhebung des 
Mittelſtandes in Ruſſiſch⸗Polen, die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
gefährde oder nicht? Unſere Antwort iſt, daß fie in ſich ſelbſt gar 
nicht den Keim zu einer Gefährdung hatte, daß ſie aber nach der von 
Herrn v. Bismarck errungenen Convention mit Rußland vollends jeden 
Charakter von Gefährlichkeit für den europäiſchen Frieden verloren bat. 
Sie hatte urſprünglich nicht jenen Keim, weil man nach der fetzigen 
völkerrechtliche Praxis, welche jeder Intervention abhold iſt, den Ruſſen 
wie den Polen freien Spielraum, ihre Sache auszufechten, laſſen mußte. 
Durch eine jener providenziellen Fügungen aber muß zur Zeit des Auf⸗ 
ſtandes in Ruſſiſch⸗Polen gerade Herr v. Bismarck Premier⸗Miniſter 
ſein. Unter jeder andern Conſtellation in Preußen wären die aufſtän⸗ 
diſchen Polen bei ihrem Mangel an Allem, was zu einem nachdrück⸗ 
lichen Kriege nothwendig iſt, der ruſſiſchen Uebermacht ſchnell und un⸗ 
bedingt verfallen geweſen. Aber zum Glück für die Polen iſt Herr 
v. Bismarck Premier⸗Miniſter und ſchließt, um den Aufſtand raſch zu 
bewältigen, die bekannte Convention. Dadurch zwingt er die übrigen 
Großmächte, an die polniſche Auſſtands⸗Angelegenheit eine europäiſche 
Frage zu knüpfen und diplomatiſch zu interveniren. Dies ſichert nicht 
nur den Polen unter ruſſiſchem Zepter eine beſſere, verbürgte Zukunſt, 
ſondern gewährleiſtet auch die Fortdauer des europäiſchen Friedens, 
nicht nur für dieſes Jahr, ſondern auch für die Zukunft, weil das 
Princip, welches allerdings mehr thatſächlich als völkerrechtlich begrün⸗ 
det ift,, daß nämlich in Fragen, wo es ſich um weſentlich europäifche 
Poſtulate handelt, die Mehrheit der Großmächte ein beſtimmendes Ge⸗ 
wicht ausübt, immer mehr Raum gewinnt, alſo die Berufung auf die 
ultima ratio Regum immer ſeltener macht. 


Frankreich. 

vis, 27. Febr. [Polniſches.] Herr v. Budberg hatd em 
e auswärtigen Angelegenheiten die Mittheilung gemacht, 
daß der polniſche Aufſland feinem raſchen Ende entgegengehe; es iſt 
dieb in Folge der in meinem letzten Brief bereits erwähnten, in der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft aus Warſchau eingegangenen Depeſchen ge: 
ſchehen, die indeſſen eine vollſtändige Beſtätigung in den Telegrammen 
ſpäteren Datums nicht finden. Auch der preußiſche Botſchafter hat 


Gelegenheit gehabt, der Regierung die Verſicherung zu geben, daß 
von geheimen Artikeln in der ruſſiſchen Convention nicht die Rede ſei. 
Man hat hier zunächſt von dieſen Erklärungen Act genommen und 
nimmt eine abwartende Stellung ein, um auf die Herſtellung der der 
polniſchen Nationalität zugeſicherten Rechte wirken zu koͤnnen, wie es 


. 


die Umſtände erheiſchen. Ebenſo wie man die Verſorechungen der eng⸗ 
liſchen Blätter über eine Einwilligung in die Annexion der Rheinpro⸗ 
vinzen nicht für baare Münze hier genommen bat, fo wird man auch in 
Deutſchland gut thun, der Scipioniſchen Enthaltſamkeit Frankreichs 
nicht zu trauen. Was den Kaiſer nächſt dem durchaus revolutionären 
Charakter, den ein unter dieſen Umfländen, begonnener Krieg haben 
würde, zu einer friedlichen Haltung bewegt, iſt die Gewißheit, daß, 
ſelbſt wenn Polen in der durch die Verträge von 1815 angegebenen 
Weiſe organiſirt wird, es nur eines Winks bedarf, um eine neue Er⸗ 
hebung zu veranlaſſen, wenn eine günſtigere Zeit gekommen, um die 
Hand nach dem Rhein auszuſtrecken. Ein anderer Beweggrund, den 
man durchaus nicht zu gering anſchlagen darf, iſt, daß Napoleon die 
Recoüͤſtitution Polens auf friedliche Weiſe, ohne Blut und Geld ge— 
opfert zu haben, jeden Falls hoher ſtellt, als wenn ſie das Reſultat blu⸗ 
tiger Kämpfe wäre, und hierin entſpricht ſeine Anſchauung durchaus 
denen des Publikums. 

* Paris, 28. Febr. [Polniſches.] Bis jetzt find von Sei- 
ten der engliſchen und franzöſiſchen Regierung in Berlin nur mündliche 
Einwendungen gegen die preußiſch⸗ruſſiſche Convention erhoben worden. 
Am 22. d. M. hat Herr v. Talleyrand eine Audienz bei Herrn von 
Bismarck erbeten, um ihm die Anſichten der franzoͤſiſchen Regierung 
in Betreff der Convention auseinanderzuſetzen. Herr v. Bismarck 
antwortete, daß das Uebelwollen die Tragweite dieſes Akts enorm 
übertrieben habe. Es handle ſich nicht im mindeſten um eine Inter⸗ 
vention zu Gunſten Rußlands oder um eine Einmiſchung in deſſen 
Angelegenheiten. Die Convention habe nur gewiſſe Sicherheitsmaß⸗ 
regeln zum Zweck; Preußen wolle nichts weiter, als verhindern, daß 
die Inſurgenten aus dem Großherzogthum Poſen Hilfe an Mannſchaft, 
Waffen und Munition erhielten. — Herr Buchanan hat ſeinerſeits 
mündlich die Convention als eine Provocation des Großherzogthums 
Poſen getadelt. Indem der engliſche Botſchafter von der wahrſchein⸗ 
lichen Haltung Englands ſprach, erklärte er, „daß, wenn ernſte Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen Frankreich und den nordiſchen Mächten entſtehen 
ſollten, das britiſche Cabinet neutral bleiben werde.“ Dieſe Sprache 
iſt freilich weniger energiſch, als die der londoner Journale, aber ſie 
iſt den Gewohnheiten der engliſchen Diplomatie angemeſſener. Frank⸗ 
reich ſoll, ſo wird mir aus Berlin verſichert, befriedigt ſein, und der 
Incidenzfall, ſoweit er Preußen angeht, befindet ſich 
auf dem Wege des Arrangements. Es fragt ſich indeſſen noch, 
welche Aufnahme die hier vorbereitete Note beim berliner Cabinet ſin⸗ 
den wird. Dieſe Note, welche nach der Antwort des Herrn v. Bis: 
marck und nachdem die franzöfifhe und engliſche Regierung vom Text 
der Convention Kenntniß erlangt hatten, redigirt worden iſt, geht von 
einem anderen Geſichtspunkte aus, als der preußiſche Miniſter, und 
hat zum Zweck, im Voraus Proteſt einzulegen gegen die künftige In⸗ 
tervention, welche aus Ereigniſſen hervorgehen konnte, die in der Con⸗ 
vention vorgeſehen, obgleich nicht präcifirt find. Die übertriebenen 
Befürchtungen der letzten Tage ſind verſchwunden. Man fängt an, 
einen Unterſchied zu machen zwiſchen der Haltung, welche dem preu⸗ 
ßiſchen Cabinet gegenüber der Deputirtenkammer einzunehmen beliebt, 
und zwiſchen der Haltung deſſelben gegenüber den Weſtmächten. Man 
iſt weniger ſtolz in der Diplomatie als im parlamentariſchen Verkehr. 
Das iſt eine Sache des Geſchmacks und der Neigungen. 

Paris, 28, Febr. [Broſchüre über die Polenfrage.] Monta⸗ 
lembert hat eine Broſchüre über die polniſche Inſurrection geſchrieben, die 
beachtenswerth iſt. Der Verfaſſer erkennt zwei Auswege aus der jetzigen 
unhaltbaren Situation: entweder Selbſiſtändigkeit Polens unter Perſonal⸗ 
Union mit Rußland, oder Wiederherſtellung der Unabhängigkeit des Landes 
durch Frankreich. Von einer Entſchädigung am Rheine will Montalembert 


nichts wiſſen, vielmehr verdammt er höchſt energiſch eine ſolche Annexion 
gerade im Namen des Nationalitätsprinzips. 


[Gerücht.] Hier iſt das Gerücht verbreitet, die Regierung ſei 
auf dem Punkte, mit Mexiko Frieden zu ſchließen und das Expedi⸗ 
tionscorps zurückzurufen. Man hält dieſes Gerücht für einen ballon 
d’essai, den man abſichtlich ſteigen läßt, um die öffentliche Meinung 
über eine ähnliche Eventualität zu erforſchen. 
Groß brit au nien. 

E. C. London, 28. Febr. [Conflict mit Brafilien. — 
Unglücksfall] Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, giebt ſich 
die engl. Regierung alle Mühe, in der leidigen Streitfrage gegen 
Braſilien fo verſöhnlich als moglich aufzutreten, den von ihrem Ge: 
ſandten in Rio auf 6525 Pfd. St. angeſetzten Schadenertrag für 
Rechnung der geſcheiterten Barke „Prince of Wales“ hat das auswär⸗ 
tige Amt aus freien Stücken auf die Hälfte herabgeſetzt. Die Regie⸗ 
rung iſt offenbar bemüht, die Uebereilung ihres Geſandten wieder gut 


— 


Treiben der großen Welt vor, die ſie ſeit Jahren bis zum Ueberdruß 
genoſſen hatte. Um ſo willkommener war aber Beiden der befreundete 
Gaſt, und Mengersdorf fühlte ſich von der herzlichen Aufnahme, die 
ihm ward, eben ſo gemüthlich berührt, als durch den Umgang mit 
dem lebensfrohen Paar erfriſcht. Man konnte ſich keine angenehmere 
Häuslichkeit denken. Ueberall war Comfort, in den Räumlichkeiten, 
in der Einrichtung, in der Stimmung. Die beſonders günſtigen Ver⸗ 
mögensverbältniſſe der Ehegatten dienten dazu, jenen angenehmen Luxus 
herbeizuſchaffen, der einem geläuterten Geſchmack entſpricht, deſſen koſt⸗ 
ſpielige Einzelnheiten nicht in's Auge fallen, aber gar wohlthuend em⸗ 
pfunden werden. Die zierliche Geſtalt der Hausfrau bewegte ſich fo 
anmuthig in dieſen wohlausgeſtatteten Räumen, die behagliche Gr: 
ſcheinung des Hausherrn paßte ſo traulich in dieſe bequemen Lehn⸗ 
ſeſſel, daß man fi) Beide kaum in anderer Umgebung denken konnte. 

Im täglichen Verkehr mit dieſen lieben, frohen Menſchen fand un: 
ſer Freund ſeine Heiterkeit wieder und gab ſich überdies dem re 
Reiz hin, der in den Erinnerungen lag, welche ſich für ihn an Schenk's 
und Alinen's Perſönlichkeit knüpften. Wie weit ſchienen die in Streit⸗ 
berg verlebten Wochen nun hinter ihm zu liegen, N 

ö Da er wußte, daß Werthern's 
vor Alinen kein Geheimniß hatten, konnte er vorausſetzen, daß feine 
freundlichen Wirthe mit dem Verlauf der damals entſtandenen Verbält⸗ 
niſſe bekannt waren, und durfte deshalb keine peinlichen Fragen be: 
fürchten. Um ſo lieber gab er ſich dem Genuß hin, mit ihnen zu⸗ 
weilen über Clara und ihre Mutter, über die jetzige Lage der beiden 
Frauen zu ſprechen, indem er ſeine eigenen Beziehungen zu denſelben 
unberührt ließ. Gern entſprach er Alinens Wunſch nun aus ſeinem 
Munde Ausführlicheres über die Vorfälle zu hören, die ihr nur brieflich 
und in kurzer Faſſung mitgetheilt worden waren, inſoweit ſie die ver⸗ 
hängnißvolle Vergangenheit betrafen. 

Die lebhafte junge Frau war aber mit dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge durchaus nicht zufrieden, die ein unerſchöpflicher Gegenſtand 
der Unterhaltung für ſie waren, ſo oft ſie ſich mit ihrem Mann allein 
ſah. Es ſchien ihr ganz unbegreiflich, weshalb Mengersdorf ſo lange 
jetzt mit einer neuen Werbung um Clara hervorzutreten, und 
es bedurfte des ganzen Einfluſſes des bedächtigeren Schenk, um fie von 
dem Verlangen zurüctzubringen, den jungen Freund ohne Weiteres 


nach dem Warum zu fragen. 


Die Zeit war unter dieſem freundſchaftlichen Zuſammenleben raſch 


genug verſtrichen, obgleich Mengersdorf's Stimmung endlich eine mehr 


— und doch waren 
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zu machen, obne dieſen geradezu zu desavouiren. — Die uuterirdi⸗ 
ſche Eiſenbahn hat geſtern ihre erſte Unglücksweihe erhalten. Zwei 
Züge fliegen in Folge unrichtig geſtellter Wechſel in einem der Tunnels 
aufeinander, und blieb auch keiner der Paſſagiere todt auf dem Platze, 
jo wurden doch zwanzig mehr oder weniger bedeutend beſchädigt. 


Unruhen in Polen. 


Aus Polen, 27, Febr. [Zum Aufſtande.] Am 23. kehrten die von 
Konin in der Richtung von Babicki abgegangenen Truppen wieder zurück 
und brachten 25 Gefangene und 15 Pferde. Sie haben an den in dortiger 
Gegend ſtattgehabten Gefechten nicht Theil genommen, ſondern find nur auf 
eine Abtheilung geſtoßen, welche im Begriff ſtand, nach der wloclaweker 
Gegend abzugehen, und die ſie zerſtreuten und theilweiſe gefangen nabmen. 
Bis dieſen Augenblick ſind über die bei Babicki und in der Gegend des 
Goplo ftattgehabten Gefechte noch nicht zuverläßige Nachrichten eingegangen, 
da die Communication immer noch erſchwert und unſicher iſt. So viel man 
indeß hört, ſollen die Aufſtändiſchen überall geſchlagen worden ſein und ſich 


immer mehr nach Kujawien und der Grenze Weſtpreußens zurückziehen. — 


15 der Nacht vom 25. zum 26. ging eine ſtarke Abtheilung Militär von 
konin nach Zagorow ab, wie man vermuthete, um zu recognosciren, 
eventualiter die in dortiger Gegend angeſammelten fell an welche mei 

aus Zuzüglern aus der Provinz Poſen beſtehen ſollen, anzugreifen. D 

Truppen kehrten geſtern Abend wieder nach Konin zurück und brachten 15 
Gefangene ein, die heute nach Kaliſch abgebracht werden, wohin auch die am 
23. hier eingeführten Gefangenen bereits abgegangen ſind. Die dort ver⸗ 
ſammelt geweſenen Maſſen waren vor der irrt des Militärs bereits wie⸗ 
der verſchwunden und nur Einzelne wurden geſehen und größtentheils ent⸗ 
waffnet. — Von den geſtern eingebrachten Gefangenen trugen mehrere weiße 
Mützen und man ſagt, daß dieſe aus der Provinz Poſen ſeien, und die dort⸗ 
her Kommenden meiſt weiße Mützen tragen ſollen. Die Gefangenen werden 
im Allgemeinen gut behandelt und durchweg, auch wenn ſie ihrem Aeußeren 
nach dem niederen Stande angehören, bei den Verhören mit „Sie“ (Pan) 
angeredet. — Es geht hier das Gerücht, daß ein kleiner Theil der Träger 
des Aufftandes den Kaiſer von Oeſterreich zum König von Polen aus: 
rufen und ihm alle neu zu bildenden Slavenreiche unterordnen wolle, der 
größere Theil aber mit dieſer Anordnung nicht einverſtanden ſei und erklärt 
haben ſoll, lieber zehnmal dem ruſſiſchen Zepter als einmal der Regierun 

Oeſterreichs angehören zu wollen. — Man nimmt jetzt allgemein wahr, da 

das Ganze nicht mehr ohne Kopf iſt und nicht mehr ungeregelte Banden 
nach Willkür und auf eigene Fauſt handeln, ſondern in der Bewegung ein 
beſtimmtes Syſtem iſt. Im Laufe von vier Tagen bat man in der Gegend 
von Babicki und Lutom mehrere von dem Central⸗Comite zum Tode ver⸗ 
urtheilte Inſurgenten aufgehängt gefunden, die ſich Inſubordinations⸗ 
Vergehen zu Schulden kommen ließen. — Wenn das neu einrückende Corps 
von 20,000 Mann angelangt ſein wird, ſtehen dem Statthalter 125,000 M. 
im Königreiche zur Verfügung. — Warſchau iſt nach der Meinung einiger 
Strategiker viel zu ſtark beſetzt, andere billigen dies wieder und möchten ſo⸗ 
gar noch ſtärkere Maſſen in und um Warſchau aufgeſtellt haben. (Pos. 3.) 


H. Warſchau, 1. März. [Das Treffen bei Malogosz. 


— Verhaftungen. — Erſchieß ungen in der Citadelle. — 
Empfang bei dem Großfürſten.] Heute, am Sonntag, wurde 
uns durch eine außerordentliche Beilage zu dem „Dzennik Powſzechny“ 
bekannt gemacht, daß das ſchon früher bei Malogosz geſchlagene Corps 
Langiewiez, nachdem es ſich mit den Inſurgenten unter Jezieranski 
vereinigt hat, am 26. o. M. bei Wloszezow total geſchlagen wurde. 
Langiewiez iſt verwundet gegen Sandomir geflüchtet, und die Bagage 
des Corps, beſtehend in 70 Wagen und 155 Pferden, iſt den Ruſſen 
in die Hände gefallen. Von den Geſchützen, die das Corps hatte, 
erwähnt der Bericht nichts. — Andererſeits erfährt man aus dem 
„Czas“ und ſonſtigen Mittheilungen, der trotz des gegen ihn beſtehen⸗ 
den Verbots, dennoch hier vielfach geleſen wird, daß dieſes bedeutende 
Treffen zum großen Nachtheil der Ruſſen ausgefallen und daß Lan⸗ 
giewicz ſche Corps allerdings viel gelitten, ſich aber den gefaßten 
Plan befolgend, in Ordnung weiter zurückgezogen hat. — Wenn ich 
auch die dem „Czas“ zugehenden Berichte nicht für unparteiiſch genug 
erachte, um ihnen vollen Glauben zu ſchenken, ſo kann ich das noch 
viel weniger den ruſſiſchen Bulletins gegenüber, deren Unzuverläßigkeit 
ſchon oft genug ſich herausgeſtellt hat. Man kann den gegenwärtigen 
Bericht und deſſen „totales Zerſchlagen“ umſomehr als tendenzidfe 
Uebertreibung annehmen, da es der Militärbehörde darum zu thun 
ſein mußte, den Befehl des Zaren, den Aufſtand binnen zehn Tagen 
zu unterdrücken, auszuführen. Sollte ſich aber die Nachricht von einer 
völligen Vernichtung Langiewiczes beſtätigen, ſo iſt nach meinem Er⸗ 
achten der Aufſtand wirklich als unterdrückt zu betrachten, da es ſelbſt 
Mieroslawski kaum gelingen dürfte, bei den jetzigen militäriſchen Hilfs⸗ 
mitteln der Regierung ein beträchtliches Corps zuſammenzubringen, mit 
dem er mit einigem Erfolg die Spitze würde bieten können, und der 
Aufſtand dürfte ſonach noch einige Zeit wohl hie und da ſich be⸗ 
merkbar machen, zuletzt aber ſich ganz verlaufen. — Geſtern 
Abend um 7 Uhr ſollte eine Anzahl von einigen hundert 
jungen Leuten unſere Stadt verlaſſen, um zu Mieroslawski zu ſtoßen; 


ſeinem Ende und ſchien keine der Hoffnungen, die in ihm gekeimt hat⸗ 


— ARE EEE 


— Dieſer Fall, wo Mordgedanken und Liebesgenuß zuſammengemiſcht ſind, Der 


ift jo ſchrecklich, daß er den Pſychologen Viel zu denken geben dürfte. 
— — A 


Trauung durch den Telegraphen.] Amerilaniſche Blätter berich⸗ 
ten: Telegraphiſch getraut wurde jüngſt eine Dame in Syracus (in Nord⸗ 
Amerika) mit einem 80 deutſche Meilen davon, bei Waſhington ſtehenden 
Soldaten. Die Gelübde wurden durch den Telegraphen gewechſelt, die 
Ueberſendung beider Jaworte dauerte 2 Stunden, und das Trauungszeug⸗ 


niß der jungen Frau beſteht in einem Telegramm des Feldpredigers, mit 


der Anzeige, daß fie und der Soldat Mann und Frau feien, 
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Kopenhagen, 25. Febr. Das Halsband, das der König der Prinzeſſin 
Alexandra zum Hochzeitsgeſchenk verehrt hat, enthält 2000 Brillanten und 
118 Perlen, von denen die beiden größten in der internationalen Ausſtellung 
in der Nähe des Koh⸗ienoor ausgeſtellt waren. Das Facjimile des Dagmar⸗ 
Kreuzes, das an dem Halsbande befeſtigt iſt, enthält ein Fragment, das zu 
dem wahren Kreuze gehört haben ſoll, und ein Stück Seide, von dem Grabe 
des Königs Canut, des Schutzpatrons Dänemarks. 


Neapel. [Die Nachgrabungen in Pompeji] haben 0 de 
einer ſehr intereſſanten Entdeckung geführt. In ziemlicher Tiefe und in ſehr 
verbärtetem Erdreich hat man zuerſt ein Häufchen Münzen und Schmuck⸗ 
ſachen und dann die vertrodnete, aber übrigens wohlerhaltene Mumie 
eines Mannes gefunden. Die urſprünglichen Formen waren ſo genau in 
die hart gewordene Aſche eingedrückt, daß ein Gipsabguß von denſelben 
gemacht werden konnte. Der Mann war berkuliſch gebaut; Schnurrbart, 
Kopfhaar und der Faltenwurf des Gewandes find ebenfalls vortrefflich ab⸗ 
gedrügt. Die vielbeſprochene Frage des Theſaurus von Gronopius und 
Grävius kann nun als erledigt betrachtet werden; die Römer haben Bein⸗ 
kleider getragen. In der Nähe der männlichen Mumie lagen zwei weibliche, 
ie einer älteren Frau und eines kaum zwanzigjäbrigen Mädchens. Beide 
waren wohl erhalten und wurden ebenfalls in Gips modellirt; ihre Ge⸗ 
wänder waren mit Spitzen und Treſſen reich verziert. 


dinand Schmidt, Deutſche National⸗ Bibliothek (Berlin 
B. Brigl). Halbband 5 bis 15, e Deutſchlands trübfte Zeit oder 
der 30jährige Krieg u. |, w., von Dr. K. Biedermann, Blicke in das kunſt⸗ 
und gewerhreiche Leben der Stadt Nürnberg im 16. Jahrbundert, von Jo⸗ 
annes Voigt, deutſche Kaiſer von Karl dem Großen bis Maximilian I., 
von Georg Waitz, Kaiſer Heinrich IV., von K. A. Mayer und Luther, 
von Prof. A. Schottmüller, — Das vorliegende Werk, ein Unternehmen 
von echt nationaler Tendenz und Bedeutung, dat den Zweck, Sinn und Be⸗ 
geifterung für unſere vaterländiſche Geſchichte in den weiteſten Kreiſen des 
Volkes zu erwecken und dadurch ugleib das Verſtändniß für die Forderun⸗ 
en der Gegenwart zu klären. Wenn Jemand überhaupt ein ſolches Unter⸗ 
nehmen auszufübren im Stande iſt, ſo iſt dies Ferdinand Schmidt, der 
wahre Volksſchriftſteller; ihm haben wir es zu verdanken, daß die bedeutend⸗ 
ſten deutſchen Historiker der Neuzeit zu dieſem Werke jo wertbvolle Beiträge 
liefern, daß wir nicht genug auf dieſes Werk aufmerkſam machen konnen, 
erth wird noch durch Beifügung des 1055 gelungenen Portraits und 
Selbſtdiographien der Verfaſſer erhöht. Die bis jetzt erſchienenen Halbbände 
behandeln, wie oben angezeigt, die verſchiedenſten Theile der deutſchen Ges 
ſchichte in fo anziehender, klarer und ausführlicher Darstellung, wie fie wohl 
ſelten in äbnlichen Werken erreicht wird, und wir bedauern nur, daß uns 
der ſpärlich zugemeſſene Raum nicht geſtattet, wenigſtens den die öffentliche 
Thätigkeit des Profeſſor Biedermann in den Jabren 1848 —50 behandelnden 
Theil aus deſſen Selbftbiograpbie, felbft ein Stück — eſchichte, oder ein⸗ 
er aus dem vortrefflichen Mayer'ſchen Werke über Heinrich l V. 
abzudrucken. 


Hier erklärte er, daß er den Soldatendienſt gleich dem Tode erachte; 


bruch des Aufſtandes in Kaliſch erwartet wird. — Geſtern hat zwiſchen 
Ruſſen und Inſurgenten in dem Grenzdorfe Kuznica bei Grabow ein 


im welchem man gerade mit Eſſen beſchäftigt war. 


ſam gemordet. Si 5 
ter andern auch mein Berichterſtatter, auf den Kampfplag. Sie fan⸗ 
den 57 Inſurgenten⸗Leichen, bis auf das Hemd entblößt, keine weniger 


den und es fol in nächſter Woche eine vierte Kompagnie hier Quartier 
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und obgleich ſie das Grab unkenntlich zu machen ſuchten, wurde es 
nur zu leicht erkannt. Der Bericht der ruſſiſchen Blätter iſt ſehr 
entſtellt. Der Vater der Heldendame fill vom Schlage ge: 
troffen nieder, als er den Tod ſeiner geliebten Tochter erfuhr und 
wurden beide Leichen wenige Tage hierauf ehrenvoll zu Lodz be: 
ſtattet. Mehr noch als die Polen ſind die Deutſchen in Lodz und 
der Umgegend über den niederträchtigen Verrath der Bauern entrü⸗ 
ſtet; möge dieſe die gerechte Strafe treffen, mögen aber auch die Po⸗ 
len es den unſchuldigen Deutſchen nicht entgelten laſſen. In den 
Reihen der Ruſſen ſoll keine Manneszucht und keine Ordnung 
herrſchen, fürchterlich iſt die entfeſſelte Leidenſchaft dieſer Barbaren und 
die Führer vermögen wenig über ſie. Behüte uns der Herr vor ſol— 
chen Verbündeten. — Bei Zarky, einige Meilen vor Czenſtochau, ſoll 
ein Inſurgenten-Corps unter Langiewiez geſtern gegen die 
Ruſſen ſiegreich gekämpft haben. Details fehlen noch. Leute aus 
jener Gegend erzählen, daß die Ruſſen eine bedeutende Nieder⸗ 
lage erlitten haben. Nach Czenſtoch au wurde geſtern ein todter 
ruſſiſcher Offizier und zwei andere Leichen gebracht. Die Polen find 
voller Muth, zerſtreuen ſich, wenn ſie von einer Uebermacht angegriffen 
werden, in die nahen Wälder und ſammeln ſich wieder an andern 
Punkten. Die Ruſſen berichten dann, ſie hätten einen Inſurgenten⸗ 
haufen zerſprengt. Die Bahn von Czenſtochau nach Warſchau iſt frei, 
heute iſt auch wieder der Zug von Czenſtochau nach Myslowitz abge⸗ 
laſſen worden. 


Lemberg, 28. Febr. [Die Zunahme des Aufſtandes. 
— Langiewiez ſoll doch geſiegt haben. — Operationen 
der Inſurgenten. — Vertheilung der ruſſiſchen Truppen.] 
Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten wieder den In⸗ 
ſurgenten günſtig. In Litthauen iſt der Aufſtand im Zunehmen, 
und dringt immer tiefer in das Land; ſogar in der Gegend von Wi⸗ 
tebsk, alſo in einer Entfernung von 50—60 Meilen von den Gren— 
zen Kongreßpolens, nahe dem Strome Dnieper, ſollen ſich ſchon be: 
waffnete Schaaren zeigen. Eben ſo aber, wie hier der Aufſtand nach 
Oſten hin zunimmt, nimmt derſelbe auch gegen Norden überhand, und 
ſoll ſchon das Land bis gegen Dünaburg größtentheils inſurgirt ſein. 
Auch in den angrenzenden Theilen Volhyniens wächſt der Aufſtand 
von Tag zu Tag. Eine einheitliche Leitung und ein angelegter Plan 
iſt in der Kriegsführung der Inſurgenten gar nicht zu verkennen. Wo 
die Ruſſen ſich in größeren Maſſen zeigen, da theilen ſich die Inſur⸗ 
genten in kleinere Schaaren, und beunruhigen blos die kleineren Detache⸗ 
ments; wenn ſich dagegen die Ruſſen theilen, um die einzelnen Inſur⸗ 
genten⸗Corps zu verfolgen, ſo vereinigen ſich wieder dieſelben, um ih⸗ 
rerſeits größere Schläge gegen die vereinzelten ruſſiſchen Colonnen zu 
führen. So hat Langiewiez in den letzten Tagen operirt, indem 
er ſich bald hier und dort zeigte, und wieder kleinere Abtheilungen, 
wie die von Jezioranski, an anderen Orten die Ruſſen necken 
mußten. (Beiläufig geſagt, wird Jezioranski neben Langiewicz zu 
den fähigſten Inſurgentenführern gerechnet, und ſeine Schaar iſt mit 
größtentheild erbeuteten Waffen gut verſehen.) Nun zogen die Ruſſen 
wieder in mehreren Kolonnen von Czenſtochau, Kielce, Miechow, 
Stobnika aus gegen ihn, auf Staszow zu, er aber entfernte ſich 
durch einen forcirten Marſch in der Richtung von Kielce, ſchlug 
unterweges am 24. bei Podzameze in der Nähe von Cheneiny eine 
ruſſiſche Abtheilung von circa 500 Mann, wobei er eine Anzahl Con⸗ 
ſeribirter befreite und viele Waffen (wie es verlautet, auch 2 Kanonen) 
erbeutete und ſtürzte ſich am 26. wieder auf zwei ruſſiſche Abtheilun⸗ 
gen, welche bei Malogoszez und Wloszezowa von den Polen 
unter Jezioranski und Zielinski, jetzt Unterbefehlöhaber bei Lan 
giewicz, empfindlich geſchlagen worden ſein ſollen. Die Ruſſen ope⸗ 
riren jetzt von 4 Seiten gegen Langiewiez, von Czenſtochau 
unter Meniczow, von Staszow, das ſie jetzt beſetzt haben, unter 
Dobrowolski, von Kielce unter Gzengiery und von Miechow 
unter Bagration. Langiewicz ſcheint aber hinreichende Kräfte zu 
beſitzen, um ſelbſt kombinirten Bewegungen der ruſſiſchen Truppen die 
Spitze bieten zu können. Sein Corps iſt am beſten organiſirt, mit 
Waffen und auch mit 6 Kanonen verſehen. Die Waffen ſind zum 
großen Theile erbeutet, eben ſo die Kanonen. Auch ein Muſikchor 
exiſtirt ſchon im Lager des Langiewiez. In den Gegenden von Plock 
und Kaliſch, fo wie in Kujawien it der Aufſtand ſtark im Zuneh⸗ 
men. Doch fanden dort bis jetzt nur kleinere Gefechte ſtatt. Gegen⸗ 
wärtig befindet ſich dort Mieroslawski ſelbſt, er hat die bei Rad⸗ 
ziejewo erlittene Schlappe noch wett zu machen. Nähere Nachrichten 
von dort erhalten wir begreiflicherweiſe ſpäter, als die oſtpreußiſchen 
Blätter. Auguſtowo iſt ebenfalls keinesweges von den Inſurgenten 
„geſäubert“ und eben ſo wenig die angrenzenden litthauiſchen Bezirke, 
in denen allerdings unter Maniukin die Ruſſen die Oberhand und 
ähnliche Raub: und Mordſcenen, wie in Siemiatyeze erneuern, fo z. B. 
in Dolubizno, nahe dem bialowiczküſchen Walde. In der Gegend 
jenes wichtigen und ausgedehnten Urwaldes, der für ſich eine natür⸗ 
liche Feſtung bildet, kommandirt ein gewiſſer Roginski. In Pod⸗ 
lachien ſollen die Ruſſen wieder bei Biala eine nicht unbedeutende 
Schlappe erlitten haben. Bei Okſza, dann bei Zalin im Gou 
vernement Lublin ebenfalls Gefechte, die für die Inſurgenten minder 
günſtig ausfielen. Das wichtigſie Ergebniß der neueſten Kämpfe iſt 
aber einerſeits, daß die Polen die gemachten Erfahrungen benutzen und 
den Guerillakrieg mit viel Geſchick führen, andererſeits, daß Ruß⸗ 
land ſich genöthigt ſiebt, zu den äußerſten Mitteln zu greifen. So 
werden namentlich aus Petersburg fortwährend Nachſchübe von der 
Garde nach Polen geſchickt, da ein Theil der früheren Verſtärkungen 
in Litthauen bleiben mußte; auch ein Bataillon der kaiſerl. Schützen 
wurde nach Warſchau geſendet. — Es befinden ſich gegenwärtig in 
allen altpolniſchen Ländern Rußlands 10 Dioiſtonen, zuſammen 
150,000 Mann, und werden noch 10,000 Mann in Bälde erwartet. 
Auf dieſes enorme Terrain vertheilt, iſt dies jedoch noch immer wenig. 
In Congreßpolen befinden ſich über 80,000 Mann; davon müſſen 
30,000 Mann in Warſchau bleiben; die 5 Feſtungen, nämlich die 
Citadelle von Warſchau, dann Modlin, Brzese litewsti, Iwangrod und 
Zamose, erfordern ebenfalls 25,000 Mann. Verbleiben alſo als 
eigentlich active Armee nur 25,000 Mann. In Litthauen 60,000 
Mann; dieſes große Land aber, beinahe ſo ausgedehnt wie Ungarn, 
erfordert, wenn dort die Inſurrection feſte Wurzel faßt, weit mehr. 
Schon die Städte Wilna, Grodno, Bialyſtock, Kowno, Dünaburg, 
Polock, Witebsk, Mohilew, Bobrujsk (Feſtung), Minsk, Pinsk, Riga, 
Mitau, Nowogrodek u. A. abſorbiren beinahe die ganze Macht. Für 
Podolien, Volhynien und die Ukraine verbleiben nur 20,000 Mann 
oder wenig darüber. Auch dies iſt ein ansgedehntes Territorium, und 


ihr Vorhaben ſcheint aber der Militärbehörde entdeckt worden zu ſein, 
und ſie wurden im Augenblicke, wo ſie die Zollſchanzen überſteigen 
wollten, von Soldaten umzingelt. Die unbewaffneten jungen Leute 
flüchteten ſich größtentheils in die nahen Gärten; 95 von ihnen wur: 
den jedoch gefangen nach der Citadelle abgeführt und einer wurde, von 
einem Bayonnetſtich getroffen, todt gefunden. — In der Feſtung 
Modlin werden faſt täglich Perſonen ſtandrechtlich erſchoſſen, wovon 
aber nichts in die Oeffentlichkeit dringt. Es iſt ja die alte Art, Europa 
nur das wiſſen zu laſſen, was man gerne auöpofaunen will. — Eine 
merkwürdige Erſchießung ift vorgeſtern in der Citadelle vollzogen wor⸗ 
den; es hat nämlich ein Rekrut, ein Laſtträger, Namens Abraham 
Glaſer, einen Offizier geſchlagen und zwei dieſem zu Hilfe eilende 
Soldaten beinahe getödtet, wofür er vor ein Kriegsgericht geſtellt wurde. 


er habe ſich nur an denjenigen rächen wollen, die ihn zum Tode ge⸗ 
führt haben. Er erhielt Spießruthen und wurde hierauf erſchoſſen. — 
Endlich iſt auch die Stadt Kiew, ich weiß nicht ob auch das Gouver⸗ 
nement, in Kriegszuſtand erklärt. — Morgen, als am Tage der Thron⸗ 
beſteigung des Kaiſers, iſt im Schloſſe großer Empfang, zu dem, wie 
üblich, die Geiſtlichkeit aller Confeſſionen, der Staats⸗Rath, der Stadt: 
Rath u. ſ. w. aufgefordert ſind. Von den Konſuln heißt es beſon— 
ders, daß gleichzeitig Ihre kaiſerliche Hoheiten dieſelben zu empfangen 
geruhen werden. — Die erwähnte außerordentliche Beilage macht auch 
bekannt, daß Geiſtliche und Aerzte, welche in einfacher Weiſe den⸗ 
jenigen Verwundeten, welche die Banden der Rebellen verlaſſen ha⸗ 
ben, Beiſtand leiſten, keine Verantwortlichkeit zu befürchten haben. 

[Ueber Langiewiez! bringt die „Wien. 3.” folgende Depeſche 
aus Warſchau vom 1. März: Generallieutenant Ouchakoff, Militär: 
chef des Gouvernements Radom, meldet unterm 28. Februar, daß 
nach den von Jendrzewo angelangten Nachrichten der am Beine 
verwundete Langiewiez ins Ausland (A l’etranger) über Nowawies 
entflohen iſt. Die Bevölkerung fährt fort, ber As einzubringen. 
Viele Inſurgenten ftellen ſich freiwillig, fo daß die Bande, die über 
5000 Mann zählte, gänzlich zerſtreut iſt. Die Gemeindevorſtände mel⸗ 
den, daß die Flüchtlinge ſich zu 10 Mann in den Dörfern einfinden 
und Nahrung verlangen. Die Bauern ſind vortrefflich für die Regie⸗ 
rung gefinnt und freuen ſich, daß das Ganze ein Ende hat (est se 
rejouissent, que tout soit fini). (Der Leſer möge berückſichtigen, daß 
dieſe Depeſche aus dem ruſſiſchen Lager kommt. D. Red.) 

— Wie ſehr man auf die Zuverläßigkeit der ruſſiſchen Bülletins 
bauen kann, zeigt folgender Vorfall in Warſchau: Eine Mutter 
verwandte ſich dieſer Tage beim Großfürſten für ihren gefangenen 
Sohn. Der Großfürſt fragte den General Roſznow, ob ſich für 
den Genannten etwas thun laſſe. Der General bemerkte, der Quä⸗ 
ſtionirte gehörte zu der ſchlimmſten Kategorie; er habe in dem Treffen 
bei X. drei Soldaten getödtet. Als die Mutter dies hörte, fiel 
fie dem General ins Wort: „das iſt ganz unmöglich, denn nach dem 
„Dziennik“ find in jenem Gefecht gar keine Soldaten gefallen.“ 
Ob dieſe faktiſche Berichtigung von Erfolg war, kann ich Ihnen leider 
nicht ſagen. Unter den hervorragenden Perſönlichkeiten von Warſchau 
haben auch zwei allbekannte Banquiers von dem geheimen Stadtober⸗ 
haupt ſchriftliche Warnungen zugefertigt erhalten. Der eine, Herr K., 
wird beſchuldigt, ſeine Stellung zu Wielopolski dazu mißbraucht zu 
haben, denſelben von den Plänen der Ruſſen in Kenntniß zu ſetzen. 
Der andere, Herr L., hat die Uuvorſichtigkeit begangen, an der Börſe 
der polniſchen Sache ſchädliche Gerüchte zu verbreiten. Im Grunde 
reduzirt ſich die Sache wohl darauf, daß beide Herren zu den „Wei⸗ 
ßen“, d. h. zur Reformpartei, nicht zur n 5 5 

oſ. Ztg. 

Oſtrowo, 28. Februar. [Unruhen in Kaliſch. — Gefecht bei 
Grabow. — Militäriſches. — Eine ruſſiſche Eſtafette.] Sie 
brachten in Ihrer Freitag⸗Nummer die Nachricht von dem Alarmiren der 
ruſſiſchen Truppen in Kaliſch, in Folge des Einmarſchirens einer Inſurgen⸗ 
tenſchaar in Opatowek; die Ruſſen hatten das weitere Vordringen der In⸗ 
furgenten bis Kaliſch erwartet und daher alle militäriſchen Maßregeln ge⸗ 
— 5 um ſie mit Kartätſchen⸗ und Gewehrfeuer zu empfangen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen begnügten ſich jedoch damit, in Opatowek aus der Fiedlerſchen 
Fabrik acht Stück Tuche und tauſend Silberrubel in Empfang zu 
nehmen und darüber Quittung zurückzulaſſen, worauf ſie ihren Rückzug 
antraten. Die ruſſiſcherſeits in Kaliſch getroffenen kriegeriſchen Vorbereitun⸗ 
gen haben die ganze Einwohnerſchaft in eine beängſtigende Unruhe verſetzt; 
am Mittwoch, dem 25ſten d. Mts., als dem Tage des gedachten Ereigniſſes, 
wurde die Grenze abgeſperrt, das Schließen der Hausthüren und Kaufläden 
anbefohlen, und erſt am ſolgenden Tage gegen Mittag ſind dieſe Maßregeln 
aufgehoben worden und bieſige Reiſende, die in Kaliſch Geſchäfte abzuwickeln 
hatten; konnten wieder die Grenze paſſiren. Die ruſſiſchen Grenzbeamten 
haben ihre Familien und Effekten hierher gebracht, weil jeden Tag der Aus⸗ 


Gefecht ſtattgefunden, über deſſen Verlauf man noch nicht unterrichtet iſt. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll eine Abtheilung unſerer hieſigen Truppen in 
der geſtrigen Nacht zum beſſern Schutze der Grenze nach Grabow reſp. in 
die dortige Gegend ausgerückt ſein. — Die hieſige militäriſche Beſatzung iſt 
übrigens in den jüngſten Tagen wieder um eine Kompagnie verſtärkt wor: 


nehmen. — Ein ruſſiſcher Poſtillon brachte jüngſt per Eſtafette eine 
Depeſche aus Kaliſch hierher, lehrte jedoch — wie man erzählt — nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurück, ſondern ritt auf Umwegen nach Opatowel 
und trat dort bei dem Infurgentrupp ein, dem er nun wohl als Trompeter 
Dienſte leiſten dürfte. Oſtd. Ztg.) 
Von der polniſchen Grenze, 2. März. (Ueber den 
Kampf bei Lodz] am 27. v. M. berichtet ein glaubhafter Augen: 
zeuge Folgendes, wonach auch die von einem andern Blatte gegebene 
Mittheilung zu berichtigen iſt. Einige Tage vor dem Kampfe zogen 
300 Senfenmänner, 200 Mann Infanterie und Kavallerie, wohlbe⸗ 
waffnet und gut organiſirt durch Lodz und zwar in beſter Ordnung. 
Aufſehen erregte ein ſehr ſchöner Soldat, der von einigen als die 
Edeldame von Michalsky, 23 Jahr und Mutter zweier Kinder er: 
kannt wurde. Sie bezogen 1 Meile von Lodz ein Lager und ſtell⸗ 
ten zu ihrer Sicherheit Piquets aus. Doch Bauern aus der Um⸗ 
gend, vielleicht deutſche, entwaffneten dieſe, lieferten fie den Ruſſen aus 
und führten letztere auf heimlichen Wegen bis an das polniſche Lager, 
Die Polen, ſich 
und nee eines e erkennend, 
baten um Pardon. Die Ruſſen beſtanden aus 2 Kompagnien In⸗ 
fanterie und 380 Kosaken. Zur Ehre der ruſſiſchen Offiziere fei es 
geſagt, daß der Anführer den Kampf verbot und vielmehr befahl, 
fämmtliche Inſurgenten gefangen zu nehmen. Allein die Horden droh⸗ 
ten, ihn niederzuſchießen und begannen nun ein grauſames Schlachten. 
Die Polen kämpften verzweifelnd, doch der Uebermacht unterliegend. 
Am meiſten that ſich die oben erwähnte Dame hervor, welche mehrere 
Koſaken tödtete. Doch gefangen genommen, gab fie ſich als Dame 
zu erkennen, aber der Ruſſe kennt keine Menſchlichkeit, ſie wurde grau⸗ 
Am andern Tage begaben ſich mehrere Lodzer, un⸗ 


ſo verrathen ſehend, 


Kaminiec Podolski (Feſtung) abſorbiren beinahe die ganze Mannſchaft. 
Es zeigt ſich alſo, daß die bisherigen ruſſiſchen Vorkehrungen kaum 
das Nothwendigſte enthalten, um den Aufſtand in wenigen Wochen zu 
als 5—6 Wunden zählend. Viele ſchwer Verwundete wurden noch unterdrücken, wenn die Inſurrection nicht aus eigener Schwäche flirbt 
aufgefunden, die bald ihren Geiſt aufgaben, fo daß wohl an 100 Ge: ö 

fallene fein könnten. Die Ruſſen führten 85 Gefangene mit ſich und 
zwei Wagen ſchwer Verwundete ihrer Leute, die fie nach Rog ow 
zur Bahn brachten. Wie viele ihrer gefallen, weiß man nicht, denn 
ſie begraben ihre Leichen ſofort auf dem Schlachtplatze, 


— — — — 


allein die wichtigen Städte Kiew, Zitomierz, Berdyezow, Human und] z 


Provinzial - Beitung 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

es am 26. Febrnar. 

Anweſend 76 Mitglieder der Verſammlung. Zur Mittheilung lamen: 
J) der Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 1862. 
Nach demſelben beträgt die Summe der Einlagen 3,115,877 Thaler, ſie hat 
ſich alſo gegen den Abſchluß des Aude Jahres vergrößert um 
491,944 Thaler. Von dem Geſammtbetrage find zinsbar angelegt 3,054,923 
Thaler, baar in der Kaſſe vorhanden 60,954 Thaler. Von den zinsbar an⸗ 
gelegten Geldern ſind an Zinſen erhoben 126,974 Thaler, den Sparkaſſen⸗ 
Intereſſenten 94,487 Thaler Zinſen bezahlt, an Stückzinſen 3199 Thaler 
ausgegeben; den Ueberreſt der Zinſeneinnahme hat der Adminiſtrationsko⸗ 
ſten⸗ und Reſerve⸗Fonds der Sparkaſſe empfangen und davon 26,944 Tha⸗ 
ler zur Completirung des Reſerve⸗Fonds beſtimmt. Die vorhandene ſtatu⸗ 
tariſche Reſerve iſt angegeben mit 183,709 Thalern, die vorhandene Super⸗ 
Reſerve mit 8,109 Thalern; 

) die Verhandlungen über die an termino Weihnachten v. J. durch 
Zahlung der Valuta eingelöſten und durch Feuer vernichteten 4, und 
14prozentigen Stadtobligationen, zuſammen im Betrage von 
DE 1 : 

te eingegangenen Jahresberichte des Waſſerheil-Vereins und 
des Geſundheſtspflege Vereins; 2 

4) ein Dankſchreiben der Grundbeſitzer der Oder⸗Vorſtadt für die von 
den ſtaͤdtiſchen Behörden gefaßte Entſchließung, das Unternehmen des Baues 
einer rechtſeitigen Oderuferbahn ſeſtens der Stadt Breslau durch 
eine Actien⸗Zeichnung von 200,000 Thalern zu unterjtüßen; 

18 n apporte des Stadtbauamtes für die Woche vom 23, bis 


er königl. Oberſtlieutenant a. D. Herr v. Poſer⸗Nädlitz verwendete ſi 
für zwei hierorts lebende hochbetagte und arbeitsunfähige ea 
um Verbeſſerung ihrer traurigen Lage durch Gewährung angemeſſener Un⸗ 
terſtützungen aus Communal⸗Fonds. Das Geſuch wurde dem Magiſtrat 
zur Befindung und weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

Auf die Vorſtellung des Redacteur der „Deutſchen Gemeindezeitung“ 
Herrn Dr. Stolp um Ueberweiſung der amtlichen Sitzungsberichte und ſon⸗ 
jtiger Druckſachen der ſtädtiſchen Behörden, ward beſchloſſen, den Antrag 
ſpäter in Erwägung zu ziehen, und den Herrn Dr. Stolp vorläufig davon 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Behufs Ergänzung der Commiſſion zur Unterſtützung der hilfs⸗ 
bedürftigen Familien zum Dienſt einberufener Reſerve⸗ und 
Landwehr⸗Mannſchaften vollzog die Verſammlung die vom Magiſtrat 
beantragten Exſatzwahlen. Als neue Mitglieder find gewählt: die Be⸗ 
zirks⸗Armen⸗Directoren Kaufmann Herr Theodor Burghart und Poſa⸗ 
mentirer Herr Weigelt. In Folge der jetzt ftattgefundenen Einziehung 
der Reſerve⸗Mannſchaften müſſen einzelnen zurückgebliebenen Familien 
wegen Bedürftigkeit Unterſtützungen zu Theil werden. Die Verſammlung 
bewilligte hierzu 100 u aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei, 
da der Etat für die Militär⸗Verwaltung Mittel hierfür nicht enthält, 

Die zehn Elementar⸗Hilfsturnlehrer, denen die Verſammlung in 
der Sitzung vom 29. Dezember v. J. als Abgeltung der zu übernehmenden 
Mühewaltungen für den Winterturnunterricht reſp. 10 und 26% Thlr., für 
den Sommerturnunterricht 20 Thlr. bewilligte, haben erklärt, außer Stande 
zu ſein, für dieſe Vergütigung den Unterricht zu übernehmen und beantragt, 
ihnen die vom Magiſtrat proponirten höheren Honorare zu gewähren. Dar 
giſtrat befürwortete nach Anhörung des Turnrathes dieſen Antrag und die 
Verſammlung willigte in denſelben. Hiernach werden vom 1. Januar 1863 
ab im Winterhalbjahr ſechs Lehrer für wöchentlich ſechs Stunden jeder mit 
50 Thaler, vier Lehrer für wöchentlich vier Stunden jeder mit 33% Thlr.; 

im Sommerhalbjahr zehn Lehrer für wöchentlich drei Stunden jeder mit 
25 Thlr. honorirt. . 

Auf den erneuerten Antrag der Beſitzerin des Grundſtücks Nr. 6 an der 
Matthiaskunſt, verw. Frau Zahnarzt Linderer, wegen Erſatz des ihr durch 
die Errichtung des Fangedammes an der Matthiasmühle entſtandenen 
Schadens, erkannte die Verſammlung zwar eine Verpflichtung der Com⸗ 
mune zum Schadenerſatz nicht an, erachtete aber dafür, daß Billigkeitsrück⸗ 
—— zur Gewährung einer Entſchädigung vorliegen. Unter Mittheilung 
deſſen erſuchte fie den Magiſtrat, den Umfang des Schadens ermitteln und 
ihr dann wegen der zu gewährenden Entihädigung eine weitere Vorlage 
zugehen zu laſſen, bei jener Ermittelung zugleich aber die käufliche Erwer⸗ 
bung des Grundſtücds der Frau Linderer in Erwägung zu ziehen. ’ 

ur Feſtſetzung und Genehmigung gelangten die nachſtehend verzeich⸗ | 
neten Etats: a 

a. der Etat für die Verwaltung des Stadtſchuldenweſens pro 
1863 mit einer Einnahme von 67,085 Thlen,, beſtehend aus den Erb- und Grund⸗ 
zinſen, den Zinſen von Kapitalien des Subſtanzgelder⸗ und des Kämmerei⸗ 
beſtandgelder⸗Fonds, den Zinſen von Darlehnen und Vorſchüſſen und den 
Entſchädigungen für aufgehobene Gefälle⸗Berechtigungen; mit einer Aus⸗ 
gabe von 115,440 Thlrn. zur 3 der alten Renten und unablös⸗ 
lichen Zinſen, zur . der 1.892.900 Thlr. betragenden Stadtſchuld 
und zur theilweiſen Ti urn, dieſer Schuld. Die Tilgungsquote pro 1863 
iſt etatirt mit 30,225 Thlrn.; 

b. Der Etat für die Verwaltung des Fonds zu Zwecken des 
Marktverkehrs und zur Beſeitigung der grundfeſten Buden pro 
1863. Für Zwecke des Marktverkehrs ſind in Einnahme und Ausgabe 
6640 Thlr., zum Ankauf und Abbruch grundfeſter Buden in Einnahme 
und Ausgabe 8540 Thlr. veranlagt; 

e. Der Etat der einmaligen außerordentlichen Ausgaben bei 
der Marſtall⸗Verwaltung pro 1863 Derſelbe validirt auf Höhe von 
300 Thalern, die zum Bau des Ufers und der Damme an der ſogenannten 
Fluͤgelmeiſterwieſe beſtimmt ind. N 

Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 
Breslau, 3. März. [Tagesbericht.] 

** [Militäriſches.] Es iſt charakteriſtiſch für die Situation, 
daß der Generalstab der Armee ſich veranlaßt fieht, die bisher 
nicht der Publicität übergebenen neununddreißig Blätter der Gradab- 
theilungskarte zu veröffentlichen. Dieſe Blätter umfaſſen Theile der 
Lauſitz, der Neumark und Schleſiens, ſo daß, außer Hohen⸗ 
zollern, Oſt⸗ und Weſſpreußen und Theilen des Reg. Bez. Bromberg, 
die ganze Gradabtheilungskarte des Staates dem Debit übergeben 
wird. Die zur topographiſchen Abtheilung des Generalſtabes comman⸗ 
dirten Offiziere find nunmehr größtentheils bei anderen Truppengattun⸗ 
gen zur Dienſtleiſtung commandirt worden. 8 

— Senjionsfonds.] Seit längerer Zeit ſchwebten Verhandlungen | 
über Normirung des Verhältniſſes, welches der Beamten⸗Penſionsfonds zu 
den übrigen Staatskaſſen einnehmen ſoll. Wie man erfährt, wird der 
„Civil Beamten⸗Penſionsfonds“ in Folge allerböchſter Genehmigung vom 
1. Januar 1863 ab als ein illimitirter Fonds behandelt. Danach wer⸗ 
den fortan alle reglementsmäßig feſtgeſetzten und bewilligten Civilpenſionen 
auf 55 bedachten Fonds ohne Weiteres angewieſea, und bei demſelben 
verrechnet. 5 

4 [Poſtaliſches.] Im Intereſſe des Publikums ſind einzelne Vor⸗ 
ſchriften des Reglements vom 21. Dezember 1860 zu dem Geſetze über das 
Poſtweſen, in Betreff der Meldung zur Reife mit den ordentlichen Po⸗ 5 
ſten und der Einlieferung des Reiſegepäcks folgendermaßen abgeändert wor 
den. Die Meldung muß innerhalb der für den Geſchäftsverkehr mit dem 
Publikum beitimmten Dienſiſtunden geſchehen, kann aber, wenn die Poht 
außerhalb der Dienſtſtunden abgeht, auch noch gegen die Zeit der Abferti⸗ 
gung der betreffenden Poſt erfolgen. Uebrigens darf die Meldung — über 
die gewöhnliche Schlußzeit der Poſt für die Perſonen⸗Beförderung — aus⸗ 
nahmsweiſe un mittelbar bis zum Abgange der Poſten noch ſtatt⸗ 
finden, ſo weit dadurch die pünktliche Abſendung derſelben nach dem Ermeſ⸗ 
en der Poſtanſtalt nicht verzögert wird. — Das Reiſegepäc, ſoweit daſ⸗ 
ſelbe nicht aus kleinen Reiſebedürfniſſen beſteht, muß ſpäteſtens 15 Min: 
ten vor der Abfahrt der betreffenden Poſt, unter Vorzeigung des Paſſagier⸗ 
Billets, bei der Poſtanſtalt eingeliefert werden. Erſolgt die Einlieferung 
ſpäter, fo hat der Reiſende auf die Mitbeförderung des Gepäcks nur dann 
u rechnen, wenn durch deſſen Annahme und Verladung der Abgang der 
Poſt nicht verzögert zu werden braucht. Soweit, Reiſende von einer Poſt 
auf die andere, oder von einem Bahnzuge auf die Poſt unmittelbar übers 
gehen, wird das Gepäck ſtets umerpedirt, ſo lange es überhaupt noch mög⸗ 
lich iſt, den Reiſenden zu der Weiterfahrt mit der Poſt, ohne Verſüunnſß 


für dieſelbe, anzunehmen. a 

— * Gerichtliches.] Als beſtändiger Teſtaments⸗Commiſſar des 
Stadtgerichts für den Monat März fungirt Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Mehr⸗ 
länder (Albrechtsſtr. 37), zum ev. 1 er deſſelben iſt Hr. Stadt⸗ 


richter Altmann (Neumarkt 8) ernannt. 


Mit einer Beilage - 


N 


zahlten, daß vor 3 Tagen ca, 300 Mann Infurgenten in der Nähe 


Beilage zu Me, 


— [Theater⸗Notizen Der von bier fcheidenden Süngerin, Frau 
. tal Frau Ellinger 
geht nach London, wo fie für die italieniſche Oper engagirt iſt. Die 0 05 
{ r wird auch im Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin, unter Mitwirkung der Fan Fos, 


Ellinger, wurde geſtern Abend ein Ständchen gebracht. 
Woche aufgeführte Novität: „Eine reiche Frau“, 


mes als „Valeria“, mit vielem Beifall gegeben. 
Von der Oder.] 
glückten Schiffe 5 
700 Centner verpacktes Zinkblech zu 
oflene Zink jetzt nur noch herausgeſchafft zu werden braucht, und giebt man 
ſich det Hoffnung ‚bin, daß man auch dieſen vollſtändig bergen wird. 


be 


Breslau, 3. März. [Diebſtähle. Geſtohlen wurden: bei Gelegen⸗ 


beit des Ausmarſchs eines Truppentheiles, muthmaßlich auf dem oberſchle⸗ 


ſiſcden Eiſenbahnhofe, ein Offizier⸗Reiſekoffer mit grauer Leinwand überzo⸗ 
Offizier⸗Waffenröcke mit Gold 


gen, ſignirt v. d. Lochau, entbaltend zwei 
geſticktem Kragen, zwei Paar Militärhoſen, 
beſatz, zwei Paar i 

Königin Eliſabet mit zwei goldenen Sternen befindlich, ein neuer, grau und 
ie meirter Schlafrock mit vothem Belag und grünem Futter, ein Paar 
Pantoffeln, ſechs Stück faft noch neue Herrenbemden, gezeichnet H. v. d. L., 
zwölf Stück neue Taſchentucher, gezeichnet H. v. d. L. und v, .. zehn 
Paar Strümpfe, 5 eichnet v. d. L., zwei Paar Unterhoſen, ein Morgen⸗ 
Beinkleid und a aar Handſchübe; auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen 


ein Paar derſelben mit Reit⸗ 


Eiſenbahnhofe, von einem eiſernen Brunnengehäuſe das verzierte Waflet- | @ 


Ausgußrohr. W ahnung ganbec Au 2 
Verloren wurden: eine Papierrolle, enthaltend zehn Thaler in Thaler⸗ 
ſtäcken; ein ledernes Portemonnaie mit Stahlſchloß und 15 Sgr. Inhalt. 
lungläcksfall.] Am iſten v. Mts., Nachmittags gegen 5 Uhr, wurde 
ein in der neuen Taſchenſtraße wohnbaftes Mädchen an der Stadtgraben⸗ 
Brücke in genannter Straße durch eine Equipage zu Boden geriſſen und 
Überfahren. Das Madchen erlitt hierdei außer der Beſchädigung ihrer Bes 
kleidungsſtücke, nicht ganz unerhebliche Verletzungen am linken Beine und 


rechten Arme. 
[’Bettelei.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hlerorts 18 Per⸗ 


ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und 115 Haft 


gebracht worden. (Pol.⸗Bl.) 


tt Grünberg, 2. März. [Sparkaſſe. — Kreistag.] Die baaren 
Einlagen der ſtädtüſchen Sparkaſſe biesjelbit. betrugen am Schluſſe des Jab: 
tes 1861 81,493 Thlr., welche im Laufe des Jahres 1862 durch neue Ein, 
lagen von 24,781 Thlr. und durch Gutſchrift nicht abgehobener Zinſen von 
2702 Thlr., abzüglich der zurückgenommenen Einlagen von 11,041 Thlr., 
auf zuſammen 97,995 Thlr. angewachſen ſind, von welcher Summe auf die 
biefige Stadt 47,666 Tbir., und auf den Landkreis 50,329 Thlr, kommen. — 


Auf dem heut bierorts abgehaltenen Kreistage find die Koften der Ver⸗ 
9 \ 


meſſung der projektirten Eiſenbahnlinie Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗ 


Liegnis, als ſolche von dem Kreiſe Grünberg nach det in demſelben bele⸗ 


genen Meilenzahl zu tragen ſind, eben ſo aber auch nicht minder der Er⸗ 


werbspreis des zum Bahntractus erforderlichen Grund und Bodens, jo weit, 


er im Kreiſe Grünberg gefordert wird, mit bereifwilliger Einſtimmigteit dem 
Comite zugeſichert worden, indem man ſich der vollſtänvigen Ueberzeugung 
hingab, daß die Errichtung einer Bahn durch den grünberger Kreis 


den Intereſſen des ganzen Kreiſes in jeder Hinſicht diene, daß man ins⸗ b 
beſondere derſelben zur Hebung und Wiederbelebung des geſunkenen Ber: ſelb 
gelegenheit des Kreiſes von den Hauptperkehrswegen 


kehrs bei jetziger A 0 
dringend bedürfe, und daß der gegenwärtige Augenblick, wo man ſich auf 
der ganzen Linie für die beſagte Bahn inteteſſire, durch Opferbereitwilligkeit 
wahrzunehmen ſei, wenn das Unternehmen nicht noch in weitere Ferne ges 
rückt, oder Aue für immer verloren gehen ſolle. — Hoffentlich werden 
die übrigen Kreiſe d ö i 

gau, Lüden und Liegnitz in der Darbringung eines 1 5 Opfers 
nicht zurückbleiben. — Ein anderer Punkt der Kreistags⸗Vorlagen betraf die 
feſtliche Bewirthung der in dem hieſigen Kreiſe lebenden Veteranen aus den 
17 Maden 1818715 am bevporſtehenden Jubelgedenktage, den 
S Vagel dee peglahe Gen ge e der Ausdehnun 

1 ewirthung in den en 5 

Robbe tg a. . 2 ö | rünberg, D.⸗Warten 


gegen circa 300 beläuft, ohne ihnen Koſten zu verurſachen, möglich ſei. Die 
Siliebenüritigiten unter denſelben, deren Zahl ſich nach neueſter Ermittelung 
noch auf eirca 200 Perſonen beläuft, ſollen bei Gelegenheit der Bewirthung 
noch mit einem Geldgeſchenk von je 1 Thaler aus dem Ja 400 U pee 
— werden. Die Geſammt⸗Feſtkoſten wurden auf 400 Thaler 
veran t. 


unter Leitung der armen 
gan: jetzt werden deren f e 
licteit und anderer Wohlthäter unterhallen, unterrichtet und erzogen. 

Liegnitz, 3. März. [Zur Tages⸗Chronkt] Geſtern fand an 
dun ar, königl. ſtädtiſchen Gymnaſium die Prüfung der Abiturienten 


ſtatt. Als königl. Commiſſar fungirte Herr Provinzial⸗Schulrath Ur. Schei⸗ } 


bert aus Breslau. Alle 10 Abiturienten haben das Examen beſtanden. — 


Im Handlungsdiener⸗Inſtitut würden im Laufe des verfloſſenen Winters O 


mehrere wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. Am Sonnabend (28, v. M) iſt 
von demſelden im 
durch die Bilſeſche Kapelle ausgeführt worden, 


der Kaufmannſchaft und der Mitglieder war beträchtlich. 
— — — —— — ——— 


Leobſchütz, 2. März. [Wagenfabrikation.] Zwei Induſttie 
zweige find es namentlich, die unferer Stadt zu wohlverdientem Renommee 
verholfen haben. Die hier beſtehenden Wollwaaren⸗Fabriten haben Leob⸗ 
ſchütz zu einem Fabrikort erſten Ranges erhoben, indem die bier gefertigten: 
Fabrikate über die Grenzen Pren ns und Deutſchlands hinaus, bis 
nach Holland, Belgien U. f. 1. begehrt, und zu deten Anfertigung Tauſende 
von Händen, vom Aermſten ab bis zu den wohlhabenden Kreiſen, beſchäf⸗ 
tigt werden. Außerdem iſt es noch unſern Wagenbauern gelungen, eine 
Anerkennung nach außen zu finden, und ſelbſt mit großen Städten in die⸗ 
ſem Zweige in Konkurrenz zu treten. Mir ‚jagen nicht zu viel, wenn wir 
behaupten, daß die Anfertigung höchſt eleganter Wagen von der neueſten 
Konſteuktion einen ſolchen Grad der Vollkommenheit hierorts erlangt hat, 
der nichts zu wünſchen übrig läßt. Der beſte Beweis hierfür iſt, daß nicht 
nur Beſtellungen auf elegante Wagen von den Provinzial⸗Städten Schle⸗ 
ſiens hier eingehen, ſondern daß Wagen von hier bis nach Königsberg, 
Berlin, ja dis Weſtfalen abgeliefert, worden find, und die Anfertigung 
derſelben unfern Meiftern zur größten Ehre gereicht. Sehe 


AD Woiſchnik, 1. März. Wir leben hier am döſllichen 
Rande des lublinigzer Kreiſes an der äußerſten Landesgrenze in voll⸗ 
kommen ungeſtörter Ruhe. Von der polniſchen Inſurreetion 
würden wir kaum Kunde haben, wenn erſtens nicht die polnischen 
Zollſchranken gefallen und Freihandel im wahren Sinne des Wortes 
eingeführt wäre, zweitens wenn wir nicht durch eine ganz außerge⸗ 
wöhnliche millttäriſche Machtentfaltung unferer eigenen Regierung an 
einen Ausnahmezustand erinnert würden, und endlich drittens, wenn die 
Preſſe ung nicht Nachricht gebe, die eben in Bezug der hier zunächſt 
liegenden Gegend nicht genau unterrichtet zu fein ſcheint. ? 

Ich kann gewiſſenhaft verbürgen, daß auf der ganzen Strecke von 
Kozieglow bis Czenſtochau bis zur Stunde, keinerlei uns oder auch 
nur unſeren Grenznachbaren, berührende Störung irgend welcher Art 
vorgekommen iſt. Daß die ruſſiſchen Grenzſoldaten ihre Poſten ver⸗ 


laſſen haben, war nicht Sache äußeren Zwanges, ſondern gebotene 
Vorſichtsmaßregel. Faſt tägtich komme ich mit Leuten aus Polen zu⸗ 5 
ſammen und bekomme die zuerläffigfien Nachrichten aus Polniſch⸗ 8 


Kamienitz, deſſen Einwohner Deutſche ſind, die oder deren Eltern in 
den 20er Jahren aus der Grafſchaft Glaz als Weber dahin auswan⸗ 
derten und denen es dort wohl geht. 1 

Erſt geſtern ſprach ich zwei ältere Leute, welche mir als einzig her 
vorzuhebenden Fall über die ganze Dauer des jetzigen Aufſtandes er⸗ 


Ode Von dem bei Ohlau in der Oder verun⸗ 
find bis jetzt von bier aus abgefandten Technikern an 
Tage befördert worden, ſo daß der 


Stiefeln, ein Paar davon mit Sporen, eine ſilberne 
ffizier⸗Epauletts mit gelbem Felde, worauf der Namenszug der 


er Bahnlinie, als da find Guben, Freiſtadt, Glo⸗] M 


e 
„ Kontopp und Saabor in zu brin⸗ 
gen, damit der Beſuch ver Feillihtelten allen Qeteranen eren Zahl iich 


ießhausſaale ein Feſtball mit Converſations⸗Muſik 
je kur Die Betheiligung feine 105 


543 


—— — nn ne 


105 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 4. März 1863. 


ihres Ortes Raſt gehalten haben, die Bewohner von Kamienitz dabei 
nicht incommodirt, und auf die Nachricht hin, daß ruſſiſche Soldaten 
im Anmarſch wären, ſich ſchleunigſt wieder dasongemacht hätten. Die 
ruſſiſche Streifwehr kam wirklich und ſuchte die Inſurgenten im 
konopisker Walde zu erreichen, wohin dieſe ſich zurückgezogen 
hatten. Zu einem Gefecht ſoll es nicht gekommen fein, einige der 
Aufſtändiſchen wurden aber verhaftet und nach Czenſtochau transportirt. 
— Dieſe fleißigen Leute, die zumeiſt auch heut noch von der Weberei 
leben, fürchten am meiſten ſolche Unruhen, ſie werden daher auch mit 
Aengſtlichkeit die hereinbrechende Gefahr würdigen, aber der gegen⸗ 


Vergleiche zu ihren Beobachtungen in früheren Auſſtänden. Ja ſiie 
glauben das Ende aller Befürchtungen ſchon zu ihrem Troſte zu er⸗ 
kennen. Möchten fie ſich nicht täuſchen. — Czenſtochau iſt zur 
Stunde noch unangefochten — Mieroslawski ſomit noch nicht da 
und der Sammelplatz ruſſiſcher Truppen, die von da aus, je nachdem 
anderweitige Zuzüge eintreffen, wieder nach der krakauer Grenze ent⸗ 
ſendet werden. — Wie Sie aus Vorſtehendem entnehmen werden, ſo 
liegt zur Zeit für uns Grenzbewohner kein Grund zur Furcht vor. 
Ganz anders würde aber unſere Lage, wenn die jetzt verlautbarte 
onvention beider Regierungen, wonach der bewaffnete Uebertritt 
auch den Ruſſen geftattet ſein ſoll, zur Witklichkeit werden ſollte. Die 
dadurch hervorgerufene Gefahr iſt Schrecken erregend, und was die 


Fall der wirklichen Verfolgung von Inſurgenten durch ruſſiſches Mili- 
tär auf unſer Gebiet; die Flüchtunge gehören einem Slawenſtamme 
an und fliehen unter einen ſprachverwandten Volkstheil Preußens, 
Woran ſoll der ohnehin nicht darnach fragende Ruſſe den verfolgten 
Slawen von dem freundlichen preußiſchen Slawen erkennen? Wie 
natürlich, er wird Beider nicht ſchonen und ſomit auch auf unferem 
Gebiet plündern und morden, als hätte er die Grenzen nicht über⸗ 
ſchritten. So wenig Sympathie unſere Leute für Polen auch haben, 
ſo kann doch ein gleichlauniges Schickſal in gemeinſamer Nothwehr 
dieſe erwecken. Weitere Folgen davon "find nicht ſchwer abzu⸗ 
ſehen. Die Preſſe wird ſie nicht verheimlichen, möchte ſie es vermögen, 
eine Gefahr abzulenken, die nicht aus unumwölkter Höhe auf uns 
preisgegebenen Grenzbewohner herabzukommen drohte 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


teroffizier von demſelben eee 
0 


Von einem geachteten Bürger und 1 auf dem Wilbelmsplaßz 
In Betreff der Behandlung, deren ſich 


werth ſchien, 
merkſam, da 


die Entſcheidung über dieſen Vorfall, welche doch 1 65 W 17 Ci⸗ 
et. Die Veranlaſſung 


berſt zugegangenen N 
beitet werden. Ohne Mitwirkung der Civilbehörde erging darauf eine ſelbſt⸗ 


I 


dien. — Curioſum. eich = 
eres Kreiſes der polniſchen Nationen angehört, fo leben wir doch im 
jeiften rieden und find wever Co N 

end welche revolutionäre Umtriebe zu merken. Nur ein: 


rer Brüder jenſeits der Grenze erregt, unternehmen zuweilen in 


er 

(on nach einigen Hinderniſſe oder unglückliche Aussicht 
Beicredt 0 2 15 durch h ſichten ab; 
tuſſiſches Militär ſteht, doch fürchtet man täglich einen Ueberjall von Sei⸗ 
ten der Inſurgenten. 


Karlsruhe, 28 Bei der heut 1 ienzi 

0 „ 28. Februar. Bei ute ſtattgehabten Serienziehung 
der badiſghen Fl. 35 50% wurden folgende 50 Serien à 50 Stück Looſe ge⸗ 
1855 Serie 64, 136, 272, 565, 601, 872, 1044, 1209, 1392, 1425, 1676, 
1828, 1919, 2080, 211, 2163, 2861, 2639, 2789, 3043) 3261, 3271. 3498, 
3600, 3817, 4078, 4122, 4128, 1543, 4557, 4621, 4090, 4729, 4859, 4960, 
5379, 54154, 6278, 6498, 6436, 6577, 6858, 6866, 6947, 6962, 7308, 7588, 
‚7634, 7764 und 7896, Die Gewinnziehung erfolgt am 31. März d. J. 


| 5 Geldma . C. J. ambrou, i ond t eine dä 
nische: ‚Anl rkt.] Das Haus 9 Son in London ha 5 
618 2 pt. Aare Subleription tft ane kirt und wird bereits mit 1 
bis 2 pCt. Agio ge het: 9 5 1 ſich Befürchtungen daran knüpf⸗ 
ten, dafı die Anleihe zu Kriegszwecken verwendet werden ſollie. 


. Die öſterreichiſche Finanzverwaltung ſcheint über die noch in ihren 
Händen befalichen i Mienen Gulden 1860er Looſe definitiv beſchloſſen 
u haben. Sie will dieſelben als unverzinsliche Lotterie⸗Papiere in 100 fl. 
tüden mit viermaliger jährlicher Verlooſung ausgeben. Unter ſolcher Emiſ⸗ 
ns Bedingung ſoll ihr ein Cours von 113 pCt. offerirt fein. Die öſterreichi⸗ 


che Regierung kann ſich noch immer, ſelbſt bei p verhältnißmäßig kleinen] ſich 


Geld⸗Ge nalen nicht auf den Standpunkt des ſtritten Rechts und der Billig: 


keit zugſ eich ſtellen. edenfalls galten ihre Verſprechungen bei der Ausgabe 
für um mtliche 200 Millſonen Gulden 1860 kon 11500 iſt unbillig, durch 
einen meuen Spielplan die Beſitzer der 160 Millionen Gulden, welche bereits 


früher ausgegeben waren, zu beeinträchtigen. 


5 


m rn 


wärtige Augenblick erſcheint ihnen noch durchaus nicht gefährlich im 


Preſſe darüber fagt, gewiß zutreffend. — Man denke ſich nur den 


illionen Pfd. Sterli : 5 inslich über⸗ 
von 2 Millionen P 51 501 f zu 4 pet 4 — ich “übers ſcheinlich 


Ne Te unge 


Berlin, 28. Febr. [Wohen-Beriht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamtoth.] Wir Hatten in dieſer Woche in Eiſen und 
Metallen ein ruhiges Conſumgeſchäft und wurden die Umſatze mehr durch 
Nachgiebigkeit der Verkäufer in Bezug auf Preiſe erzielt. Hauptſächlich war 
dies bei ſchottiſchem Roheiſeu der Fall, Confumenten deckten meiſt zu nie⸗ 


dieſes Artikels, beſonders auch an eine billigere Fracht von Stettin, da an 
dieſem Platze viele Kähne erwartet werden. Dies gab ſich ſchon darin kund, 
daß auf ſpätere Lieferung billiger als auf baldige offerirt wurde. In an⸗ 
deren Sorten Roheiſen wurde nichts umgeſetzt, vornehmlich wird englisches 
durch die Wohlfeilheit des in Qualität bedeutend höber ſtehenden ſchoftiſchen 
faſt gänzlich verdrangt. Schleſiſches wurde unverändert feſt von den Eignern 
gehalten. Notirungen: Schottiſches auf Frühjahrslieferung 47% Sgr., looo 
nichts disponibel, engliſches 45 Sgr., ſchleſiſches Coals⸗ 4443 Sgr. loch 
Ofen, Holztohlen- 50 Sar. ab Verſandplatz.— Sta beiſen in unverändert 
fefter Haltung, gewalzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 4/5 Thlr., Skaffordſpire 
5% Thlr. a Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen tuhig und ohne Umſatz 
zum Verwalzen 1% Thlr., zu Bauzwecken 2—3 Thlr. à Ctr. — In Blei 


wurde nur der Conſum zu unveränderten Preiſen gedeckt, das Export⸗Ge⸗ ö 


ſchäft ruht noch gämlich, da die Forderungen der Producenten und Eignet 
keine Rechnung geben, loco 7 Thlr. ſpaniſches Rain u. Co. 8% Thlt⸗ 
a Ctr. im Detail. — Zink war auch in Breslau etwas ruhiger, eine Preis⸗ 
Ermäßigung fand indeſſen nicht ſtatt, ab Breslau W. H. 5 Thlr. 14 Sgr. 
ewöhnliche Marken 5% Thlr., loco 6—6½ Thlr. a Ctr. — Zinn ge 
chäftslos, Banecg⸗ 42 Thlr., engliiee 40%, Thlr. à Ctr. — In Kupfer 
erwartete man bis jetzt vergebens ein Heraufſetzen der Preiſe ſeitens det 
engliſchen Schmelzer. Eigner einzelner Partien enſchloſſen ſich theils zum 


Verkauf bei jetzigen Notirungen, wodurch der Umſtand eintrat, daß Vo Syn E 
it 


lande billiger als direct von England offerirt war, theils aber deh 
dieſelben auf den früheren Preiſen; Käufer find jetzt zurückhaltend, da bei 
der demnächſt ſtattfindenden Auktion in Holland große Partien zum Verkauf 


geſtellt werden ſollen. Notirungen: Paſchkow 37 Thlr., Capunda, Burra⸗ 


Burra 33 ½ Thlr., engliſches und inländiſches 31—32 & Ctr., im Detail 
1 Thlr. à Etr. billiger. — In Kohlen ruhte das Geſchäft noch, da ſich der 
Stand der, Fuußfrachten noch nicht feſt beſtimmen ließ. Auch einige hier 
anweſende hamburger Händler konnten Abſchlüſſe nicht zu Stande bringen 


Ein conſervatives Produkt auf finanziellem Felde.] Die 
conſervative Partei, oder vielmehr die Hoch Tories in derſelben, wollen 
ſich, da doch ihre Politik nach innen und außen immer mehr Schlappen 
erleidet, und in der ſüßen Hoffnung, daß man durch Gewinnung der In 


tereſſen auch einen Umſchwung in der politiſchen Geſinnung herbeiführen 


könne, immermehr auf das volkswirthſchaftliche Feld werfen. Sie wollen 
eine „Preußiſche Hypothekenbank“ begründen, in der ſich das Pfandbrief⸗ 


ſoſtem, als dem vorigen Jahrhundert angebörig, und höchſt conſervativ, der 


Credit Mobilier, dieſes Produkt rieſigſter Freiheit, vermiſchen. Wir wiſſen, 
daß dieſer pariſer Credit Mobiler kaum in Paxis begründet, unſere feudale 
Ariſtokratie mehr noch als die Finanz⸗Ariſtokratie zu einer ähnlichen Schö⸗ 
pfung begeiſterte, die aber in Hrn. v. d. Heydt und deſſen Bankanſichten 
einen energiſchen Widerſtand fand. Heute unter Herrn v. Bismarck glaubt 
dieſe Partei leichter die ſtaatliche Conceſſion erringen zu können, und ſo tritt 
fie mit einem weiterſchütternden Plane auf, der Bankgeſchäfte, Contocurrent⸗ 
Verbindungen, Discontirungen, Effekten⸗Handel umfaßt, und dabei natürlich 
auch die fo beliebte Emiſſion von Pfandbriefen bis zu 150 Millionen Tha⸗ 
lern beabſichtigt. Der Profit, den die Firma „Preußiſche Hypotheken⸗, 
Credits und Bank⸗Anſtalt“ unter Herrn Hermann Henkel im vorigen Jahrs 
gemacht, nämlich 7200 Thlr., iſt doch zu gering für die Menge bochgebornet 
und hochbetitelter Herren, und jo will man das Feld erweitern. Wir fürch⸗ 
en indeß, daß ſelbſt jo hohe Namen nicht binreichen werden, um unſere 

taatsregierung auch den genialen Weg in materiellen Angelegenheiten be: 
ſchreiten zu laſſen. Die Gründer ſind ziemlich genau dieſelben Perſonen. 
welche die obige Anſtalt unter dem Directorat des Herrn Henkel geſtiftet ha⸗ 
ben. Dort kann man ihre Namen nachlesen. deu au Hann 


I. Breslau, 3. März. Seit dem 15. abgelaufenen Monats haben wie⸗ 
der mehrere Umſätze in Wolle ſtattgefunden, welche ſich auf 16 —1800 Ctr. 
belaufen können. Es waren dies ruſſ. Fabrik⸗ und Rückenwäſchen, erſte 
von Anfang bis Mitte 50 Thlr., letztere von 70 bis Mitte 80 Thlr. un 
darüber; polniſche und volhyniſche Einſchuren von 64—74 Thl ende 
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Eins und Zweiſchuren von Anfang bis über Mitte 40 Thlr., gute er 
Wollen ca. 80 Thlr. und dergleichen hochfeine alte ca. 90 Thlr. Nächſtdem 
erfuhren auch poſenſche Einſchur um 80 Thlr., jo wie dergleichen Sommers 
wollen in den 50er Thlrn. einige Reflektanz. Schleſiſche Gerberwollen von 
Mitte 50 bis 60 Thlr., ſo wie dergleichen ungariſche hoch in den 30er Thlrn. 
wurden gleichfalls gehandelt. Käufer waren die hieſige und eine reichen⸗ 
bacher Kammgarnſpinnerei, inländiſche Fabrikanten, ſo wie hieſige Com⸗ 
miſſionshäuſer. Preiſe geſtalteten ſich niedriger. f 


T Breslau, 3. März. [Bors nl Auf beſſere auswärtige Notirungen 
war die Stimmung ſeſt und die Courſe höher. Credit 96 — 96, Nationat⸗ 
Anleihe 717%, Banknoten 87½ 87 bezahlt. Eiſenbabn⸗Aktien begehrt, 
Oberſchleſiſche 163 163 ,, Freiburger 133½ —133 %, Koſeler 64% bezahlt. 
Fonds feſt und theilweiſe höher. Dore 
Breslan, 3. März. [Amtlicher Produkten⸗Byrſen⸗Beticht. 
Kleejaat, rothe wenig Geſchäft, ordinäre A} Thlr., mittle 12 
7 “ 1 e ae 16% —] 1287 ar 
weiße matt, ordinäte 77 r., mittle 114 —13½ Thlr., feine 1 
bis 90 Thlr., 0 G Thlr. . Here N m, 50 ; Sf * 
oggen (pr. d.) niedriger; gek. 1 tr.; pr. März 41 
bezahlt und Br., Matz Apel 42 Eile. Br. und Gld., Apel 42 A5 
bezahlt, Mal⸗Juni — —, Juni⸗Juli— —. f 1 
Hafer pr. März 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. 
Rüböl fl; ge. 30) Gtr.; loco 15 Thlr. Br. pr, März e 192 
1 0 März⸗April 14%, Thlr. Br., April: Mai 14% Tir. Bt., 14% Ti 
lo, Mai- Juni 14% Thlr. Br, September-Otober. 18%, Tir, Dr. 
Spiritus feit; get, 15,000 Quart; loco 13% Thlr. Gid., pr. März un 
Jan a 4 78705 0 Je ng 1 ann 1% r. 
uni⸗Juli A r. „Juli⸗Augu 0 L. „ Auguſt⸗Sepi⸗ . 
Zink unverändert, 0 4 Hie Börſen⸗Commiffiün. 
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macht, und dabei der Gegenſatz gegen die ſehr abweichenden Verhältnifie 
Oberſchleſiens hervorgehoben. 

Es laſſen ſich jedoch in dem Ruhrbecken 4 Hauptmulden, die man als 
untergeordnete Becken betrachten kann, unterſcheiden; die duisburger, die bis 
auf das linke Rheinufer hinüberreicht, die eſſener, deren Ausgehendes ſich 
unweit Mülbeim a. d. Ruhr befindet, die werden⸗bochumer, und die witten⸗ 
hörder Hauptmulde. Dieſe Hauptmulden treten auf der ebenfalls 
zur Anſicht vorgelegten Flötzkarte, die das Oberbergamt zu Dortmund 
vor einigen Jahren veröffentlicht hat, anſchaulich hervor, und ebenſo die 
Menge von untergeordneten Mulden, welche namentlich im WSW. am Aus⸗ 
beben der Hauptmulden febr entwickelt find, ſich aber nach den tieferen Thei⸗ 
len des Beckens hin, in OND,, zum Theil durch das Flacherwerden der tren⸗ 
0 nenden Sättel zu verlieren ſcheinen. ‘ N 5 

Das Ruhrbecken charakteriſirt ſich ferner und unterſcheidet ſich ſehr 
weſentlich vom oberſchleſiſchen Kohlengebirge durch die geringe Mächtigkeit 
und durch die große Anzahl ſeiner Kohlenflötze, deren man bis jetzt etwa 70 
6 bauwürdige kennt, ungerechnet eine Menge von ſchwachen Flötzchen mit weni⸗ 
N ger als 15 Zoll Mächtigkeit; denn dieſes ift in Weſtfalen ungefähr das Maß, 
1 ei welchem man aufhört, ein Flötz als bauwürdig anzujehen. In Ober: 

E ſchleſien, das ſich durch die erhebliche Mächtigkeit ſeiner Kohlenflötze aus⸗ 
zZes!Eeſichnet, würde man die Mehrzahl der in Weſtfalen gebauten Flötze kaum 
als baulohnend anerkennen. 4½ bis 5 Fuß gilt an der Ruhr ſchon für eine 
große Mächtigkeit, die nur ausnahmsweiſe übertroffen wird. Viele der beſten 
und für die Gewinnung vortheilbafteſten Flötze ſind 2% bis 3 Fuß Karl, 
und dieſes iſt auch ungefähr der Durchſchniſt, der ſich aus der Anzahl der 
gebauten Flötze und ihrer geſammten Mächtigkeit ergiebt, welche letztere etwa 
225 Fuß beträgt. Da die Stärke der dieſe Kohlenflötze trennenden Geſteine 
gegen 4200 Fuß iſt, ſo beſteht reichlich der zwanzigſte Theil dieſer gan⸗ 
en Gebirgsmaſſe aus Kohle. Der Reſt beſteht aus den auch anderweitig 
114 errſchenden Geſteinen; gegen Schleſien aber tritt uns hierin der weſent⸗ 
} Unterſchied entgegen, daß der Sandſtein viel weniger vorherrſcht, und daß 
ein eigenthümliches Zwiſchenglied zwiſchen Schieferthon und Sandſtein, der 
| fogerfannte ſandige Schieferthon, eine große Verbreitung hat. Auch dieſes 
I 2 durch viele Profilzeichnungen, die der Vortragende zeigte, anſchaulich 
N gemacht. s 
| Prof. Dr, Römer legte der ain eine kleine 3 Zoll hohe Vaſe 
' von grauem, weiß und ſchwarz gefleckten Marmor vor, welche von dem 
* wiſſenſchaftlichen Mitgliede der preußiſchen Expedition nach Japan, Hrn. Re⸗ 
ng rd Dihura auf dem Markte in Jeddo gekauft und dem mineralogis 
hen ufeum der biefigen Univerſität gütigſt geſchenkt wurde. Das Geitein 
iſt mit 5 bis 7 Millim. großen ſcheibenförmigen oder linſenförmigen Kör⸗ 
pern erfüllt, in welchen der Vortragende die unverkennbare Spiral⸗Struttur 
der Nummuliten deutlich erkannte. Das Geſtein iſt ein unzweifelhaſter Num⸗ 
; muliten-Ralt aus der unteren oder eocänen Abtheilung der Tertiär⸗Forma⸗ 
1 — tion, und da daſſelbe nach den Angaben des Hrn. Wichura wahrſcheinlich 
Ih unweit Jeddo, in jedem Falle aber auf der Inſel Nipon anſteht, fo ift da⸗ 
mit die Verbreitung der bisher nur bis nach Indien erfolgten Nummuliten⸗ 
0 Bildung auch an der Oſtküſte von Aſien nachgewieſen. In dieſer Beobach⸗ 
Ko tung und Schlußfolgerung iſt jedoch Hr. v. Richthofen, der der Expedition nach 
Japan beigegebene Geolog, dem Vortragenden bereits zu vorgekommen. Das 
Nö jüngſt eribienene Heft der Zeitſchrift der Deutſchen geologiihen. Geſellſchaft 
Band XIV., 1862, S. 357) entbält einen Aufſatz des genannten Beobach⸗ 
I ters, in welchem derielbe über Steinarbeiten derſelben Art, welche er an der 
| gleichen Stelle in Japan kaufte, berichtet und das Alter des Geſteins in 
5 derſelben Weiſe beſtimm. Um den Gürtel, den die Nummuliten⸗Bildung 
um die Erde bildet, vollſtändig zu ſchließen, feblt jetzt nur noch deren Nach⸗ 
N weiſung auf dem ameritaniſchen Continente, wo ſie namentlich in Mexico 
N und in Central⸗Amerika zu ſuchen fein würde. . 0 

Derſelbe Vortragende legte ferner ſechs das Altvater⸗Gebirge mit dem 
15 niederen Geſenke und den anſtoßenden Gebieten begreifende Seclionen der 
j öſterreichiſchen Generalſtabs⸗Karte mit der durch die Geologen der kaiſerli⸗ 
h chen geologiſchen Reichsanſtalt in Wien ausgeführten geognoſtiſchen Colori- 
I rung vor. Dieſelben find ihm mit Zuftimmung des Hrn. Geh. Hofrath 

aldinger durch Hrn. H. Wolf, Sections⸗Geologen der geologiſchen Reichs⸗ 
nftalt, als Copien nach den erſt vor Kurzem vollendeten Blättern der 
1 Original⸗Aufnahme gütigſt mitgetheilt worden. Die Karten geben ein äußerſt 
N anſchauliches und naturgetrenes geognoſtiſches Bild von der betreffenden Ge⸗ 
gend. Während an der Aufnahme der durch das kryſtalliniſche Urgebirge 
eingenommenen Partien der Karte mehrere Beobachter betbeiligt geweſen 
N find, fo ift dagegen die Aufnabms des dem ſedimentären Gebirge angehd⸗ 
1 renden Gebietes faſt ausſchließlich durch Hrn, H. Wolf in den letzten Jab⸗ 
N ren ausgeführt worden. Weber einen großen Theil dieſes letzteren Gebietes, 
N und namentlich auch auf der Section Troppau, verbreitet ſich die paläonto⸗ 
| logiſch, vorzugsweiſe durch Posidonomya Becheri bezeichnete Culm⸗Bildung, 
| deren Erkennung in dieſem ſüdlichſten Abſchnitte der Sudeten zu den wich⸗ 
I tigften Aufklärungen gehört, welche die geognoſtiſche Kenntniß des öſtlichen 
i Deutſchlands in den letzten Jahren 3 bat. Auf der Karte ſind die 
ben einzelnen Punkte, an denen die bezeichnenden Foſſilien der Culm⸗Bildung 
I bisher aufgefunden worden find, durch Hrn. Wolf beſonders angegeben. Zu 
dieſen Punkten gehört auch Eckersdorf, wo in den Dachſchieferbruchen bei 
ir einem gemeinſchaftlich durch Hrn. Wolf, Hrn, Schlüter und dem Bortragen: 
den in dem verfloſſenen Sommer ausgeführten Beſuche, trotz des balbkryſtal⸗ 
0 liniſchen, die Verfteinerungsführung anſcheinend ausſchließenden Verhaltens 
5 der Schiefer durch Hrn. Schlüter ein deutliches Exemplar der Posidonomya 
Hheeccheri entdeckt wurde. na dem Culm und den kryſtalliniſchen Par⸗ 
Ih tien des Altvater⸗Gebirges findet ſich auf der Karte noch eine Zone von angeblich 
älteren Thonſchiefern und Grauwacken angegeben. Ob den Geſteinen dieſer 
I Zone wirklich ein höheres Alter als den Culm⸗Schichten zuſteht, oder ob jie 
nur eine der räumlichen Annäherung an das Urgebirge entſprechende 
0 mehr kryſtalliniſche Facies der Culm⸗Bildung darſtellen, bedarf noch näherer 
Prüfung. Der Vortragende zeigte ſich mehr der letzteren Annahme geneigt. 
HE Die Angabe von Scharenberg, derzufolge bei Engelsberg ſiluriſche Verſtei⸗ 
65 nerungen vorkommen ſollten, kann nicht mehr zur Unterſtützung der erſteren 
ö Annahme dienen, nachdem der Vortragende ſich unlängſt durch die Unter 
ſuchung der in der oberberghauptmannſchaftlichen Sammlung in Berlin be- 
findlichen Originalſtücke von Scharenberg 1 hat, daß dieſelben jo 
wenig entſchieden ſiluriſche Formen find, daß fie vielmehr mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit als Arten der Culm⸗Bildung gedeutet werden konnen. 
Is, Der Vortragende gedachte ſchließlich auch noch der jüngſt gelungenen Auf⸗ 
N arg: der Posidonomya Becheri in dem Grauwackengebirge Niederſchle⸗ 
2 ens durch Hrn. Bergmeiſter Schütze in Waldenburg. Nach einer gefälli, 
9 gen brieflichen Mittheilung des genannten Herrn iſt das fragliche Leitfoſſil 
Aunlängſt bei Weitengrund unweit Rudolphswalde beobachtet worden und 
damit auch die nach den Pflanzenreſten ſchon längſt wahrſcheintiche Zugehö⸗ 
rigkeit der niederſchleſiſchen Grauwacken zur Culm⸗Bildung zweiffellos ge · 
worden. 


Prof. Heidenhain berichtete über die Entdeckungen Sucquets, betreffend 
das en reitete Vorkommen directer, nicht capillärer Verbindungsgefäße 
terien und Venen am Kopfe und an den Extremitäten, und legte 
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Kette w. Mt etzt. Während feines Aufenthaltes auf det Inſel Luſſin beob⸗ 


von 7,5 mill. Lange, welche offenbar zu einer ganz neuen Gattung (Tetraglene) 
gehörte. Von dieſem hier (Tetraglene rosea) wurden ein paar Individuen ge 


hälfte ſich durch intenfioröbere Färbung und längere Ruder auszeſchnete, 


funden, außer ihnen aber auch einmal eine ſyllisartige Annelide, deren Hinter⸗ 


zu deren genaueren Unterſuchung es aber damals an Zeit fehlte. Ind 
dieſe nun an dem Weingeiſtexemplare vorgenommen ward, ftellte ſich heraus, 
daß jene Hinterhälfte der ſyllisartigen Annelide, in deren Vorderhälfte keine 
Generationsorgane erkennbar waren, alle Charaktere der Tetraglene, au 
ihre Augen beſaß, ohne jedoch Gier zu enthalten, daß fie aber nur Zmal jo 
kurz, als die erſt beobachtete allein herumſchwimmende Tetrag'ene mit Eiern 
war. Hieraus muß man ſchließen, daß die Tetraglenen geſchlechtlich ſich 
entwickelnde Knospen von ſyllisartigen Thieren ſind, mithin auch in dem 
Gebiet der Anneliden ein wahrer Generationswechſel exiſtirt. 9 
d mer. 


Grube. 

Breslau, 28. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] (Schluß.) — 
Art. 25 des Handelsvertrages beſtimmt nämlich in Kurzem, daß die 
Unterthanen der vertragenden Theile in den beiderſeitigen Gebieten ungehin⸗ 
dert Geſchäfte vornehmen, Häuſer, Grundſtücke beſitzen dürfen u. ſ. w., ohne 
hierbei Abgaben oder anderen Verpflichtungen, als die Inländer, zu unters 
liegen, es ſich hierbei jedoch verſteht, daß durch dieſe Verabredungen den bes 
ſonderen Geſetzen und Verordnungen, die in Bezug auf Handel, Gewerbe 
und Polizei beiteben, kein Eintrag geſchehen dürfe. — Was den erſten Paſſus 
dieſes Artikels anlangt, ſo ſind die Bedingungen franzböſiſcherſeits etwas här⸗ 
ter, als die dieſſeitigen. Die Gewerbeſteuer iſt dort höher, indem ſie eine 
quotirte Auflage iſt, und tritt noch eine Steuer für die benutzten⸗Geſchäfts⸗ 
Lokale hinzu. Ferner müſſen alle Actien⸗Geſellſchaften, welche an einer fran⸗ 
zöſiſchen Börſe ihre Actien notirt haben wollen, für die muthmaßliche Anzahl 
der nach Frankreich kommenden Stücke, eine Steuer entrichten. Eiſenbahn⸗ 
Papiere erleiden noch eingreifendere Beſchränkungen, welche ihnen den Markt 
faſt verſchließen. — Der Schluß des Artikels ſichert dem franzöſiſchen Frem⸗ 
denrecht mit allen ſeinen harten Conſeguenzen den Fortbeſtand. Die Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Fremde und die nationale Ueberhebung, welche den Code civile 
durchdringt, gipfelt ſich in dem nicht hinreichend definirten „droit civile“, dem 
Inbegriffe aller derjenigen Rechte, welche nicht aus dem Naturrechte, ſondern 
der nationalen Geſetzgebung entſpringen, und deren nur der Franko oder 
autorijirte Fremde theilhaftig werden kann. Das wichtigſte droit eivil iſt 
das Recht, ein domicile, d. h. einen örtlichen Mittelpunkt der juriſtiſchen 
Perſönlichkeit, einen zugehörigen Gerichtsſtand, zu befigen. — Fremde, welche 
nicht autoriſirt, und dies ſind die wenigſten handeltreibenden Eingewanderten, 
da die Autoriſation mit Koſten und andern Laſten verknüpft iſt, haben nur 
eine „residence dagegen, wenn fie auch dauernd in Frankreich ſeßhaft 
find, kein „domicile“. Die Gerichte nehmen, mit einzelnen geſetzlich nicht 
geregelten Ausnahmen, gegen ſolche Kaufleute keine Klagen an. Wer mit 
einem in Frankreich lebenden Fremden contrahirt, wird ſich daher erſt verge⸗ 
wiſſern müſſen, ob derſelbe „autorifirt” iſt; für Schuldner, die ſich auf fran⸗ 
zoͤſiſches Gebiet begeben, giebt es nach wie vor alſo keine Verfolgung. 
— Nach Art. 14 des code eivile kann jeder Franzoſe, auch der im Aug: 
lande wohnende, — denn derſelbe verliert ſelſt hier ſein Domizil nicht, — 
einen im Ausland wohnenden Fremden wegen einer Forderung vor die 
ſranzöſiſchen Gerichte ziehen. Der Procurator, welchem das Original der 
Ladung zugeſtellt worden iſt, ſendet eine Copie derſelben an den franzöſiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, welche Formalität zur Abfaſſung 
eines Contumacial⸗Erkenntniſſes genügt. Da nächſtdem das franzöſiſche 
Gericht auf Erkenntniſſe fremder Gerichte keine Rückſicht nimmt, fo ſteht es 
dem Franzoſen noch frei, wenn er in ſeiner Klage von dem Gerichtshofe 
des verklagten Ausländer für ſchuldig erkannt wurde, dieſelbe bei dem ihm 
zuſtehenden franzöſiſchen Gerichte anzuſtrengen. Man kann daher einen 
Prozeß mit einem hier oder in Frankreich wohnenden Franzoſen in Preußen 
in allen Inſtanzen gewonnen haben und dennoch in Frankreich in derſelben 
Angelegenheit in Contumaz verurtheilt ſein, ohne eine Ahnung davon zu 
haben. — Einem ſolchen franzöſiſchen Erkenntniß zufolge, wird allerdings 
ſeitens preußiſcher Gerichte nicht Execution folgen; ein ſolches gewinnt aber 
ſeine volle rigoureuſe Bedeutung, ſobald der wiſſenlos Verurtheilte franzö⸗ 
ſiſchen Boden betritt, wo ihn ein unvermutheter Perſonal⸗Arreſt ewartet. 
Die Beſtimmungen über letzteren ſtellen in Frankreich den Ausländer be⸗ 
deutend ſchlechter, als den . Während der Franzoſe nur durch ein 
Judicat, kann ein Fremder vor Anſtellung einer Klage auf Grund einer, 
auf oberflächliche Motivirung leicht erreichbaren Ordonnanee eines Gerichts⸗ 
Präſidenten, ſo lange zum Perſonal⸗Arreſt gebracht werden, bis er zahlt, 
oder von einer innerhalb acht Tagen gegen ihn ee Klage freige⸗ 
ſprochen wird. Es ift leicht zu erſehen, wie durch die Summe dieſer Bes 
ſtimmungen der Fremde in Frankreich eines durchaus mangelhaften Rechts⸗ 
ſchutzes i den iſt, während der Franzoſe die volle Gerechtigkeit unſerer 
Geſetze in jeder Beziehung genießt und wie mannichfachen Fermetbafteh Miß⸗ 
bräuchen zu Ungunſten der Ausländer Thor und Thür geöffnet iſt. — End⸗ 
lich wird das Ausland weſentlich dadurch beeinträchtigt, daß die franzöſiſchen 
Gerichte allen fremden Aktiengeſellſchaften, wenn ſie nicht beſonders autori⸗ 
ſirt ſind, jede Rechtskräftigkeit verſagen, während bei uns jede fremde Ge⸗ 
ſellſchaft, die nach den Geſetzen ihres Domizils giltig conſtituirt iſt, als 
Rechtsperſon fungirt und den allgemeinen Rechtsſchutz genießt. Eine ſolche 
Autoriſation aber erhalten die Aktiengeſellſchaften aller jener Länder, welche 
mit Frankreich einen Kontrakt und ſei es durch Repreſſalien, wie Belgien 
dies gethan hat, herbeigeführt haben, und wäre auch preußiſcherſeits ein 
ſolcher durchaus 1 wünſchen. — Alle dieſe Beſtimmungen, die dem Rechts⸗ 
115 und dem Nationalſtolze zuwider find, müſſen den Handelsſtand zu⸗ 
nächſt vorſichtig und bedenklich machen in der Anknüpfung von Geſchäfts⸗ 
verbindungen mit Franzoſen, fie müſſen durch Gefährdung der perſönlichen 
Freiheit, den namentlich in Deutſchland prävalirenden Kleinhandel von dem 
Geſchäfte mit Frankreich zurückhalten, ſie müſſen endlich unſere induſtriellen 
Unternehmungen zu Gunſien der franzöſiſchen, die ihnen mit Ueberlegenheit 
Concurrenz bieten können, lähmen. Anſtatt daß Preußen, welches fpäter 
als England und Belgien auf den franzböſiſchen Markt tritt, günftigere Be⸗ 
dingungen antrifft, um denſelben den 4 Vorſprung wieder abzuge⸗ 
winnen, ſteht es gegen jene zurück: denn Englands Rechtsverhältniſſe find 
den Fremden gegenüber noch unfreundlicher, als diejenigen Frankreichs und 
in Belgien herrſcht ebenfalls der Code. Es können aber alle jene mißlichen 
Verhalkniſſe nur durch eine Jurisdictions⸗Convention geordnet werden, zu 
deren Abſchluß eine Anregung ſeitens des Handelsſtandes nur von Vortheil 
ſein kann, Obwohl der Handelsvertrag erſt in einigen Jahren in Wirkung 
tritt, ſo iſt zu einer ſolchen Kundgebung des Handelsſtandes der Zeitpunkt 
ſchon jetzt geeignet, da ein derartiger Vertrag eine langwierige und ſchwere 
Arbeit ſei, welche mehrere Jahre dauern könne. Nachdem die Verſammlung 
auf Antrag des Vorſizenden Herrn Stadtrichter Primker für die geiſtvolle 
Beleuchtung dieſer wichtigen Angelegenheit und die gegebenen Anregungen 
den Dank durch Erheben von ihren Sitzen ausgeſprochen hatte, entſcheidet 
fie ſich, dieſen Gegenſtand zu weiterer Besprechung und Beſchluß auf eine 
der nächſten Tagesordnungen zu ſtellen. 

F 


J Breslau, 2. März. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] Die dies: 
malige Gemeindeverſammlung wurde mit Erſtattung der Berichte über Kaſ⸗ 
ſen⸗ und Perſonalſtand eröffnet, und heben wir aus letzterem Bericht hervor, 
daß im Februar 8 Perſonen zugetreten und 1 geſtorben iſt. Dann wurde 
mitgetheilt, daß die Wahl der „Helfer“ in letzter Aelteftenfigung ſtattgefun⸗ 
den, und dieſe nachſtehende Perſonen angenommen haben: Althöft, Chot⸗ 
ton, 5 0% Galeiske, Gundlach, Hauſſer, Hofmüller, Hübſch, 


Krauſe, Lowe, Padel, Pliſchke “). Sollten noch Ablehnungen ftattfins 
den, fo treten diejenigen ein, die die nächſt meiſten Stimmen erhalten haben; 
bei ſpäterem Ausſcheiden erfolgt eine Nachwahl. Dann wurde auf das am 
9. d. M. fallende Stiftungsfeſt der Gemeinde aufmerkſam gemacht, das am 
Sonnabend den 7. bei Pietſch geſelligerweiſe, Sonntag den 8. in der 
Halle religibsfeierlich begangen werden ſoll und die Mitglieder zur 
Theilnahme aufgefordert.?) Der von Aelteſten und Vorſtand eingebrachte 
Vorſchlag alljährlich im Sommer, ein allgemeines Kinder⸗Aufnahme⸗ 
feſt zu ſeiern, wurde ohne Einſpruch angenommen, da es den Einzelnen 
überlaſſen bleibt, ihre Kinder auch wie bisher aufnehmen zu laſſen. Die 
Anordnung dieſes allgemeinen Feſtes, welches im Sommer ſtattfinden ſoll, 
wurde der Cultus⸗Commiſſion überlaſſen. Aus den Berichlen des Herrn 
Prediger Hofferichter über den Fortſchritt der freiteligiöfen Sache in letz⸗ 
ter Zeit heben wir außer den in Zeitungen bereits erwähnten Thätigkeit 
der Herren Ronge, Elsner, Dr, Schrader und Czerski beſonders her⸗ 
vor, daß auch im Banat und in Ungarn die Reform Eingang findet und 
dort die fie fördernden Schriften verbreitet und geleſen werden. Ein Brief 
des auch hier bekannten Prediger Dr. Quit in Danzig theilt mit, daß ein 
dort verſtorbener junger Mann, ein Arbeiter, ſeiner Mutter die Pflicht auf⸗ 
erlegt habe, die bisher von ihm an die freie Gemeinde gezahlten Beiträge 
bis an ihr Lebensende fortzuzahlen. 
) Die Helferordnung fteht wirklich in Nr. 6 der Blätter „Für r eligiöfe 
N 1 Bet 7 1 der 1 11 e vertheilt wurde. 
9 un nner werden gleichfalls eingeladen und die Zei s 
Inſerate das Nähere bringen. Ze D. Kaya 


Briefkasten der Redaktion. 
Grünberg. Brief mit 10 Thaler empfangen und an R. 
überwieſen. E e > ft 


um 14 2 
L. 


St. 


A ben d⸗ Po ft. 
* [Amtlich.] Der Perſonenzug aus Warſchau hat in Kattowitz 


ch den Anſchluß an den heutigen myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


London, 1. März. Der wiener „Times“ ⸗Correſpondent will 
wiſſen, daß Fürſt Gortſchakoff nicht mehr ſo hoch wie früher im Ver⸗ 
trauen ſeines Monarchen ſtehe, theils wegen der montenegriniſchen, 
theils wegen der polniſchen Verwickelung. Derſelbe Correſpondent be⸗ 
bauptet, Herr v. Bismarck habe der ruſſiſchen Regierung unaufgefordert 
preußiſche Regimenter zur Unterdrückung des Aufſtandes zur Verfügung 
geſtellt, was jedoch von ruſſiſcher Seite mit der Bemerkung, es werde 
kaum nöthig ſein, abgelehnt worden ſei. Uebrigens habe es zu dieſem 
Zwecke keiner neuen Convention bedurft, da Rußland und Preußen, 
kraft des (nie veröffentlichten) münchen⸗gräzer Tractats von 1833 bis 
auf den heutigen Tag verpflichtet ſeien, im Falle eines Aufſtandes in 
Ruſſiſch⸗Polen oder in Poſen einander militäriſch beizuſtehen. 

Paris, 1. März. Ein Neffe des Grafen Montalembert iſt nach 
Polen abgereiſt, um als Freiwilliger in die Reihen der Inſurgenten 
zu treten. — Man ſpricht von der Möglichkeit, daß General Forey 
aus Mexico abberufen und durch einen Marſchall erſetzt werde. — 
Das Gerücht, Graf v. d. Goltz ſei vorgeſtern wiederum vom Kaiſer 
empfangen worden, iſt unbegründet. Seit dem 20. Februar hatte der⸗ 
ſelbe keine Audienz mehr beim Kaiſer. 

Turin, 27. Febr. Der ruſſiſche Geſandte Graf Stackelberg hat 
in Turin eine Beſchwerdenote ſeiner Regierung überreicht, in welcher 
diefe über die Haltung der italieniſchen Regierung der polniſchen Emi⸗ 
gration gegenüber klagt. Bei mehreren in die Hände der Ruſſen ge⸗ 
fallenen Inſurgenten follen ſich regelmäßige Päſſe der Regierung Victor 
Emanuels befunden haben, mit welchen dieſelben aus Italien nach 
Polen gereiſt ſeien. „Die entente cordiale zwiſchen Rußland und 
Preußen“, bemerkt die „Trieſt. Ztg.“, der wir dieſe Notiz entnehmen, 
„tritt auch hier bei diefer Gelegenheit hervor, da der preußiſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe, Hr. v. Uſedom, gleichzeitig der Regierung 
Victor Emanuels ähnliche Vorſtellungen gemacht hat.“ 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 3. März. Der „Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt iu 
ſeinem nichtamtlichen Theile: Die jüngſten Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes über die polniſche Angelegenheit müſſen 
durch den leidenſchaftlichen Geiſt und Ton, namentlich durch 
die Nückſichtsloſigkeit gegen die Regierung des Königs bei 
allen beſonnenen Patrioten einen ſchmerzlichen Eindruck ge: 
macht haben und die Beſorgniß erhöhen, daß die Beſeitigung 
der inneren Schwierigkeiten im Geiſte und Streben der Mehr: 
heit des Hauſes keinen Anhalt und Boden finden kann. Nach⸗ 
dem in der allerhöchſten Erwiderung auf die Adreſſe des 
Hauſes der dringende Wunſch auf Wiederherſtellung des 
inneren Friedens ausgeſprochen war, durfte man erwarten, 
daß das Abgeordnetenhaus ſeine Pflicht erkennen würde, fer⸗ 
nerhin nichts zu thun, was die Erfüllung des Waunſches des 
Königs wie des Landes zu erſchweren geeignet war. Leider 
haben die neueſten Verhandlungen dieſe Hoffnung fürerſt noch⸗ 
mals vereitelt. Ein Theil der Redner der Mehrheit des 
Hauſes hat dabei einen Ton augeſchlagen, der zmit der Ach⸗ 
tung und Rückſicht, welche die Regierung des Königs als 
ſolche zu beanſpruchen berechtigt war, im ſchärfſten Wider⸗ 
ſpruche ſteht. Man hat ſich nicht geſcheut, auf Grund will 
kürlicher Vorausſetzungen über eine Vereinbarung, deren wirk⸗ 
lichen Inhalt man nicht kennt, die ärgſten Schmähungen und 
Verleumdungen gegen die Staatsregierung im Ganzen und 
deren einzelne Mitglieder auszuſprechen. 

Die Maßregeln, welche lediglich zum wirkſamen Schutze 
des eigenen Landes und Volkes auf Grund beſtehender Ver⸗ 
träge getroffen worden, find in gehäſſiger Entſtellung als 
Nichtachtung des Nechts und als Verletzung des Geſetzes, als 
Mitſchuld an ruſſiſchen Verbrechen und als Brandmal preu⸗ 
ſtiſcher Ehre geſchmäht worden. Das ſchützende Eintreten 
preußiſcher Truppen in bedrohten Grenzbezirken, welches von 
Bewohnern derſelben dringend erbeten und freudig begrüßt 
worden, durfte im Abgeordnetenhauſe als brutale Militär⸗ 
herrſchaft bezeichnet werden. Die Miniſter des Königs ſind 
perſönlich den rückſichtsloſeſten Verunglimpfungen ausgeſetzt 
geweſen, ohne daß die Redner irgendwie in die Schranken der 
Ordnung verwieſen wurden. Selbſt Männer, welche früher 
Gelegenheit hatten, mit richtigem Takt für parlamentariſche 
Sitte und Schicklichkeit einzutreten, haben es ſich nicht ver⸗ 
ſagt, ſich in Beleidigungen gegen die Näthe der Krone zu er⸗ 
gehen. Unverhohlen trat bei dieſem Verhalten mehrfach die 
Abſicht hervor, durch ſolche perſönliche Verunglimpfung das 
längſt erſtrebte Ziel zu erreichen, die freie Veſtimmung der 
Krone bezüglich der Wahl ihrer Näthe zu beſchränken und 
zu vernichten. 

Man entblödete ſich nicht, auszuſprechen, die Ehre dieſes 
vom Könige berufenen Miniſteriums könne nicht mehr als die 
Ehre des Landes angeſehen werden, und da die jetzige Negie⸗ 
rung Preußens in keiner auswärtigen Frage Lorbern ernten 
könne, müſſe bei allen auswärtigen Fragen das Wort auf 
„Gewehr bei Fuß“ lauten, fo lange die Krone die jetzigen 
Nathgeber behalte. Gegen alle dieſe Ungebühr iſt kein Wort 
der Erinnerung oder Rüge aus dem Haufe laut geworden. 
Während man es verſuchen wollte, den Präſidenten des 
Staatsminiſteriums auf Anlaß einer rein thatſächlichen und 
durch den Zuſammenhang feiner Ausführung gerechtfertigten 
Erwähnung unbefugter Weife der Disciplin des Präſidenten 
zu unterwerfen, iſt dieſe gegen die Redner des Hauſes, für 
welche allein ſie Geltung hat, ungeachtet der offenbarſten 
Ausſchreitungen und Ungehörigkeiten nicht zur Anwendung 
gebracht worden. Das Land wird mit der Staatsregierung 
erkennen, daß bei einer derartigen Verletzung der ſchuldigen 
Nückſichtnahme gegen Näthe der Krone mehr und mehr alle 
Hoffnung auf eine erſprieſiliche Erledigung zu gemeinſamer 
Löſung der vorliegenden wichtigen Aufgaben ſchwindet. Es 
mußte ſich die Frage aufdrängen, ob der Regierung zugemuthet 
werden könne, Verhandlungen erwähnter Art ſich ferner er⸗ 
neuern zu laſſen, ob ſie nicht vielmehr die ſofortige Wahrung 


ihrer Würde durch Anwendung ihr verfaſſungsmäßig zuſtehen⸗ 


der Befugniſſe dem Landtage gegenüber in's Auge zu faſſen 
habe. Wenn die Regierung von eruſten Schritten in dieſer 
Beziehung vorläufig Abſtand nimmt und die Selbſtverleugnung 
übt, ſich möglicher Weiſe einer Wiederholung verletzender 
Verhandlungen auszuſetzen, To dürfte es nur in der Abſicht 
geſchehen, ihrerſeits die Möglichkeit offen zu halten, zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Regelung der Finanzverwaltung pro 16863 


zu gelangen. ; 
Angekommen 9 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


11959] Heute, Mittwoch den 4. März. Abends 8 Uhr: 


Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage, 


* 


Amtliche Anzeigen. 
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Die Verlobung unſerer Tochter Fanny Mit extrafeinem KECLLLLELLLELLELEN [1947] EELELTETETELTELETE 


rager mit Herrn Louis Altmann aus 
5 iechowitz beehren wir uns hiermit Verwand⸗ Tader Be Breslauer Kunst-Ausstellung 1863. 1424] Bekanntmachung. a 
en und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung . Souchon u Gemässheit unserer Vereinbarung mit den Kunstvereinen zu Danzig, Königs. . In den Konkurſen über das Geſellſchaſts⸗ 
8 1 8. 5 3 1868. 4 in J, A und % Pfd 8 berg und Stettin werden wir im Mai und Juni d. J. hierselbst eine ae — Vermögen der Handlung H. J. Schmidt, 
euthen E 5 12 „März d Frau tete 22 Th 5 stellung veranlassen, welche Gemälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten leben- ſo wie über das Privatvermögen der beiden 
Zarl Pleßner und Frau. Be din ich en 8 der Künstler zur öffentlichen Kenntniss bringen wird, wobei indess Copien aus- Geſellſchafter Buchbinder ⸗Meiſter H. J. 
ann rager, ichli N b geschlossen sind. Wir verfehlen nicht, dies bereits jetzt in Schlesien lebenden Schmidt und Oscar Schmidt iſt zur An 
y Prag reichlich verſorgt. Es @} 1 
Louis Altmann, iſt dies das feinste 2 Künstlern oder Besitzern von Kunstwerken bekaunt zu machen, und ersuchen sie, 51 meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
empfehlen ſich als Verlobte. 10 Sal pre Anmeldungen der für die Ausstellung bestimmten Werke mit genauer Angabe 52 ger noch eine zweite Friſt 
f j edelſte Gewächs Chi: | ei g g A A er 
Beuthen O.⸗S. — Miechowitz. I = des Gegenstandes, Preises und Verfertigers bis spätestens zum 15. April an un- = | bis zum 27. März 1863 einſchließlich 
. nas, welches fonjt aus: | @ 8 Sa z gen Ei sag P — } 5 N 
2207 Anzeige ſchließlich nur p. Ca- ie) sern Schatzmeister, Herrn Kunsthändler F. Karseh, die Kunstwerke selbst bis. feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
[2207] 8 5 195 Weiden entſchlieffß karaue nach Rußland E zum 1. Mai an die nämliche Adresse zu befördern, Die Frachtkosten trägt der 2 Anſprüche noch nicht angemeldet haben, were 
Nach langen, ſchwer Arni ö ; Verein. Erzeugnisse der Industrie sind von dieser Ausstellung ausgeschlossen. den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
geſtern Abend 10% Uhr unſere innigſt geliebte | verſandt wird. Mit allen anderen ſchwarzen Le Breslau, den 3. März 1863 Erechtshängig ſein, oder nicht, mit dem daf 
Mutter. Schwieger: und Großmutter, die verw. und grünen Thees bin ich gleichfalls aufs fe} renn . u gig dein, n 
Seifenſtedermeiſter Pauline Reichel, geb.] Beſte verſehen und empfehle ich dieſelben den dez Der Verwaltungs-Ausschuss des Schles. Kunstvereins. ie gerlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Sereſch nee nicht dolendeten 53, Le, gehen Ther Confumenten zu den Bilighen T2. XLXLTEL LLL ieee eee 
bensjahre. Um ſtille Theilnahme bitten: Preiſen. e e eee eee, is, Der Termin zur Prgfung aller in der geit 


Die tiefbetrübten en terbliebenen. 
Breslau, den 3. März 1863. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachm. 

2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Am 1. d. M. verſchied ſanft zu einem beſſern 
Leben nach kurzem Leiden die verwittwete 
Frau Goldarbeiter Ottilie Schors, geb. 
Hackemeyer. Tiefbetrübt zeigen wir dieſen 
herben Verluſt allen Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Glogau, den 2. März 1863. 1940] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Den 1. März Abends gegen 11 Uhr ver⸗ 
ſchied, vom Schlage getroffen, unſer theurer 
Lehrer, der weg Muſik⸗Direktor Anguſt 
Schnabel. Seine väterliche Freundlichkeit 
und die Sorgfalt, welche er unſerer muſikali⸗ 
ſchen Ausbildung widmete, werden ihm in 
unſern Herzen ein dankbares Andenken ſichern. 

Friede ſeiner Aſche! 

Breslau, den 3. Mär 1863. [1962] 

Die Zöglinge des königlichen kathol. 
Schallebrer⸗Seminars. 


Heute am 3. März, 7 Uhr Früh, verſchied 
nach ſchweren Leiden meine liebe Frau Jo⸗ 
hanna Eleonore Flöter, geb. Fiſcher, 
in dem Alter von 72 Jahren. Tiefbetrübt 
zeige ich dies ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an. 

Domslau, den 3. März 1863. 


A. Kadoch, 


1 1, am Blücherplatz. 
Vriefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Springers Konzert⸗Saal. 


(Weiſsgarten.) 
Donnerstag den 5. Marz [1958] 


Großes Konzert 


der Theater⸗Kapelle zum Benefiz des 
Muſikdirektors Herrn A. Blecha, g 
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein 
Flies, Fräulein Heinz, Fräulein Olbrich, 
des königl. Muſikdirektors Herrn A. Heſſe 
und des Pianiſt Herrn Seidl. 
rogramm. 
« Erfte Abtheilung. 
Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Arie (die Gräfin) aus der Oper „Figa⸗ 
ros Hochzeit“ von Mozart (F- dur) geſun⸗ 
gen von Fräulein Olbrich. 
Deklamation von Fräulein Heinz. 
Septett (für Violine, Viola, Cello, Baß, 
Clarinette, Fagott und Waldhorn) von 
Beethoven, vorgetragen von den Herren 
Blecha, Valenta, Schneider, Titze, 
Voigtl, König und Vogt. 
Arie aus der Oper „Semiramis“ von 
Roſſini, geſungen von Fräulein Flies. 


Gottlieb Flöter 6) Serenade für die Violine mit Orcheſter, 

[1967] könig. Steuer⸗Einnehmer. componirt von Richard Wüerſt, vorge: 
: - tragen von Herrn Blecha. 

amilien⸗Nachrichten. 7 Zwei Leeder (von Schumann und Schu⸗ 


bert), geſungen von Fräulein Flies. 
Konzert für das Pianoforte von Hummel 
(A-moll), vorgetragen von Herrn Seidl. 

Zweite Abtheilung. ; 
gte Sinfonie von Beethoven (erjter, zwei⸗ 
ter und dritter Satz). 


Verlobungen: Verw. Bertha v. Boehlen⸗ 
dorff⸗Koelpin, geb. Freiin von Puttkammer 
mit Herrn Major Hermann von Lüderitz in 
Berlin, Frl. Charlotte Ritter mit Hrn. Bank⸗ 
Inſpektor Johannes Kirchner daf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Beck⸗ 
mann in Chriſtdorf, Herrn Landrath Dr. Al⸗ Anfang 3 Uhr. 
bert von Holleben in Königſee, eine Tochter] Entree⸗Billets à 10 Sgr. ſind in der Mu⸗ 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Guſtav Koemecke auf] ſikalien⸗Handlung des Herrn Lichtenberg 
Reinersdorf, Herrn Paſtor Paul Kolbe in ](Schweidnitzer⸗Straße Nr. 8) und an der 

aſteczko. 5 Kaſſe zu haben. 
Todesfälle: 559 Lucie v. Blandenburg | Für die geehrten Abonnenten gegen Vor: 
in Berlin, Frau Johanne Caroline Oenicke, zeigung der Abonnementskarten a 7% Sgr., 
geb. Spanhauer, im 80. Lebensjahre daſ., 

rl. Mariane v. Kaphengſt daſ., Hr. Albrecht 

raf von Finkenstein auf Simnau, Frau 
Auguſte Arndt, geb. Doneel in Halle a. S. 
Frau Friederike von Bluft, ge. von Zubeuf 
in Weſel, Herr Juſtizrath Guſtav Moers in 
Berlin, Hr. Apotheker Behm daſ. 

Verlobung: Frl. Emma Nabel mit Hrn. 

iaconus Gaupp in Ohlau. 5 

Geburt: Eine Tochter Hrn, Bürgermei⸗ 
ſter Rüppell in Löwenberg. 

Todesfälle: Verw. Bernecker, geborene 
Noack im 83, ale in Feſtenberg, Hr. 
Wilh. Philipp von Rohwedell im 84. Lebens: 
jahre in Schweidnitz, Frl. Wilh. Henrici im 
Alter von 85 Jahren in Trebnitz, Hr. Rentier 
Landsberg im 74. Lebensjahre in Liſſa. 


Offentliche Dankſagung. 

Für 5 zahlreiche Betheiligung bei der 
am 1. März d. J. in Liegnitz ſtattgefundenen 
Beerdigung unſeres Sohnes und Bruders, des 
Lokomotivheizers Adolph Wegener, jagen 
wir allen unſeren Haren g. und Bekannten, 

e 


nur an der Kaſſe zu haben. 


eg» 

Seiffert's Hotel. 
Heute Mittwoch: Grosses Concert 
von der Kapelle der Herren König und Wentzel. 

Anfang 7 Ubr. [2204]. 


Mein Pianoforte⸗Magazin 
befindet ſich jetzt Beicolaitiraße 71. 
[1659] J. Seiler. 


Für Gewerbetreibende. 


Zu meinem Sonntag-Unterricht im Zeich- 
nen, so wie zu dem Abend-Unterricht im 
Rechnen, Mathematik und Maschinenlehre, 
können sich noch einige Theilnehmer mel- 
den. Auch übernehme ich die Besorgung 
aller Arten von Maschinen und Apparaten, 
sowohl der im Inlande, als auch der aus 
England, Frankreich u, s, w, zu beziehenden, 
die Anfertigung von Zeichnungen u, Anschlä- 
gen zu gewerblichen Anlagen u, dgl, 

II. Nippert, 
Ingenieur u. Zeichenlehrer, 


insbeſondere den Herren Beamten und dem 
Ohlauerstrasse 43. 


Atten⸗Perſonal der königlichen Nieder⸗ 
mae Fee und Freiburger Eiſenbahn, 
unſeren berzlichſten Dank, mit dem Wunſche, 
daß der Allmächtige Jeden vor einem ähnlichen 
barten Schickſalsſchlage bewahren wolle. 

Breslau, den J. März 1863. 
[2186] Die Familie Wegener. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 4. März. Beneſiz für Fräul. 
Anna Weber. Neu einſtudirt: „Das 
Donauweibchen.““ (Erſter Theil.) Ho: 
mantiſch⸗komiſches Volksmährchen mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten. Nach einer Sage der 
Vorzeit von Hensler. Muſik von Kauer. 
(Ritter Albrecht von Waldſee, Hr. Vaillant. 
Hartwig, Hr. Hüvart. Bertha, Fräul. 
Hopps. Fuchs, Hr. Rieger. Kaspar Lari⸗ 
fari, Hr. Weiß. Minnewart, Hr. Mein: 
bold. Jungfrau Salome, Frau ar 
Ritter Hans v. Bieberach, Hr. Ney. Junker 
Bodo von Trisnitz, Hr. Rohde. Fräulein 
Hedwig von Lindenhorſt, Fräul. Heinz. 
Hulda, das Donauweibchen, Fräul. Weber.) 
Donnerstag, den 5. März. Zum 10, Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbeitet. 
Muſik von Richard Wüerſt. f 


Ä Den 5. März 
G Ar Verſammlung. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
chulhauſe am Wäldchen. 2203] 
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Einen wohlloͤblichen Vorſtand der 
Geſellſchaft der Freunde zu Ober⸗ 
Glogau bitten um öffentliche Wieder⸗ 
holung der 9 esch — 
„Freien na orſchrift “. 
er Viele Ober⸗Glogauer. 


— ———— — — 

in Kaufmann, in den 30r Jahren, 
E tbätig, mit verſchiedenen Zweigen der 
Induſtrie, vorzüglich auch der Eiſeninduſtrie, 


fahigung als Buchführer, Cor⸗ 
reſpondent, Verwaltungs Be⸗ 
amter, wie auch über feine ſittlichen 
Eigenſchaften durch die vorzüglichſten Em⸗ 
pfehlungen ſeiner Prinzipale legitimiren 
kann, ſucht wegen gänzlichen Einganges 
ſeiner bisherigen Stellung ein beſcheidenes 
anderweitiges Unterkommen und bittet 
geehrte Reflectanten um gef. Einſendung 
ihrer Adreſſen an Hrn. Engler's An⸗ 
noncen⸗Büreau in Leipzig kr. su 
R. W. 


Pension für einen Sohn. 

Eltern, welche einen Sohn für den Besuch 
eines hiesigen Gymnasiums besonders sorg- 
fältiger Pflege, Leitung und Nachhilfe an- 
zuvertrauen wünschen, finden dazu Gelegen- 
heit in einer Familie, welehe durch die gün- 
stigen Erfolge ihrer Bemühungen in distin- 
en en Kreisen seit vielen Jahren vorzüg- 
iche Anerkennung findet. 5 

Herr Senior Penzig (Elisabetkirchplatz) 
"will die Güte haben, nähere Auskunft zu 
ertheilen. (Persönlich Nachmittags zwischen 
2—3 Uhr). [2185] 


[1909] 


ammlung 12190 

Breslauer Aerzte 

Donnerſtag, 5. März, Abends 7 Uhr, 
im Cafe restaurant, 


er 
des Vereins 


—— der Violin-Virtuosin 


N Rosa ’®r: Breslau, den 3. März 1863, 
BR. Ihn Pre re er vr Pa EEE 
Neustadt den 5, März, . Degen Aufgabe meiner Bildhauerei verkaufe 
Ob.-Glogau » 0 ich Grab⸗Denkmäler von Sandſtein und 
Gleiwitz e Marmorkreuze unter dem Koſtenpreiſe wegen 
Beuthen 10. „ 


Mangel an Platz. S. Bial, Mariannenſtr. 6. 


Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros u. en detail, 


bekannt, welcher ſich ſowohl über ſeine Be⸗ 


r. sub Chiffre | 


.... Monats-Heberficht 
der Provinzial⸗Altien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld eee ee 333,190 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 15,190 
eee FR 1,718,180 „ 
. „„ 250,820 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 93,990 „ 
N Paſſiva. 
ie K .r 962,070 Thlr. 
. von Correſpondentee n 66,970 „ 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigunê L —ü! 302,060 „ 


Poſen, den 28. Februar 1863. 


Teutonia, 
Allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und Lebensverſicher ungs⸗ 
Bank in Leipzig. 


Die Teutonia gewährt gegen feſte billige Prämien und ohne Nebenkoſten 
zu berechnen, alle Arten Lebens verſicherungen, überhaupt alle Verſicherungen 
von Capitalien und Renten auf den Lebens- und Todesfall. Zur 
Sicherſtellung von Gläubigern bietet ſie die beſte Gelegenheit, indem ſie bei 
Verſicherung zu Gunſten dritter Perſonen auch im Falle verfrühten Todes (Selbſt⸗ 
mord) des Verſicherten die volle Verſicherungs⸗Summe auszablt. 

Zu der Kinder⸗Verſorgungs⸗ und Ausſtattungs⸗Erbkaſſe der 
Teutonia werden zu jeder Zeit Einſchreibungen in beliebiger Höhe 
angenommen. i 

Statuten und Proſpecte können auf meinem Comptoir, Altbüſſerſtraße Nr. 7, 
gratis in Empfang genommen werden und bin ich zur Ertheilung jeder weitern Aus⸗ 
kunft gern bereit. Breslau, im März 1863. [1946] 


W. Reinholdt, 


General⸗Ageut der allgemeinen Renten-, Capital und 
Lebensverſicherungs⸗Bank Teutonia. f 


Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
der baieriſchen Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank, 


mit einem baar und vollſtändig eingezahlten Grund⸗Capital vou 
Drei Millionen Gulden, denen der bereits eompletirte Reſervefonds 
von Einer Million Gulden binzutritt, übernimmt Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr (auch kalten Schlag) auf Mobiliar, Waarenläger, Erntefrüchte, Vieh, 
Inventar, Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt, ꝛc. zu feſten Prämien ohne 
jede Nachzahlung. Proſpecte und Antragsformulare werden durch die Haupt⸗ 
und Spezial⸗Agenten in der Provinz, ſo wie hier durch die Herren: 

Em. Chachamowicz, Sonnenſtraße Nr. 29, 

1 9 Heinelt, Alte Sandſtraße Nr. 8, 

ar Kelſch, Altbüſſerſtraße Nr. 6, 

B. Mark, Hummerei Nr. 52/53, 

Adolf Reber, Teichſtraße Nr. 1 d., 

Siegm. Schneider, Schweidnizerſtraße Nr. 19, 

H. Stern Jr., Schmiedebrücke Nr. 64/65, 

Herm. Sperling, Neumarkt Nr. 19, 
und in meinem Comptoir, Altbüſſerſtraße Nr. 7, jederzeit gern gratis ver⸗ 
abfolgt. Breslau, im März 1863. [1945] 


W. Reinholdt, 


General⸗Agent der Feuerverſicherungs⸗ Anſtalt der. baierifchen 
2 Hypotheken und Weſpſel Bank. 


Allgemeine 
Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der SS 9 u. 10 des Geſellſchafts⸗Statuts 
iſt durch Beſchluß des Verwaltungs⸗Raths die Dividende für das Jahr 1862 auf 
Sechs und Zwanzig Thaler pro Actie = 13 Prozent 
feſtgeſetzt und kann dieſelbe in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokal, Franzöſiſche Straße Nr. 42, 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den Vormittags⸗Stunden von 9 bis 12 
Uhr, gegen Aushändigung des Dividendenſcheines Nr. 8 in Empfang genommen 
werden. Berlin, den 1. Mär; 1863. 1943 

Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Crelinger. 


Iſraelitiſches Handlungs⸗Diener⸗Juſtitut 


Heute Mittwoch den 4. März, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr, Stein: 
® Der 3. Februar und 17. März 1813. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 
e ee eee, 


F. Kopiſch, Vorſitzender. 


. 9 
| Eiſenbahn Kreuzſtation Paſewalk. 

Ein hart an der Cbauſſee am Bahnbofe zu Paſewalk (Kreuzungsſtation für die Berlin: 
Stralſunder und Stettin⸗Meckbenburger Ciſenbahn) und unweit der ſchiffbaren Uder bele⸗ 
genes Grundſtück, circa 5 Morgen groß, ſoll im Ganzen oder getheilt unter billigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Daſſelbe eignet ſich, wegen ſeiner vorzüglichen Lage zum Eiſen⸗ 
bahnverkehr, zu jeder Fabrikanlage, und kann auch leicht durch Schienenſtränge mit dem 
Babnhofsgeleiſe verbunden werden. Frankirte Adreſſen unter A. K. P. übernimmt die 
Erpedition der Breslauer Zeitung. [1937] 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut 
der Univerſität Halle. 


für das Sommer⸗Semeſter 1863 beginnen 
a April d. J. 


Die Direktion. 
Hill. 
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Die Vorleſungen 


m 15. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete (von jetzt ab wohnhaft im Inſtitutsgebäude 
vor dem Steinthor 11a.) . g er 1497 


Halle, im Februar 1863. Dr. Julius Kühn 


obtrd. Profeſſor der Landwirthſchaft und Direktor des landwirtbſchaftl. 
Inſtituts an der Univerſität. 


vom 10. Februar 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
in jedem der 3 Konkurſe : 

auf den 10. April 1863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

en im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine ee, ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. er 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte 
Juſtizräthe Horſt und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 24. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


e 1 
In das Handels⸗Geſellſchafts⸗Regiſter des un⸗ 
terzeichneten Gerichts iſt bei der Handels⸗Firma 
Nr. 7 F. Hendler zu Altfriedland, zufolge 
Verfügung vom 20. 5 d. J. heut ein- 
getragen worden: 
Colonne 3. Mit einer Zweigniederlaſſung 
in Schmarſe, Kr. Oels, 0 j 
Colonne 4, Die minorenne Anna Emma 
Eliſabeth Hendler ift am 15. Januar 
1863 aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Waldenburg, den 21. Februar 1863. [421] 
Königl. Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 


[420] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find folgende 


irmen: f 

sub Nr. 102 L. Wachsuer zu Tarnau, 
als deren Inhaber der Kaufmann Loe⸗ 
bel Wachsner daſelbſt, am 26. Febr. 
1863, und 

sub Nr. 103 A. Holzbecher, und als de⸗ 
ren Inhaber der Thonwaaren⸗Fabrikant 
Alexander Franz Wilhelm Holz: 
becher in Oppeln, am 27. Febr. 18 

eingetragen worden. 

Oppeln, den 27. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[425] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 161 die Firma P. Graetz, zu Schweid⸗ 
nitz und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Albert Graetz, am 2. März 1888 
eingetragen worden. 

Schwe dnitz, den 2 März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[423] Bekanntmachung. a Fe 
Der Bau eines Quellbrunnens in 
dem Schulhauſe Nr. 45/46 der Schuhbrücke 
hierſelbſt, veranſchlagt mit 212 Thlr., ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Be⸗ 
dingungen und Anſchlag liegen in der Die⸗ 
nerſtube der Rathhauſes während der Amts⸗ 
ſtunden aus. Angebote verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Brunnenbau“, werden dis zum 
6. dieſes Monats, Nachmittags 6 Uhr, im 
Bureau IV. des Rathhauſes, abgenommen. 

Breslau, den 28. Februar 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auktion. [2088] 

den 5. d. M., Vormittag 
S und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Hoſpital zu 
St. Trinitatis, Schweidnitzerſtraße Nr. 27 
verſchiedene Nachlaßgegenſtände, als: Model, 
männl. und weibl. A Wäſche 
und Betten, gegen baare Zahlung verſteigert 

werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


Vacante Hilfslehrerſtelle. 

An der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule 
wird zum erſten April d. J. eine Hilfslehrer⸗ 
ſtelle mit einem jährlichen fixum von 150 
Thaler vacant. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich ſofort in portofreien Briefen bei Unter⸗ 
zeichnetem melden. Reiſekoſten werden nicht 
erſtattet. Kattowitz, den 2. März 1863. 

Der jüdiſche Schulvorſtand. 
In dem am 10. März d. J. in dem 
hieſigen Arrendelokale anſtehenden Holz⸗ 
verkaufstermine werden die aus den Schlägen 
der Jagen 200 und 201 der Forſtbezirke 
Grabczok und Murow zu Einſchlage gekom⸗ 
menen Brennhölzer zum Verkauf geſtellt werden. 


„den 2. März 1868. 422 
Kupp en Der Oberförster Kabath. 


1] 5 8 aft Greg Ch 
Die Herrſcha rop⸗Cha lupia, bes 
75 im Kreiſe Sieradz, Vonvese 


3 


ſchau, 3 Meilen von der preuß. Grenze, eine 

eile von Sierads und zwei Werft von der 
durch die Fabrikſtädte führenden Kaliſch⸗War⸗ 
ſchauer Chauſſee, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Herrſchaft incl. Waldungen hat 
einen Flächenraum von 180 Hufen Neu War⸗ 
ſchauer oder 11,880 Morgen preußiſch Maaß, 
außerdem eine Brennerei, Stärkefabrik, Oel⸗ 
mühle, fünf Waſſermühlen, über 3000 Stück 
Schafe, 850 Lämmer, 52 Ackerpferde, 39 Foh⸗ 
len, 100 Zugochſen und jegliches, zum Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe nöttiges Inventarium. Der 
Kaufpreis iſt 220,000 Thlr, Die näheren Be⸗ 
dingungen find am Orte und bei Herrn 
J. E. Peſchke, Hötel de Berlin zu Kaliſch, 
zu erfragen. 


becher erſchienen: 


Zweiter Band. 


Die Hauptgewinne des Anlehens ſind: 


Aufträge aufs Prompteſte ausführt. 1848] 


Für nur 5 Sgr. 100 Vogen 


n E. A. 


Ziehung am 1. April. 


5 Zamal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 

‚9omal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Odligatlonsloos erzielen muß, iſt jeht fl. 140. — Kein 
anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit 6 
Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliede man ſich baldigſt DIRECT an unters 
aha Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziebungsliiten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


⸗Poſtpapier empfiehlt die dekannte billige Papierhandlung 
„Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


den höchſten Garantien, — 
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Ge ſch 
von Nuguſt 


Der erſte Band dieſer „Oeſterreichiſchen 


Elegant broſchirt. Mit Holzſchnitt⸗Titel. 


Fleiſchmaun's Buchhandlung (Auguſt Rohſold) in München iſt 


Dorfſchwalben aus Oeſterreich. 


ich ten 
Silberſtein. 


Dorfgeſchichten“ hat in allen bedeutenderen 


Zeitſchriften die günſtigſten Beſprechungen gefunden, ſo beißt es unter Anderm in den 
„Blättern für litsrariſche Unterhaltung“: Silberſtein's Dorfgeſchichten ſind die beſten, die 


noch vorgekommen, ſelbſt die Auerbach'ſchen nicht ausgenommen. Die Geſchichten haben 
alle eine Tendenz, eine ſpeziell den Landdewohnern geltende Belehrung zum Motiv, aber 
jede derſelben iſt ein kleines Kunſtwerk, in Abrundung, Charakteriſtik und Styl. Das ſind 


Idylle geſtaltet ꝛc. 


Wahre Menſchen und wahre Ereigniſſe; alles iſt der Natur abgelauſcht und zur en 


Gladbacher 


Feuer- Versicherungs - Actleh- Gesellschaft. 
| Grundkapital: 3, 


000,000 Thaler: 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Brand⸗, Blitz⸗ und Exploſionsſchäden für fefte und 
möglichſt billige Prämien. Sie leiſtet Erſatz nicht allein für den unmittelbar durch Brand 
entſtandenen Schaden, ſondern auch für den Verluſt, welcher durch Löſchen, Retten und 
Abhandenkommen von den verſicherken Gegenſtänden beim Brande entſteht. Bei Verſiche⸗ 
rungen von Wohnhäuſern und Mobiliar wird auf Wunſch der Verſicherten auch für Erplo: 
ſionsſchäden von Erleuchtungs⸗Gas ohne Prämien⸗Erhöhung Garantie übernommen. 

Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheilen ſämmtliche Vertreter 


in der Provinz, wie ür Breslau die 


unterzeichneten Agenten bereitwilligſt nähere 
[1961] 


Auskünfte Proſpecte ſind bei ihnen gratis zu erhalten. 


Breslau, im März 1863, 


Die General-Agentur für Schlesien: 


Wendriner u. Friedländer, 


ber Theodor 11 n e 55 B 
\ m 2 s o Fri Wi 
err eodor Ho ann, Kloſter⸗ Herr u - N. 35 ee „ Friedr.⸗Wilhelm 


Straße Nr. IE, 
„ Moritz Fuchs, Taſchenſtr. Nr. 5. 


Herren denke & Sarnighausen, 


Albrechtsſtr. Nr. 7. 


raße 
B. Treuenfels, Nikolai Stadt⸗ 
graben Nr. 6 d. 
„ G. Wie dero. Brunnenbaumeiſter, 
Berlinerſtr. Nr. 59. 


1 


Eoiffuren, zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen. 


Louis Stangen, Karlsſtr. Nr. 42. 
Carl Riedel, Langegaſſe Nr. 7. 
Louis Salomon, Gartenſtr. 19. 


Herr H. Schwarzwald. 5 
in Firma: Schwarzwald & Co., Schweid: | „ 
nitzerſtraße Nr. 5. „ 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts g 
habe ich mich um ſchneller damit zu räumen, entſchloſſen, mein immer noch ziemlich 
bedeutendes Lager von 


7 vv 
Tuch⸗ und Filz⸗Hüten 
Sammethüten (worunter die theuerſten Modelle), franz. Ballkränzen und 
Da mein Geſchäft noch 
bis Johannis beſteht, ſo werde ich mich bemühen, meinen geehrten Kunden auch das 
Neueſte für die Sommer⸗Saiſon zu bleten. Julie Sontag. 
[2200] f Hintermarkt 2, Ecke der Schuhbrücke. 


P. P, Breslau, im Februar 1863. 
5 Meinen werthen Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
bisher unter der Firma Waschkow $ Krotoschiner geführte 


Leinwand ⸗Geſchäft 


mit allen Außſenſtänden für meine alleinige Rechnung übernommen und 
a N unter der Firma 


M. Raschkow 


in demſelben Geſchäfts⸗Lokale, Schmiedebrücke Nr. 1 5, fortführen werde. 
Ich werde es mir auch ferner angelegen ſein laſſen, meine werthen Kunden reel 
und billig zu bedienen, und zeichne hochachtungsooll 


“ {19089 M. Raschkow. 
Dur” Dberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
| 8 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
dens en Ero#. em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
l von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 11854 


Presshefe vorzüglicher Qualität, 


nach neuestem und bestem Fabrikations- System, empfiehlt Nie frisch zu Fabrikpreisen 


52 — ©. G. Speer, Nicolaistr, 37. 


e Dreijühriger Böhmifner, Spiegel= und Luce UF 


4 Karpfen⸗Sauten 

g wird im Laufe dieſes Monats durch mich geliefert und bitte, Beſtellungen bal⸗ 

digſt ergehen zu laſſen, indem ſich dieſe Karpfen ſpäter nicht transportiren laſſen. 1965 
Schpweidnitz, den 2. März 1863. Johann Fedeck, Fiſchhaͤndler. 


8 — Heute, Mittwoch, 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
N nach Berliner Art empfiehlt: 

C. F. Dietrich, 
12371 Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2; 
Gedaͤmpftes Knochenmehl, 

. Guan „Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
beende. ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelfäure, präparirt letztere bei⸗ 


\ irt i alts 
laut Pres- r geeignet, offerirt unter Garantie des Geh 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener:Chauſſer. 


| verkauft 


Kunſt⸗Gravir⸗Atelier 


von A. Ed. Schmidt in Breslau, 
Ohlauerſtr. 30 (neben dem Zuckerrohr), 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Gravirungen von Siegeln, Stempeln, Wap⸗ 
pen, Medaillen, Knopfſtanzen, Schildern, 
Schablonen ꝛc. x, Indem ich um recht zahl: 


Preis 1 Thlr. 6 Sgr. reiche Beſtellungen bitte, verſichere ich die 


prompteſte und reelſte Ausführung derſelben. 
[2188] A. Ed. Schmidt, Graveur. 


(Eingeſandt.) 
Motto: 1 
/ Im Wein iſt Wahrheit. 
Bei den vielen Mitteln, die jent dem Pu⸗ 
blikum gegen die ſo häufig vertretene 


Haͤmorrhoidal⸗Kraulheit 
dargeboten wird, nimmt der > 
Univerjat-Kränter- Weit, 
ergeſte von ern 

Apotheler Eruſt Schultze 


in Berlin wohl keine gering zu achtende Stel: 
lung ein, und zwar aus dem Grunde, weil 
das Princip, welches ſich dieſer ſchon circa 
30 Jahre im Fache bewegende Mann, zur 
Baſis gelegt bat, darauf hinaus gehet, durch 
eine nicht allzu raſche und in die Augen fal⸗ 


lende, aber deſto ſichere und den Körper 
nicht angreifende Weite, die geſorten 
Functionen deſſelben zu ihrer früheren 
naturgemäßen-Zpätoteit  surtazu 
führen. Hämorrhoidal⸗Kranke 


und ſo viele andere, an geſchwächtem 
Magen und unregelmäßiger 


Verbauung leidende Perſonen werden 
i 


bei vorſchriftsmäßigem Gebrauche des 


Univerſal⸗Kräuter⸗Weins 
die Wahrheit und Richtigkeit dieſes Prineips 
erkennen letnen, da ſicher der Wunſch eines 
jeden Leidenden darauf hinaus gehet, nicht 
momentane Erleichterung ſeines Uebels zu 
finden, ſondern vollſtändig von demſelben be⸗ 
freit zu werden! [1999| Dr. L. 


Kalk ⸗Verkauf. 
Meine Kalköfen ſind jetzt wieder in Betrieb 


geſetzt und kann nun jeder Zeit friſcher Kalk, 
der ſich ſowohl zu allen Bauten, als auch als 


Dungmittel — vielfach erproh: — ne i 
ei] 
eten, 
einige Tage vor der Abholung Beſtellung zu 
Ein. Neichlſches Maß und gute Qualität“ 


„ Ageutur⸗Geſuch. 


ebenſogut als jeder andere Kalk eignet 
mir entnommen werden. Nur wird geb 


ma 
wird zugeſichert. f 
Oppeln, den 27. 1 — 1863. 


eymann, 
Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer. 
Behufs Verringerung der Heerde 
das Dominium Men: 
gelsdorf bei Reichenbach O. L. 


ca. 350 Schafe von allen Alters- 


klaſſen, welche ſich zum Stamm 
einer neuen Heerde eignen. — Re⸗ 
flectanten werden aufgefordert, die 
ſelben in Augenſchein zu nehmen. 


in Commodew, Stuhl⸗ und Kaſten⸗ 
Facons, empfiehlt billigit: 11666] 
W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


uwelen, Perlen, 

old und Silber z 
werden zu kaufen geſucht 1855) 
RNiemerzeile Nr. 9. 


Die Milchpacht 


bei dem Dominjum Grebelwitz iſt von 
Johanni ab zu vergeben. [2189) 


— — ů * * J 
Pommerſche Spedbüdlinge 

ern, ganz Fri 4 
Lachs "som, e Methahraſange. 5 115 
neue Bratheringe, mehrere Sorten ger. 
— marinirten Fiſchwaaren⸗Vorrath bei 
[ 


A. Neukirch, 
Nikolaiſtraße 92571. ’ 


Ein Transport eleganter Meck⸗ 
> lenburger, militärfromm geritte⸗ 
ner Reitpferde iſt angekommen 
und ſteht zum Verkau bei 
11941] Wolff in Glogau. 


nen Kranten wird bals 


1 1 en „ I1855] ele ir einen Traufen wird bal, 
Die, gent Diuger-Babeit, zu, Stela „ e e | 


bzugeben im i 
Game, > [2195] 


546 — 


Die gewinnreichsie Ipeculalion 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 


Eine Strohhut Preß Maſchine 


mit allem Zubehör ꝛc. iſt zu verkaufen Schweidnitzerſtraße 52, erſte Etage. 


Univerfal - Kränterwein, 

die Flaſche 10 Sgr., [1948] 

von Ernſt Schultze, Apolheker 
in Berlin, Mittelſtraße Nr. 60, 


in Breslau bei S. G. Schwai 
Oblauerſtraße Nr. 1 . 


2V2V22220ͤã ĩͤvvb ea u 
Der Sohl⸗Leder⸗Ausverkauf 
beginnt Montag den 9. März. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 29. 
Wogen Ball⸗Bouquets 1, 
2, 3, 4, 5 Sgr. Cotillon⸗Orden 
für Herren, 100 Stück 25 Sgr. Ball: 
ſachen für Damen zum Verlooſen und 
Turner⸗Ball⸗Orden empfehlen [1960] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Gründung eines Manufaktur: oder an⸗ 


ur 1 
ö 3 dern Geſchäfts wird ein Compagnon mit 
1000 oder 1500 Thlr. Einlage⸗Kapital geſucht, 


der den Einkauf verſteht, Offerten unter 

K. B. 25 franco poste restante Breslau ſieht 

man entgegen. 12180 

Ein leichter zweiſpänniger Brettwagen 
und fertige Pfluͤge 

Zwingergaſſe Nr. 8 in der Schmiede. [2166] 


3 und feuchte Stärke in jeder 


Qualität, und kryſtalliſtrren Syrup fz 


kauft C. F. Krötke, 
[1939] in Frankfurt a. d. O. 


Hautpommade, 


gegen Röthe, Aufſpringen der Haut, Dickwer⸗ 
den der Finger. Die Krauſe 5 Sar. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zur geneigten Beachtung 
empfeble ich Hausbacken⸗Drodt, ſchön und 
groß, bei Abnahme von einem Thaler anſtän⸗ 
digen Rabatt. C. Adler, Bäckermeiſter, 

12183) Oderſtraße Nr. 29. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann ohne 
Erwärmen benutzt werden, um Holz, Pappe, 
Papierſachen und Spielwagren zu leimen. 
I jede Haushaltung empfehlenswerth. Die 
Flaſche 2 Sgr. 1951 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein gelber Affenpinſcher, auf den Namen 

Lumbs hörend, iſt verloren gegangen. — 
Wiederbringer erhält eine Belohnung Sonnen⸗ 
ſtraße 36 bei Aßmann. 12208] 


Patent⸗Zahnſtocher, 
1000 Stück 7½ Sgr., 100 Stück 1 Sgr., 
empfing in Commiſſion zum Verkauf: 


ider Hausfrau. 


ſtehen zum Verkauf] 


[2205] 
Ein tüchtiger Commis 
für das Modewaaren⸗Geſchäft wird zu Term. 
Oſtern d. J. geſucht von 2192 

H. Friedländer in Brieg. 


Fin gebildetes junges Mädchen ſucht eine 

Stellung als Geſellſchafterin und Stütze 
5 Näheres beim Stadtrath 
Weis bach im gold. Becher, VM. v. 10—1 Uhr. 


Ein Laufburſche, (2197 
befähigt und ſtark, wird angenommen in der 
Strohhutfahrit Mäntlergaſſe Nr. 12. 

8 E. Guth. 


Ein Candidat der evangel. Theologie, muſi⸗ 
kaliſch, wird als Hauslehrer für einen 
Knaben geſucht. Meldungen werden unter der 


Chiffre U. S. poste restante Breslau entgegen 
genommen. b 12187] 
Ein, Commis, welcher die Buchführung ver⸗ 
ſteht, kann in meinem Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſofort eintreten 80 
M. Tauber in Waldenburg i. Schl. 

Ein verheiratheter Kutſcher, mit guten 
Zeugniſſen, moraliſch und nicht dem Trunke 


] ergeben, erhält eine gute S reſſen: 
W. G. an die Expedition der Bresl. Ztg. franco. 


in junger Mann, der das Roh und Gars 

Leder⸗Engros Geſchäft und den Ausſchnitt 
gründlich verſteht, auch der Buchführung mäch⸗ 
fig iſt, ſucht vom 1. April ab eine Stelle — 
Franco ⸗ Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre K. K. 4 
entgegen. N [1955] 


Feldmeſſergehil fen 


oder Candidaten, die ſchon einige Praxis 
haben, finden für % bis % der Gebühren 
in der Grundſteuer⸗ Veranlagung Beſchäfti⸗ 
gung. Adr.: X. V. poste restante ‘Habel- 
schwerdt fr. 


RE EEE TEE TTT 
In meinem Penſtonat finden Knaben (jüd. 

Conf.), welche eine hieſige Schule beſuchen 
wollen, freundliche Aufnahme und gewiſſen⸗ 


hafte Pflege. Cantor Fuchs, 


2191] 
Nikolaiſtraße am untern Bär: 


al Ein Oeconomie⸗Eleve 
findet zum 1. April d. J. Aufnahme gegen 
Penſionszahlung, bei dem Wirthſch.⸗Inſpektor 
Schölzig in Leuthen pr. Deutſch Liſſa. 
— — . 
B“ einem Lehrer finden zu Ostern 1 oder 
2Pensjonäre billige Aufnahme, Nä- 
heres Ohlauerstrasse 65 in der "Papierhälg. 


Ein Geometer-Gehilfe 
ſucht bald Beſchäftigung. Frank. Adr. 
sub A. Z. 32 bittet man in der Expedition 
der Breslauer Zeitung gef. zu deponiren. 


Offene Stelle. 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


6" Knabe, der die Schulen beſuchen m 
findet in einer Penſion jetzt oder zu Oſtern 
Aufnahme. Meldungen unter Z. A. 420 
Breslau poste restante, 12206] 


D. Commis, welche das Papier⸗ 
Geſchäft gründlich verſtehen (aber nur 
ſolche) und bei mir bald möglechſt in Engage⸗ 
ment treten wollen, belieben ſich gefälligſt zu 
melden. [2181] Emil Neimaun. 


Ein junger Mann, der das Roh⸗ und 
Garleder⸗Geſchaͤft und den Ausſchnitt gründ⸗ 
lich perſteht, der Buchführung und Corre⸗ 
eine Stellung bei 
Salomon Fränkel, Neuſtadt O. S. 


Ein rechtlicher gebildeter Mann von 36 Jah⸗ 
> ren, ber gut polniſch ſpricht, wünſcht zu 
Oſtern eine ‚Dauerhafte ie als Rent⸗ 
meister, Rendant oder Materialienverwalter. 
Für en Gesehäfts-Etabliaswe- d Anfragen franco werden durch Herrn 
ment auf dem Lande, unweit Berlin, A. Bänder in Brieg beſorgt. 11788] 


wird als Repräsentant des meist abwe: Fine ; ; ra 
JJ 
Oekonom ‚oder Kaufmann gesucht. Die] gleich zu beziehen, Schleuſengaſſe 2, 1 Treppe. 


Stellung eine dapernde, mit mindestens - - 
5 ine ie Rudi 60 Thlr. iſt vom J. April 


12—1500 Ablr. Jahreseinkommen ver- 
bunden. Weitere Auskunft ertheilen] ab alte Kirchstraße 21 zu vermiehen. Nä⸗ 
heres beim Haushälter daſelbſt. [2199] 


A. Goetsch & Ce. in Berlin. 
Kotterie⸗Looſe 


Ein anfälliger Kaufmann in Kaſſel] verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
wünſcht Agenturen für achtbare Häufer zu die nächſte la hab jean Nuten. (2182) 
‚übernehmen, Gef. Offerten unter, der Chiffte ———— 

Preiſe der Cerealien. 


b. R. Nr. 170 bellebe man in a 
Altbüßerſtraße Nr. 2 im Comptoir links Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Mürz 1863. 


abzugeben. 2196 
feine, mittle, ord. Wiare, 


Ein Commis, 


7 : 2 2 * — 7 r 

der das Galonteries, Potzellan⸗, ung Kurz: Wie 5 N 
waaren⸗Geſchäft erlernt hat, wünſcht vom Roggen free: 53— 84 52 2 0 
l. April ab unter ſoliden Bedingungen ein Gerſte 41 42 — 37 — 9 
Unteptommen.. deres franeo 3 dub Hafer . 27— 2 28 2224 „ 
restante Lublinitz. [ - Geben 2 50— 52 47 4245 f 

ur Etablirung eines Modes oder andern Maps — — — Sgr. 
3 rentirenden Geſchäfts, wird ein Commis Winterrübſen . — — 


entgegen. 


3 . —— ' (ö 
"Breslauer Börse vom 3. März 1863. Amtliche Notirungen. 


und Papiergeld, Schl. Pfdbr. C4 0 % B. Clogau- Sagan. 14 — 
ae and beg % 6, dito ate 504 10124 B. Neisse Brieger 887 g. 
Louisd or. 1100 6 si. Pfäbe, B. . —  |Oberachl, Lir.A.134 163% B. 
Poln. Bank- Hi. | 90% B. Schl. RentenbrJ% 100 % B. dito, Tat. B. 140% b. 
Oester. Wührg⸗ 7%, B. Posener dito | 98% B. dito Lit. G. 20105 5 B. 
17. Schl. Fr.-Oblig, ae dito  Pr.-ObLiA 1 972 B, 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit, E. 4% 101% B. 
Freiw. St.- An, AI, — Bon. Pfandbr. 4 J 89% G. dito dite Lat. E. 2 84. 
Preus, Anl 99% B. dito neue Em. 4 hin ee 4 Fri 
dito 852 99% a Krakau O.-8, 4 RT se}. oe 18.4 64% B. 
dito 1854 185604 101, B. Oest. Mat.-Anl, ß 70% &. die Er. Ob. = 
dito 186915 107 . Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito 8 üto % 
Präm.-Anl. 1854 % 130 B. arsch. W. pr. dito Stamm..i5 | — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90 B. Stück v. 90 Rub. Rb. 79% 0.Opreln-Tarnw 4 162% B 
Bros]. St.⸗Oplig 4 — Er. W. Nordb. 4 [6540 I, = 
alto dito % — |Mainz-Ludwgh.l— I en Sele ans eao. 36% B. 
Posen. Pflandbr. 4 Ba Inländische Eiseubahn-Actien, 97 ls. Bank 99 * G. 
dito dito % — res. ber 0 97758. 2 Kr 
dito. neue dito Pr.-Obl.|& 1-92". alädter.... 2.6. 
e dito Litt. D. 1% 7: Oesterr. Credit 196% —96 
dito Loose 1860 82 bz. G. 


ur | L EA — 
5 2 

de E. A. . 10 . dener B 

ach. Rust. Paul 100% G. Prior. lu 1 84 B. Seh, Zinkh.-A. 

1 t die Rörsen-Commisslon. 


Toranin cb beten? Br. Stein Dru not Gruß, Barth v. Gomn. TW. Friedrich in Breslau, 


— 


ſpondenz gewachſen, findet zum 1, an 1 x 


